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Richtige Nechnung über Einnahme und Ausgabe ift 
ein Hauptgrund des Wohlſtands für jeden Mann, der 
in feinen Gefchäften beftehen will. Sie ift vollends für 
den Kaufmann unentbehrlich, deſſen Geldgeſchäfte jo mannig⸗ 
faltig und fo verwidelt find. Der glüdlide Kaufmann 
hat da3 Vergnügen davon, feinen Wohlftand, wenn er 
will, bejtimmt zu überfehen. Der unglüdliche, aber ehr: 
liche Kaufmann findet in derfelben die Rechtfertigung feiner 
Handlungen, die er Freunden und Feinden darlegen kann. 

Johann Beorg Büſch, öffentlicher Lehrer der Mathematik in 

Hamburg, von 1756—1767, in welchem Jahre er Di- 
reftor der erſten Handelsſchule wurde, welche er zu Ham⸗ 
burg mit Ebeling gründete. Ferner Stifter der dortigen 
. teefflihen Armenanftalt, der Affociation zu Berbürgung 
bypothelarifcher Anleihen auf ftädtifche Grundftüde, ſowie 


der Gefellichaft zu Beförderung der — und nützlicher 
Gewerbe. 


Die Sorgfalt, welche man auf die Rechnungsführung 
verwendet, erhöht unſere Einnahmen nicht direkt, fie ftellt 
ung aber die Nothwendigfeit mehr vor Augen, daß wir 
unfere Anftrengungen verdoppeln müſſen zu Verbeflerung 
unjerer Einnahmen oder Verminderung der Ausgaben um 
fie in ein richtiges Verhältniß zu erfteren zu bringen. 
Das oberſte Wirthichaftsgejet ift Buchführung und der 
erite Schritt zum Zerfall befteht in deren Vernachläſſigung. 

Ein Finanzmann hat dem im Handel üblichen Red: 
nungsverfahren, welches bald auf einfacher bald auf ita- 
lieniſcher Weife beruht, viel gute Gedanken zu entnehmen. 


Jean Baptiste Say, Cours d’&conomie politique. 





Aus einem Briefe des K. Württ. Dberfinany 
raths v, Zeller, Borftand3 der Ablöſungskom— 
miſſion und Abgeordneten der Stadt Stuttgart, 
an den VBerfaffer: 


. Stuttgart, 19. April 1867. 

Mit Ihrer Abhandlung über einfache Buchhaltung 
bin ih in den Grundgedanfen ganz einveritanden, denn 
man hat den Werth der doppelten Buchhaltung bejonders 
von Seiten der Handelslehrer und ihrer Schüler, häufig 
übertrieben, während für mande Gefchäfte, zumal bie 
Heineren Handwerker, eine einfache Buchführung vollfom- 
men ausreicht. Und im praftiihen Gefchäftsleben ift Alles, 
was zuviel gefhieht vom Uebel. Ein Mittel, das mehr 
Eoftet ala der Zwed, den man damit im gegebenen Fall 
erreihen kann, werth ift, bleibt befjer unangemendet. 

Sie haben da3, wie mir jcheint, ganz überzeugend 
aus einander gejeßt. 


\r 








Einleitung. 





| Beitrage zu einer Geſchichte ber Buchhaltung. 


Der Erfinder der doppelten (befjer italienischen) Buch: 
haltung if, Lucas PaciolideBorgo San Sepolcro 
(einem Städtchen in der tosfanifchen Provinz Arezzo von 
jet 6,600 Einwohnern) insgemein Lucas de Borgo ge: 
nannt, geboren um die Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Derielbe ſchrieb mehrere Bücher, wovon das wichtigſte den 
Titel führt: Summa de Arithmetica Geometria Propor- 
tioni e Proportionalita. Venedig 1494. Ein großes 2 
zeigt einen Baarfüßer mit Zirkel und Buch, in welchem 
ein Dreied erfichtlich ift. , Am Ende fteht Frater Lucas 
de Burgo sancti sepulchri Ordinis minorum et sacre 
theologie humilis professor: Suo paruo ingenio ignaris 
compatiens hanc summam Arithmetice et Geometrie 
Proportionumque et Proportionalitatum edidit. Käjtner 
behauptet weil er in diefem Buche den Namen Patiolus 
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nicht findet, es jei dieß ein Bruder des Verfaſſers de 
divina proportione, Venedig 1509 (worin id) feine Bes 
zugnahme auf erjtere Schrift fand, während der Druder 
derfelbe ift), welcher ſich hier Frater Lucas Patiolus Bur- 
gensis Minoritanus et sacrae Theologiae professor 
zeichnet. Nach Bofjut und Poggendorf aber ift es ein und 
derjelbe Lehrer der Mathematik, in Perugia, Neapel 1494, 
Mailand (wo er den von Ludwig Sforza dem Mohren 
geftifteten Lehrſtuhl der Mathematik zuerit einnahım) 
1496— 99, Florenz und Rom 1500 und Venedig, wo er 
bald’ nach 1509 (jam aetate mea heißt e3 in divina pro- 
portione) ſtarb. Er foll erft jpät das Ordenskleid ge- 
nommen und große Reiſen in den Drient gemacht haben, 
wodurch die Erwerbung der kaufmänniſchen Kenntniffe 
des Franzisfaners ſich erklären läßt. Der dritte Traktat 

ber Summa de Arithmetica etc. handelt de barattis s. 
commutationibus, der vierte de cambiis s. cambitionibus 
und enthält die Formalitäten bei Wechſeln, ſowie die 
Formel eines Wechfelbrief3, datirt von 1494, Wechſel⸗ 
rechnungen und allerlei vom Handel in ben folgenden 
Traktaten. Der eilfte Traftat endlich betrifft die Buch- 
“ Haltung, (de scripturis) der zmwölfte Münzen, Maße 
und Gewichte, Wechſelgewohnheiten, Waaren und Derter 
mit denen Stalien handelte. Nach Dechales ſcheint 1523 
eine zweite Auflage in italienischer Sprache erſchienen zu 
fein. Während Schiebe und nah ihm Odermann in älteren 
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Ausgaben der Erfindung nah obigem Werke ebenfalls 
die Jahreszahl 1494 beilegten, verfett fie die neue Oder: 
mann'ſche Ausgabe, fowie auch Pierers Univerfal-Lerikon 
‚ in das Sahr. 1504, nach der weder von Käſtner noch 
Boflut oder Poggendorf erwähnten Schrift: La scuola 
perfetta dei mercanti di Fra’ Paciolo di Borgo Santo 
Sepolcro, Venezia 1504. So frudtbar übrigens Pacioli 
war, fo hat er doch außer ber. italienischen Buchhaltung 
keine Erfindung gemacht, ſondern nur reproducirt wie dieß 
namentlich, bezüglich bes ſchon ſeit 1352 bekannten 
Wechſels der Fall iſt. 

Die älteſten befannten Uebertragungen 
„aus dem Welliſchen“ in's Deutiche find: 

1) Ein Teutſch veritendig Buchhalten für Herren oder 
Geſellſchafter inhalt welliihem Proceß, desgleychen 
vorhin nie der Jugent ift fürgetragen worden, noch 
in drüd kummen, durch Joann Gotlieb begriffen 
und geftelt. Darzu etlich unterricht für Die Jugent 
vnd andere, wie die Poſten jo auß teglicher Hand: 
lung fliefjen vnd fürfallen, follen im Jornal nach 
fünftlicher vnd buchhaltiſcher Art gemacht einge: 
ſchrieben vnd nah malß zu Buch gepracht werden 
Cum Gratia et Privilegio. Laus Deo 1531. Jarn. 
Gedrudt zum Nuremberg durch Frivrichen. Beypus. 

2) Johann Neuwdorffers ſchönes vnd allen Handels⸗ 
leuten nützliches Kunſtſtück, vom Buchhalten vnd 
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der Kaufmanſchaft. Jetzund aber durch Caſpar 
Brunner, Rechenmeiſter zu Augspurg gemehret, in 
Teutſche Reimen verfaßt, auch durch angeben vnd 
verlag, mit Jobſt Ammanns Kunſtreiſſers zu Nurn— 
berg Handt, in eine holdſelige lebendige Figur ge— 
bracht und endlich zu männigliches Nutz in Holz: 
ſchnid vnd Truck verfertiget. Augspurg 1585. 
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts ließ ſich Prinz 
Moriz von Naſſau (Oranien) eine Rechnung durch den 
Mathematiker Stevin von Brügge (gugleich Deich— 
inſpektor und Erfinder zweier Arten von Schleußen) er: 
klären, der ihn verficherte, die Kaufleute haben ein eigenes 
Berfahren, wodurch fie ftet3 willen, wie viel ihr Gaflier 
Geld vorräthig haben fol, was der Fürft nie von feinem 
Nentmeifter erfahre, der Kaufmann wilfe alles was feine 
Handlung und die Waaren betreffe, deren Beforgung er 
Faktoren übertrage, während dem Fürften die Gefchäfte 
feiner Beamten unbefannt bleiben, dem Kaufmanı Liege 
fogleih Klar vor Augen Was er fchuldig fei, Was er zu 
. fordern habe, Was ihm für Waaren übrig jeien und wie 
viel er an jeder gewonnen oder verloren habe, des Fürften 
Rentmeiſter fünne dieß aber nach feiner Art zu rechnen 
nicht bewerfitelligen, weil er an dieſes „nicht allgemein 
befannte Verfahren” nicht gewöhnt Sei. 


%* 








Stevin mußte den Prinzen in der italienifhen Buch⸗ 


haltung unterrichten und fchrieb deßhalb die apologistica 
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principum ratiocinio italico fowie die apologistica ad 
italorum ratiocinium composita, in welch-leßterer ber 
Prinz über die Errichtung eines Unkoſten-Conto, fowie 
- über die Aufgabe des Sournals in der doppelten Buch: 
haltung belehrt wird. Auf feinen Einwand, man könne 
doch nicht alle Eleine Einkünfte, accisorum reditus, alias- 
que quas vocant recognitiones, Schweine, Gänfe, Hühner, 
Eier 2c. einzeln buchen, entgegnet bier Stein: wenn der 
Kaufmann Eilig oder Senf holen laſſe, belafte der Buch: 
halter nicht jedesmal den Waaren-Conto unter gleichzei- 
tiger Creditirung des Verkäufers, fondern es werden ſolche 
Unkoſten hier nur monatlich) gebucht (vom Hülfsbuche aus). 

Hienach ftellte der Prinz ſchon 1604 einen ftänbigen 
ooppelten Buchhalter an für feine fürftlihen Rechnungen 
und Simon Stevin "Toll hiezw die Schrift verfaßt haben 
Verrechting van Domainen, ende Vorstelyke Bock- 
houding (Verrechnung von Domänen und Fürftliche Buch: 
haltung) die erfte Rechnungsinftruftion, welche mande 
. nenere hinter ſich laſſen wird *) 

Sn Stevins Nehnung für Fürften, nah Art des 
italienischen Buchhaltens zu führen, ift noch die Stelle 
bemerkenswerth, wo gejagt wird, daß doppelte Buchfüh- 


*) Eine zweite auf italienifcher Buchhaltung fußende Rechnungs⸗ 
infteuftion für Beamte foll 1744 zu Wien erichienen fein unter dem 
Titel: Einleitung zu einem verbefierten Kameral- und Rechnungsbuch. 
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rung doch vielleicht ſchon bei den alten Römern vorge: 
tommen ſei. Ein Freund Stevinz vertheidigte dieſe Stelle 


damit, daß fehon vor Cäfar, acceptum und expensum - 


(Einnahme und Ausgabe) neben einander geftellt worden 
feien, daß es tabulas accepti et expensi (Cicero pro 


Roscio Comoedo) gegeben habe und bei Blinius H. N. 


L. II. c. 7. Debet und Credit jogar auf verſchiedenen 
Seiten gegenüber geſtellt ſind. („Fuic omnia expensa 
illi omnia feruntur accepta et in tota ratione mor- 
talium, sola utramque paginam facit.“ Was, da es 
fih hier um fortuna und sors handelt, fo viel heißt als: 
dem Glüde und dem Schickſale werden ſowohl alle Ge: 
winne als alle Verlufte zugefchrieben und in der ganzen 
Rechnungsweiſe der Menfchen füllt dieſer identiſche Be: 
griff beide Seiten aus. 

Hier iſt aber, (und es ſpricht auch dafür die große 
Unbeholfenheit der Römer in Zahlen, wo ſie es nicht ein⸗ 
mal zu einem ordentlichen Syſtem brachten, ſo daß fie 
größere Zahlen kaum ſchreiben konnten) doppelte Buch— 
haltung mit Conto-Corrent verwechſelt, der wohl noch 
älteren, vielleicht indiſchen Urſprungs iſt, wo der allge: 
meinen Sage nach unſer Zahlenſyſtem und unſere Po—⸗ 
ſitionszahlen herftammen. *) 


*) In Aſien ift nicht nur das defadifhe Syftem (China) zu 
Haufe, fondern es kam dort auch (Perfien) mit der 12theilung ge 
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Schon im 5. Jahrhundert vor Chriſtus follen die 
Indier Abkürzungen für Zahlen beſeſſen haben und bie 
Anfangsbuchſtaben im Sanscrit follen auch die Bezeich- 
nung der 9 erften Zahlzeichen abgegeben haben, während 
die Null in den älteften indischen Handſchriften fehlt. Nach 
Wöpke kamen fie in 2 Abtheilungen zu den Arabern, viel: 
Leicht über Bagdad, wohin ſanskritkundige Indier erwieſe— 
ner Maßen kamen. 

Dr. Mori Cantor vermuthet, daß die Araber die 
BZahlzeihen vor der Arithmetif über Alerandrien oder 
aus direkt orientalifhen Quellen erhalten haben, Corret- 
turen und Fälfhungen haben indeflen die Nachforſchungen 
erjchwert, welche oft, Aechtheit vorausgeſetzt — Räthſel 
wie die Azhnlichkeit der Keilfchrift Figur 4 bei Cantor, 
mit arabiſcher Schrift, ſchwerlich Löfen werden. 

In's Abendland gelangten die fogen. arabifchen - 
Biffern*) jedenfalls jpät und einem praftiihen Kaufmann, 


mifcht in der Zahl 60 vor, welche die Mutter der Zeitrechnung wurde 
und in Aften bat ſich (abgejehen von dem Marlenrehnen der 
Egypter) au das inftrumentale Nehnen mit Rofenfranz 
und Rechenbrett ausgebildet. Eıfterer ftammt vom Augen- und 
Perlenkranz (Akschamälä) der indiihen Brahmanen und kam dur 
die Kreuzzüge zu une, Tettered vom femitifhen abak-Staub, woraus 
das griechifche und römiſche abax wurde. 

*) Die ältefte vorhandene arabifche Ziffer im Abendlande fol 1133 
fein und fi an einem Balken vorgefunden haben, die ältefte ficher 
bekannte arabifche Zahl in Deutichland foll fi) an der Kirhenmauer 
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Leonardo von Piſa gehört das Hauptverdienft ihrer Ein- 
führung in Stalien, wo er wegen feiner Reifen und 
Studien nit nur feine Anerkennung, fondern fogar Spott, 
erfuhr. Sein berühmter abacus wird von 1202 datirt 
wo Leonardo ſchon fehr alt gewefen fein müßte, wenn es 
fih nit um eine 2te Auflage handelt. 

Aus dem Rechentiſch wurde wie Aler. v. Humboldt 
fagt, der exchequer (die Schatzkammer) des Mittelalters 
und aus der Nehnlichfeit des Brett3 ſowie des Worts 
Echec darf man weiter ſchließen, daß aud dee Schach⸗ 
ſpiel vom Rechentiſch ſtammt. 

Cantor bemerkt aber, der Zuſammenhang zwiſchen 
chambre de l'échiquier (Rechnungshof) und échiquier 
komme nicht davon her, daß man auf dem Schachbrett 
gerechnet, was nicht der Fall geweſen, ſondern daß man 


von Groß⸗Almerode (Heſſen) mit 1497 befinden, aber auch in Frank⸗ 
reich muß e8 mit der Verbreitung der arabijchen Ziffern langſam ge- 
gangen fein, indem -Fromentau’s secret des finances de France 
von 1581 nur die Seitenzahlen arabiich, alle Brüche dagegen in Buch⸗ 
ftaben und von den Jahreszahlen nur die Taufender 1-2 Mal in 
arabifchen Ziffern enthält. Die Mauren, ebenfalls arabifcher Abftam- 
mung, mögen, wie unjere Baumeifter annehmen, zur Webertragung in- 
difcher Ziffern nah Europa (zunädft Spanien) mit ihrer Baukunſt 
Manches beigetragen haben, wie auch die maurijchen Univerfitäten bie 
Borbilder für die hriftlicden wurden, allein fchon 737 (Boitiers) wurden 
fie ans Frankreich Hinausgeihlagen, und im 11. Jahrhundert begann 
ihr Eriftenzlampf in Spanien der 1491—1571 mit Granada uud ihrer 
gänzlichen Vertreibung endigte, 
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in früheren Zeiten in England und den englifh-franz. 
Provinzen, in Schadhbrettform gebucht habe. Bon ex- 
chequer ftammt endlich auch die engliihe Benennung für 
Bank und andere Anweifungen, cheques, ab. 

1795 fammelte in Briftol Eduard F. Jones auf eine 
angebliche neue Buchhaltung 5000 Subfcribenten & 1Ys Gui⸗ 
neen und ließ 1796 feine „English System of Book 
Keeping‘ unter Patenti hu und was noch mehr nüßte 
mit vielen Beugnifjen angefehener Kaufleute (worunter 
des Direltor3 der engliihen Bank!) vom Stapel, was 
ibm 25000 Pfund einbradte. Obgleich dieſe Buchhaltung 
die verwideltfte und ſchlechteſte ift, welche Eingang ge: 
funden hat, jo wird fie doch nad Forts kaufmänniſchem 
Mörterbuh in England und Amerifa manchfach ange- 
wendet und 4. Wagner überfegte fie 1832 fogar in's 
Deutiche. *) 

1796—1798 ſchrieb Johann Georg Büſch, ur- 


*) Brof. Bleibtreu harakterifirt die englifche Buchhaltung folgender- 
mafen: Die Art der erften Verzeichnung befteht im Weſentlichen da⸗ 
rin, die Perfonen mit Einfchluß des Beſitzers und Kaffiers der Hand- 
lung für das Gegebene und Empfangene in befondern Geldkolumnen, 
wovon bie eine für die Forderungen und eine für die Schulden beftimmt 
ift, zu belaſten und zu crebitiren und im einer britten Kolumne bie 
Beträge des Debet und Eredit anzufchreiben, wodurch auf jeder Blatt⸗ 
feite die Richtigkeit de8 Eintrags erprobt werden kann, indem die 
Zahlenſumme der dritten Kolumne mit der Summe der Debet- und 
Credit-Summe übereinftimmen muß. 
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ſprünglich Mathematiker (wie Baccioli und Stevin), feine 
theoretifch praftifhe Darftellung der Handlung, in deren 
mannigfaltigen Gejchäften, zwei Bände, welchen 1800 drei 
weitere als Zufäte folgten. Büfch (geb. 1728 geft. 1800) 
fußte no nicht auf Smith, (die erfte Ausgabe der Inter: 
fuhung über die Art und die Urſachen des Volkswohl⸗ 
ftandes erjhien zwar ſchon 1776, wurde aber erjt im 
folgenden Jahrhundert in Deutjchland bekannt) wie Say, 
fondern jein großes Buch war, wie er jelbft jagt, Die 
. Hamburger Börje und als ihm Jemand fagte, er möge 
außer feinen Büchern fein deutfches Buch mehr leſen, jo 
antwortete er: Es ift blos Folge von dem Umftande, 
daß bisher Fein deutſcher Gelehrter in einer jo großen 
Handelsftadt wie ich gelebt habe. Ein Verzeichniß der 
zahlreihen Schriften welche Büſch über Staatswirthfchaft 


und Handlung jhrieb, findet ih am Schluß feiner Zufäße 


(Band 3). 

Der ſchöne Einklang von Handelswiſſenſchaften und 
Nationalölonomie, die einzeln von Schiebe und Smith 
. viel potenzirter ausgebildet wurden, findet fih, obgleich 


auch Smith treffliche Kenntniffe des Handels befaß, eigent- 


lich nur bei Jean Baptifte Say wieder, deilen Wirken 
ih die Hauptftele von Büſch über einfahe Bud: 
haltung vorausfhiden muß, welde aljo lautet: 

Der weſentliche Zwed der Rechnung eines Kaufmanns 
ift freilich diefer, daß er feine Ausgabe und Einnahme 
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jo oft er will, geſchwind und richtig vergleichen könne. 
Um fi dazu in Stand zu feßen, muß er ein Verzeichniß 
aller feiner faufmännifchen Geſchäfte mit Beziehung auf 
alle Umftände, welche den Geldumlauf in denfelben be- 
ftimmen, zu Papier bringen, um feine Rechnung daraus 
ziehen zu Fönnen. Dieß Verzeichniß hat den Namen des 
Memorials und feine Handlung, wie auch Buch in der: 
jelben gehalten werden mag, Tann ohne dafjelbe fein. 
Hieraus fann auf eine ſehr einfache Art die Rechnung ges 
zogen werden, wer dem Eigner der Handlung und wem er 
jelbft Schuldig geworden fei, auch woher ihm fein Geld 
zugeflojjen und wohin feine Zahlungen gegangen jeien, 
und zu beftimmter Zeit, infonderheit am Ende eines Jahrs, 
ob und wie weit Einnahme und Ausgabe einander über: 
fteigen, wie hoch der Kaſſenvorrath fei und was an 
Schulden noch ausſtehe. Eine folde Art der Rechnung 
war vor Alter allgemein gebräuhlihd und führt den 
Namen des Deutſchen Buhhalten3.* Mit ihr kann 
fih eine fehr einfahe Handlung die nicht mancherlei Ge: 
gegenftände hat, infonderheit kann fich jeder Krämer und 
Ausfchnitter und auch mander Manufakturift damit be: 
helfen. Doh wird er einzelne derjenigen Nebenbücher 
nöthig haben, deren ich bald erwähnen werde. 


*) Denfelben Namen gaben Meifiner (1803) und Schlöffing (1832) 
ihrer Buchhaltung (vergl, den Haupttert). 
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Zu den nothwendigiten Büchern zählt ſodann Büſch 
außer dem Memorial (Kladde, Strazze) das Haupt: 
buch und das Journal der doppelten Buchhaltung, 
ferner das Lager- und Kaſſa-Buch, zu den nit all: 
gemein vorlommenden, Banco-Buch, Agio-Eonto und Ris⸗ 
contro (Conto:Corrente). 

Begeifterter für italienijche Buchhaltung. ſprach fie 
Say aus, der einzige Nationalöfonom von dem mir außer 
Courcelle Seneuil (Trait& theorique et pratique 
d’economie politique, Paris Guillaumin & Cie. 1858) 
eine eingehendere Berüdfihtigung der Buchhaltung befannt 
if. Say war der einzige Mann, welcher es wagte 
Napoleon I. (in den Meen von Malmaifon) mit Smith’: 
Then Lehrfägen auf die Zumuthung zu antworten, ſich zum 
Vertheidiger anziehender Finanzmaßregeln *) berzugeben, 


*) Say belämpfte insbejondere die Kontinentalfperre und die Mili- 
tärlaften von welch Ietzteren er jagt: Die producirende Klaſſen in zer- 
nichtende verwandeln, heißt den Mangel der den Tod erzeugt, dem Ueber⸗ 
fluffe vorziehen, welcher das Leben friftet. 

Die erfte Ausgabe feiner Nationalölonomie erſchien 1803, die 2te 
legte er 1814 dem Kaifer Alexander zu Füßen und die neueſte, éte, 
veranftaltete 1841 fein Sohn M. Horace Say. 

Der ältere traité d’economie politique, welchen Prof. Mohrftabt 
in’8 Deutfche überfeßte, (vergl. anch deſſen Vorreden) bildet den 9ten, 
der cours complet d’economie politique pratique den 10ten und 
11ten und die verjchiedenen anderen Werke deu 12ten Band der collec- 
tion des principaux &conomistes, welche bei Guillaumin & Cie. in 
Paris erfchienen ift. 
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wogegen er aber auch auf die Herausgabe einer 2ten 
Auflage feiner Nationalölonomie verzichten mußte und 
es vorzog eine Baumwollſpinnerei zu gründen. 

Say beginnt feine Abhandlung über comptabilite 
commerciale mit dem Inventar ober der Bilanz, wo bei 
Beginn des Gefchäfts alle eingebrachten Werthe in Cou— 
rantmünze veranfchlagt, nach ihren Hauptgattungen auf: 
geführt werben. Die Fortfegungen dieſes Standes ent: 
balten die Rechnungen, indem fie hinzukommende Werthe 
zur Addition, wegfallende zur Subtraftion bringen. Der 
Kaufmann welcher einfach bucht, ftüßt jich auf fein Sour: 
nal und wenn er bier feinen Eintrag unterläßt, kann er 
fiher fein, Nichts ungebucht zu laflen, zur Ueberſicht muß 
er aber ferner führen, ein Hauptbuch in welchem die ein- 
zelnen Artifel den betreffenden Geſchäftsfreunden zur Laft 
oder gutgefchrieben werden, ferner ein Kaffenbud, fpwie 
für den Waarenverfeht ein livre d’entree et de sortie 
des marchandises, endlich ein Brieflopirbud. 

Say hat damit als praktiſcher Kaufman die für die 
einfache Buchhaltung nöthigen Bücher richtig bezeichnet, 
während Büſch alsbald die italienische Buchhaltung herein- 
zieht und bei den Hülfsbüchern, die fich ftets nur für 
beſtimmte Zwecke angeben lafjen, die ſogen. Ereditfonten 
de3 Bankweſens neben den Conto-Correnten hervorhebt. 
Entſchieden Unreht hat Büfch, indem er nur dem Journal, 
nicht aber dem Memorial der italienifhen Buchhaltung 
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gerichtlichen Glauben beimißt. Ich werde im Haupttert 
den Grund angeben, warum nad meiner Anfiht im 
Zweifelsfall der erften ordentlichen Aufzeihnung fogar 
größere Beweistraft zufommt. Folgen fobann bei Say 
die befannten Sätze, daß man in der italienischen 
Buchhaltung mehr auf Fehler aufmerkſam gemacht werde 
und die Perfonifitation der Conti in ihr flattfinde, 
(jollte heißen in höherem Grade). Büſch ſowohl in 
feinem Lagerbuh als Say in feinem Ein- und Aus: 
gangsbuch der Waaren, wollen den Beitand damit durch 
Werthsanſchreibung Eontroliten, bei Büfch fehlt aber ein 
klaſſificirtes Waarenbuch in der einfahen Buchhaltung und 
Say fagt zwar, mittelft de3 livre d’entree et de, sortie 
des marchandises ſoll man jeden Tag über den Lager: 
beftand und die Waarendifpofition fih Rechnung geben 
fönnen, gibt aber nidht an, ob er nur chronologifche oder 
auch artifelweife Buchung dabei im Auge Hatte. 

Ich komme nun zu Schiebe *), deſſen Bücher wohl 
im Norden, noch nicht aber im Süden von Deutfchland fo 
befannt find wie fie e8 verdienen, wobei ich die Ste Auflage 
(die 5te von Ddermann herausgegebene, Leipzig bei Gebhard 
1866) zu Grund lege. Zu den unbedingt nothwendigen 


*) Auguft Schiebe, geb. um 1780, zuerft Kaufmann in Straß- 
burg und Frankfurt a. M., wurde 1831 Direktor der Handelslehr⸗ 
anftalt zu Leipzig, war aljo ein Vorgänger des Herausgebers feiner 
Werke nad feinem Tode, Dr. Odermann. 
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Büchern der einfachen Buchhaltung werden in $. 34 gezählt: 
1) dag Memorial, oder Journal 2) dag Kaſſabuch, 3) das 
Hauptbuch (richtiger Contoforrentbuch) *) 4) das Inven⸗ 


*) Mit der Slaufel: richtiger das Conto⸗Correntbuch, bin ich nicht 
einverftanden, indem ich die Bezeichnung Hauptbuch als geeigneter halte 
für die einfache Buchhaltung, während Conto-Korrent dieſes Buch ale 
Hülfsbuch in der italienischen Buchhaltung bezeichnet. 

Zu 4) da8 Inventar muß jährlich aufgeftellt aber nicht in ein 
Buch geichrieben werden. 

3u 5) und 6), hier zählt Odermann mit allem Recht das Ein- 
faufs- und Verkaufsbuch, wofür ich theoretiich Tieber Waarenbuch ge 
jagt hätte auf, und fagt in $. 42: hält man ein Ein⸗ und Berlaujs- 
buch, fo fallen diefe Poften aus dem Journal weg und dev Vebertrag 
auf das Hauptbuch wird in erfteren Büchern auf diefelbe Weife ange- 
geben wie im Journal. Bezüglich der italienischen Buchhaltung fagt er 
in $. 105. Man überträgt die Poften des Verkaufsbuchs, ſoweit fie 
Berfäufe auf Zeit betreffen, am Ende des Monats auf das Journal. 
Daffelbe Verfahren fchreibt er in $. 106 für das Einkaufsbuch vor. 

Bezüglich des Waarenbuchs dagegen fagt er: die Poſten werden 
dem Einfaufs- und Verkaufsbuche entnommen, aber die Controle über 
den Eingang und Ausgang der Waare ift im Detailhandel nicht Herzu- 
ftellen und auch im Großhandel ift die Führung eines Waarenbuchs 
nicht immer thunlich. Obgleich aber Odermann oben unter 5 und 6 
das Waarenbuch durch Ein- und Verkaufsbuch furrogirt, fo wendet er 
in den Beifpielen für einfache Buchhaltung S. 24,86 und 56 dennod 
das Waarenbuch an und ftellt Beifpiele von Ein- und Verkaufsbüchern 
erft in der italienischen Buchhaltung neben detaillirtee Führung eines 
Waarenbuchs (Nr. 11) auf, während ex bezüglich der Anwendung der 
einfachen Buchhaltung im Detailgefhäft in 8. 50 noch des Detail-Ber- 
kaufsbuchs erwähnt. 

Bon ber Führung eines Waarenbuchs hängt es ab, ob die Bücher 
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tarienbuch. Hiezu fügte erft Odermann für den Waaren- 
handel noch 5) das Einkaufsbuch und 6) das Verkaufsbuch, 
welche Schiebe in der einfachen wie italienifhen Buch: 
haltung fehlerhafter Weife nur als Hülfsbücher aufzählte. 
Der zweite Schiebefhe Fehler, daß Perſonenkonti 
nur durch Bilanzkonto, nicht auch dur Verluſt⸗ und 
Gewinnkonto ganz oder theilweiſe abgeſchloſſen werden 
können, iſt ebenfalls von Odermann verbeſſert und es blei— 
ben mir, abgeſehen von der Wichtigkeit, welche auch Oder: 
mann der italienifhen Buchhaltung vindicirtt — nur 
wenige Punkte zu Aufftellung abweichender Anfichten übrig: 
die Benennung todte Conti behalte ih wegen der Ber: 
fonififation von Saden bei, das Kaflabuch der italieni- 


der italienischen Buchhaltung aud ohne Inventar die Lage des Ber- 
mögens erfehen laſſen, jofern Feine großen Preisſchwankungen feit der 
letzten Bilanz erfolgt find. Da aber folche eingetreten fein können und 
man aud) erfahren muß, ob das Lager nicht verdorben oder beftohlen 
wurde, ift praftifh die Inventaranfert gung nöthig und auch geſetzlich 
vorgefchrieben, wobei ber Lagerſturz für große Waarenlager allerdings 
nur alle 2 Jahre flattzufinden hat, während bie Bilanz jährlich gemacht 
werden muß. Theoretiſch ſtimme ich deßhalb Stern, praftifch dagegen 
Odermann in dem Streite über die Nothwendigkeit des Inventar auch 
in ber italienifchen Buchhaltung, bei, glaube aber, das Handelsgeſetzbuch 
hätte das Wort Bilanz ausdrücklich auf die italienifche Buchhaltung 
beichränten follen, in welchem Fall wohl auch Odermann nicht „zur 
befjeren Weberficht” in der einfachen Buchhaltung auf diejenige in ber 
italienischen verwiefen hätte, während Schiebe einfach die Pafliven von 
den Aktiven abzog. 
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fhen Buchhaltung folte auch immer als Buch (nicht als 
Conto) überſchrieben fein, obgleich es ſich durch Angabe 
der Be: und Entlaftungs- Conti innerhalb der Linie, von 
demjenigen der einfahen Buchhaltung unterjcheidet, die 
Verweiſung der Conto=Corrente in die Contor-Wiſſen⸗ 
ſchaft (dur Schiebe) erſcheint mir durchaus ungerechfertigt, 
die Führung eines Kapital-Contos neben einem Aftien- 
Conto überflüſſig, und bezüglih der Fabrifbuchhaltung, 
die einfache der italienifchen vorzuziehen. *) 


*) Sonftige in diefer Schrift nicht befprochene Autoren über Tauf- 
männifche und Handwerkerbuchhaltung find außer zahlreichen Handels» 
dibliothefen und Wörterbücdjern: 

1) Anonym, die einfache Buchführung zunächſt für Handwerker 
zum Selbftunterricht und zum Gebraude auf Gewerbeihulen (Dsna- 
brüd, Kißling'ſche Druderet.) 

2) Augsburg, ©. D., die faufmännifche Buchhaltung, Bre- 
men, 1852, _ 

3) Aufpig, bie Lehre von der kaufmänniſchen Buchführung, 
Wien, 1857. 

4) Beger, gewerbliche Buchführung (Ravensburg, Dorn, 1859.) 

Derfelbe, induftr. Buchführung (Stuttgart 1863.) 

5 gewerbl. Rechenbuch (Reutlingen, Rupp u. Baur, 1857.) 

5) Dr. Büchele, gewerbliche Buchhaltung und Kalkulation (Stutt- 
gart, Cammerer, 1862.) 

6) Braune, (Gotha, O;pet 1863.) 

7) Braunherr, Schloffermeifter, Buchhaltung für Handwerker, 
(Heilbronn Landherr, 1846.) 

8) Caffel, der Kaufmann im Geſchäft und auf dem Comptoir, 1846. 

9) Courtin, der praktiſche Kaufmann, 1846. 
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10) Ditfcheiner, Lehrbuch der einfachen und doppelten Buchhal- 
tung, Peſth 1854. 

11) Kurzbauer, Lehrbuch der faufmännifchen Buchhaltung, 1850 

12) Langhenie, die doppelte Faufmännifche Buchhaltung, 1847. 

13) Meyer, (Stuttgart, Nitichle 1866.) 

14) Otto (Berlin, Springer 1860.) 

15) Schufter (vgl. deu Katalog der wlrttembergifchen gewerblichen 
Centralftelle, wofelbft ſich die meiften der Hier verzeichneten Schrifien 
befinden.) 

16) Schwarzkopf, cheoretiſch praktiſche Anleitung — 
doppelten Buchhaltung, 1847. 
17) Stern, (Darmſtadt, Diehl 1863.) 
18) Trempenau, Augsburg und München, Rieger. 
19) Benno, Mild., Katechismus der Buchhaltung (Leipzig, Weber.) 
20) Funde (Reutlingen, Kur, 1847.) 
21) Giſchig (Wien, Gerolds Sohn 1858.) 
22) Haddon (London 1851.) 
23) Heinifch (Bamberg, Buchner 1864.) 
24) Lorenz (Leipzig, Wöller.) 
25) Lövinſohn (Brandenburg, Müller 1851.) 
26) Megner (Würzburg, Stahl 1854.) 
27) Montag (Weimar, Voigt 1861) 
28) Salomon (Berlin, Leehagen 1865.) 
29) Sceitlin (St. Gallen, Scheitlin 1844.) 
30) Schellenberg (Quedlinburg, Ernft 1847.) 
- 81) Sclöffing (Heidelberg, Bangel 1853.) 
32) Schmidt, württ, Gewerbe- und Wanderlehrer, (Stuttgart, 


Kröner 1863.) 
33) Schneider (Berlin liter. Compt. 1854.) 


34) Stoffel (St. Gallen, Wartmann 1840.) 
35) Stötzner (Schaffhaufen, Brodmann 1840.) 
36) Wünſch (Stuttgart, Metzler 1862.) 


I 


un 


— 
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Deutſche oder italicnifche Buchhaltung? 


In den meilten Sachbüchern findet man die einfache 
Taufmännifche Buchhaltung, entweder mit wenigen Worten 
als überwundenen Standpunkt, auf dem nur noch der 
Krämer mit feiner Ladenkaſſe ftehe, oder aber ala ſyſtem⸗ 
und prinziplofen Nothbehelf abgehandelt, mittelft deſſen 
man höchſtens bei größter Pünktlichkeit auf mühevollen 
Wegen feinen Vermögenzftand — und zwar nur in Baufch 
und Bogen ſowie deſſen Zu: oder Abnahme überhaupt, 
ermitteln Tönne. 

Obgleich nun die Erfindung des italienifhen Mino- 
ritenmönchs Tein doppelter Buchhalter heut zu Tage fich 
noh als Gebeimniß bezahlen lafjen Tann, fo hat doch das 
der italienifhen Buchhaltung beigelegte Wort „doppelt“ 
zu einer Definition geführt, welche folgender Maßen lautet: 

Es darf feinem Conto etwas creditirt werden, ohne 
e3 einem andern zu debitiren und umgekehrt. 

Diefe Theorie vom doppelten Buchen, bildet ge: 
genüber der einfahen Buchhaltung bei lebenden Conti 
feine Unterfcheidung und bei todten eine nur dann zu⸗ 
treffende, wenn die einfache nicht auch den betreffenden 
todten Conto (oder wie man bei der einfachen meift jagt, 
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— das betr. „Buch“) fih von der jüngeren Schwefter 
angeeignet hat, denn die meiſten Poſten werden auch in der 
einfachen doppelt gebucht und 2 todte Rechnungen find aud) 
in der einfachften einfachen Buchhaltung von jeher unent: 
behrlich gemwejen, das Caſſabuch und das Waarenbuch. *) 
Der baare Ankauf einer Waare 3. B., worüber die ita— 
lieniſche Buchhaltung den Journal-Poſten bildet: 


*) Das Waarenbuch der einfachen Buchhaltung gleicht demjenigen 
der italienifchen mit der Ausnahme daß bei leßterem die Geldbeträge 
nicht ausgeworfen werden müfjen, weil fie bier auf dem betreffenden 
Conto des Hauptbuchs erſcheinen. 

Häufig läßt ſich allerdings ein Waarenbuch nicht wohl mit Einzel- 
‚ einträgen führen und es ift da wo eine fogen. Ladenkafſe befteht geradezu 
unmöglid. Bei der einfachen Buchhaltung follte alsdann aber, wie 
bei der italienischen, der Maarenbeftand wenigftensf monatlich aufgenom- 
men und foweit nicht mehr vorhanden, als innerhalb diefer Zeit ver- 
fauft gebucht werden. Die fogen. Ein- und Berfaufsbücer, 
welche in der Form des Memorials: der einfachen Buchhaltung und 
meift auch an deffen Stelle geführt werden, bieten zwar den Anhalte- 
punkt zur Klaſſifikation und Addition der Gewichte und Geldbeträge, 
erjegen aber, da fich die betreffenden Artifel Hier nicht in Soll und 
Haben Tontoforrentartig gegemüberftehen, das Waarenbuch nicht voll- 
ftändig. Diele Lücke läßt fi) dann nur durch Waarenfturz oder müh- 
fames Kiaffificiven und Nachredjnen ausfüllen. Da im Ein- umd 
Verkaufsbuch ſämmtliche Spejen nad) den Falturen eingejchrieben zu 
werden pflegen, jo nennt man diefe Bücher auch Eingangs- und Aus- 
gangs-Fakturenbücher, nad) dem weiteren Siun des Worts Yaltır, 
al® einer Rechnung über Verkauf vom eigenen Lager, während es im 
engeren nur die Bedeutung einer Commiffionsrehnung für Kauf oder 
Verkauf hat. 


® 
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Waaren Conto Soll 
an Caſſa-Conto, kaufte baar ꝛc. 
wird in der einfachen, ähnlich zuerſt im Waarenbuch be⸗ 
laſtet und im Caſſabuch entlaſtet, wonach im Journal 
Zn et auf dem Rand notirt wird. 

Dagegen wird eine Baareinlage von neuem Gefchäfts- 
fapital in die Caſſe, oder eine Baarentnahme hieraus zu 
Handlungsunfoften (d. 5. allgemeinen Vermwaltungsfoften, 
im Gegenfag zu Spefen im engeren Sinn, welche fpecielle 
Waarenunkoſten find) in der einfachen Buchhaltung nur 
dann doppelt gebucht werden, wenn hier befondere Capital⸗ 
oder Handlumgsunfoften- Conti (Bücher) geführt werden, 
andernfalls im erſten Fall nur der Caſſe belaftet, im zweiten 


Fa N 5 
0.8.8? 


Nr in der italieniſchen Buchhaltung, als dem 
Syftem der entgegengejetten Größen, darf bie- 
nad auch bei den todten Conti nie etwas bebitirt oder 
creditirt werden, ohre daß Erfterem eine Ent:, Lebterem 
eine Beslaftung folgt, — was das Balance-Conto jchließ- 
lich vermittelt. 

Die Gleihung der einfahen Buchhaltung in ihrem 
Hauptbuche, welches D®C onta-Eorrente*) für Berfonen 


aber entlaftet werden 


*) Conto Eorrent = Account current (A. C.) ber — 
= il riscontro (das Gegeneinanderhalten) der Italiener. 
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enthält, fchließt einfach mit Saldo ab,. der wieder vor: 
getragen wird auf entgegengejebter Seite, das Bilanz: 
Conto der italieniſchen Buchhaltung hat aber alle Conti 
mit Ausnahme derjenigen, weldhe rein durch Verluft: und 
Gewinn:Conto ausgeglichen werden, abzuschließen — bie 
T. g. Ausgangsbilanz*) — fo daß es mit Inbegriff des 
Saldos vom KapitalConto dem Inventarium gleicht. 
Gewöhnlih wird nur zum Abſchluſſe das Bilanzfonto mit 
vorgängiger Sournalpoftenbildung angewendet, ftellt man 
aber auch eine Eingangsbilanz auf, fo werden die onen 
nur einmal fpeciell vorgetragen. **) 

Die einfache Buchhaltung hat dagegen nur die Sn: 
ventaraufftellung zur Sammlung von Aktiven und 
Paffiven, während die italienifche ihr Inventar zwar eben: 


*) In das Soll ber abichliegenden Bilanz kommen die Aftiven, 
in das Haben die Paſſiven des Geſchäfts. 

**) Büſch fagt:”in der Bilanzrechnung werden alle nicht verloren 
geachtete Aktivſchulden der betreffenden Perfon als Theile von deſſen 
wirklichem Vermögen, folglich deffen eigentliche Schuldner jo angefehen, 
als hätten fie bezahlt und als wären fie Ereditores geworden. Nun 
aber mußten die wirklichen Creditores in der gerade entgegengejetten 
Relation, folglic) ale Debitores an das Balanzlonto notirt werden. 

Iſt einer Perfon oder Waare ein Konto gegeben und es geht vor 
Anfmahung der Bilanz nichts meiter mit derjelben vor, fo wird fie 
doch auf der zweiten Seite als Creditor ds Balanzlonto aufgeführt, 
wenn fie ein Theil des wirklichen Vermögens des Kaufmanns ift, und 
ale Debitor an ebendaffelbe, wenn fie eine Paſſivſchuld ift, die eben 
dieß Vermögen vermindert. 
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falls gleich anfertigt, aber daneben noch ihre Bücher theils 
duch wirklihen Verluft oder Gewinn, theils dur 
die bloßen Differenzzahlen (welche deßhalb Waage oder 
Balance genannt werben), theild dur Beides, d. 5. 
neben einer Verluft: oder Gewinnzahl, auch durch Bilanz⸗ 
betrag faldirt. Die einzelnen Berluftpoften, fo zu jagen 
die Bruttoverlufte fommen in’3 Soll, die einzelnen Ge- 
mwinnpoften in’3 Haben des Verluft: und Gewinn-Conto's, 
(Aus diefem Grunde gehört dad Wort Berluft auf die 
linke Seite diefes Conto’3) wogegen der fchließliche Ge⸗ 
winn als Saldo in’3 Soll dieſes Kontos und in’s Haben 
des Rapitalfonto’8 kommt, ſowie umgelehrt wenn das 
Schlußergebniß Berluft ift. *) 

Für Verluft und Gewinn kann man aber au bas 
Kapital-Conto direkt be= und entslaften, wie es Herr Garten: 
baudirektor v. Schmidt in feinem Werke über doppelte 
landwirthſchaftliche Buchhaltung hielt. Der ſ. g. Haus: 
haltungs-Conto von Privaten über Entnahmen für Aus: 


*) Büfch jagt hierüber: Iſt die Waare ganz oder theilweife ver- 
kauft, oder mit Geld ein Umſatz gefchehen, fo wird diefe Waare oder 


dieß Geld, wenn Gewinn darauf gemacht ift, Debitor an das Gewinn⸗ 


und Berluft-Conto. Dennoch hat diefes den Gewinn nicht, fondern 
fol ihn haben. Iſt aber Verluſt entftanden, fo wird fie Erebitor. Denn- 
noch hat fie ihn nicht, fondern fie fol ihn ans dem Gewinn und Verluſt⸗ 
Conto haben, nm ihr Konto zu egalifiren. Büſch fcheint hier, wie 
fpäter Schiebe und ein neuefter Schriftftellee vergeffen zu haben, daß 
and bei Perfonen Berluft vorfommen Tann. 
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gaben, welche das Geſchäft nicht berühren, fol fogar direkt 
mit Capital-Conto (alfo nicht über Verluft: und Gemwinn- 
Conto, was nur bei Altien- Gefellihaften in der Noth- 
wendigfeit aller Unkoſten für das Geſchäft begründet ift) 
abgeſchloſſen werden. 

Das Debet des Capital-Contos enthält fchließlich die 
Pafliven, das Credit die Aktiven des Gejchäfts. *) 


*) Büſch ſagt: Das Capital-Conto Hat fo viele Debitores als 
Theile des wirklichen Vermögens in den Conti der Waaren, der guten 
Schulden und der verjchiedenen Caſſen fich befinden und fo viele Cre⸗ 
ditores als wirtlihe Paſſivſchulden fih finden. Auch das Balanz- 
Conto wird mit dem ganzen Umterfchiede beider Summen, um die 
Rechnung auszugleihen, aus eben denen Gründen als Creditor anf- 
geführt, aus welchen oben zu Folge das Kapital- Eonto zu defien De 
bitor gemacht ward. Dagegen läßt bier Büjc Nichts über das Ber- 
hältniß folgen, in weldem der Kapital-Eonto zum Berluft- und 
Gewinn⸗Conto fteht, weßhalb ich Say's Darftellung anfüge: Man hat 
eine andere (al8 Bilanz) Rechnung um Gewinn und Berluft zu ver- 
zeichnen und bildet, wenn man an Waaren 3. B. Free. 10,000 ge- 
wonnen hat den Journalpoften: Allgemeiner Waarenkonto Soll an Ge- 
winn⸗ und Berluft-Conto für Eewinn an Waaren überhaupt, Frcs. 10,000 
— von wo fie auf den Gewinn- und Verluſt⸗Conto fommen, um unter 
die Gejchäftstheilhaber nad) Berhältuig ihres Antheile vepartirt zu 
werden. Daſſelbe findet mit den Zinjen ftatt, über welche bei mehreren 
Theilhabern häufig eim eigener Zinſen⸗Conto geführt wird. Der Verluft- 
und Gewinn-Eonto umfaßt in feinem Debet alle Verlufte, in feinem 
Credit alle Gewinnfte und ein Ueberfchuß im Eredit (welcher Gewinn 
anzeigt) wird in’8 Credit des Capital⸗Conto gejchrieben, was eine Ver- 
mehrung des Kapitals bedeutet, während das entgegengeſetzte Verfahren 
Berluft anzeigen würde, 





29 


Sn der nöthigen Hebereinftimmung des Bilanzcontos 
(unter Zurechnung de Saldos vom Gapitalconto) mit 
dem Smventarium liegt nun allerdings eine ziemliche Ga=- 
rantie für die Richtigkeit einer italienifhrn Buchführung, 
aber feine unbebingte, — weil durch eine Verwechslung 
von Ereditor und Debitor die Gleihung in ber Probe: 
Bilanz nicht geftört wird. 

Mürde ferner in der italienischen Buchhaltung ein 
Poſten in Prima:Nota oder Caſſa zu notiren vergeflen, 
fo könnte eben au nur das Gedächtniß nachhelfen, ob- 
gleich die nicht klappende Schlußrehnung das Vorhanden- 
fein eine8 Fehlers anzeigen würde, während die einfache 
Buchhaltung immer ein Nefultat ergiebt, dad eo ipso 
einen Fehler nit markirt, den aljo der einfache Bud): 
halter aus der allgemeinen Phyſiognomie des Geſchäfts 
fih abnehmen muß. | 

Die einfache Buchhaltung hat nur einen Schlußftein, 
das Inventar, in welchem fie zuerft die Activen nad 
Safjenbeftand, Immobilien, Wechſeln und Waaren, jowie 
die Debitoren aufzählt, wovon ſodann die Ereditoren in 
Abzug kommen, die italienifhe Buchhaltung zieht, neben 
diefer Ermittlung von Gewinn oder Verluft durch Ber: 
gleihung des jegigen mit dem früheren Vermögensftande, 
ihre Gleihung durch alle. Conti wie einen Faden hindurd), 
welder in ben f. g. Conti de3 Prinzipals (Capital: 


30 


Conto mit feinen 2 Hülfs:Conti für VBerluft oder Gewinn 
und für Bilanz) gipfelt. 

Der mittlere und Kleine Geſchäftsmann wird fih auch 
darüber unfchwer orientiren können, wo er den Berluft 
oder Gewinn, melden ihm da3 Inventar nah Berglei- 
Kung feines neueften Vermögens mit dem urjprünglichen 
anzeigt, gemacht bat, bei den Perſonenconti kann er dieß 
auch im Detail erjehen, wogegen der Großhändler aller: 
dings dur Vervielfältigung der Conti und durch 
Berringerung der Einträge mittelft der Journal: 
poften-Bildung jpeziellere Auskunft und größere Ueberſicht 
haben will. 

Das Journal hat befanntlich in der doppelten Bud: 
haltung einen ganz anderen Zwed als in der einfachen, 
nämlich denjenigen eines Sammelbuches, der Poften aus 
der Prima Nota für das Hauptbuch. Aber eben in ber 
Veßteren Tiegt eine [hmwierige, zeitraubende Arbeit, 
welde ftändige Buchhalter erfordert* und vor 
Monatsſchluß weniger Ein: und Ueberſicht zu- 
läßt, als dieß in der einfaden der Fall ift- 
denn im Laufe eines Monat ift man bei der 
italienifhen Buhhaltung ganz auf die Prima— 


*) Dr. Chrift bezeichnet in feinen Referaten über das deutſche 
Handelsgeſetzbuch dasjenige Geſchäft als das befte, welches man mit 
eigenen Mitteln und Kräften betreiben kann. 
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Nota beſch ränkt, welche wie oben beim Ein- und Ber: 
faufsbuche angegeben ift, oft durch letztere erjegt werden 
fol, oder unvollftändig ift und aus der man ohne 
Sournalpoftenbildung jo gut als Nichts heraus: 
Flauben fann. Will man ferner einen einzelnen Poſten 
in der italienifhen Buchhaltung auch in Thon abgeſchloſſe⸗ 
nen Monaten fuchen, fo muß man (da fie im Hauptbuch 
nur Sol „an Eonto”, und Haben „pr. Conto jo und jo” 
in Monatsbeträgen enthält) wieverum auf die Journal: 
poften zurüdgreifen. 

In diefer Beziehung ift für einen kleineren Geſchäfts— 
mann fiherlihd die einfahe Buchhaltung vorzuziehen, 
welche in ihrem Hauptbud jedes Schuldverhält: 
niß einzeln aufführt und die italienische Buchhal- 
tung fieht fih deshalb auch veranlaßt, dieſes für die 
Berfonenconti nebenher zu führen als Hülfsbud, 
lo daß die doppelte Buchhaltung meift 4fach bucht und 
zwar für größere Geſchäftsfreunde jeparat, für Tleinere 
auf dem Eonto pro Diverfe des Hauptbuchs. Nur Hier: 
durch ift die italienifche Buchhaltung im Stande, einzelne 
Bahlungen von oder an Geihäftsfreunde ſchnell nachzu⸗ 
weifen, erheifht aber auch doppelte Schreiberei. | 

Bor jedem Hauptbuchseintrag, jelbft über Differen- 
zen 2c. muß ein Sournalpoften gebildet werden und es läßt 
fih weder das Memorial noch das Journal in der italient- 
ſchen Buchhaltung entbehren, da wie Büſch jagt, die Hand: 
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lungs-Geſchäfte zu einer Beit vorgehen, wo man nicht immer 
Muße hat Alles richtig und. genau anzuzeichnen und die 
Auseinanderfeßung der verjchievenen Conti fich nicht immer 
in der Eile mit Richtigkeit machen läßt, indem Ueberlegung 
dazu gehört um jedes Conto richtig ind Debet und ins 
Credit zu ftellen. Deßhalb fei es nothwendig alle auf 
die Handlungsgeſchäfte fich beziehende Umftände und jede 
Zahl ſogleich, wenn das Geſchäft vorgegangen, in der Strenge 
zu Papier zu bringen, in welche einzutragen ber Kauf: 
mann einem „Jeden überläßt der das Geſchäft hat ausrichten 
helfen und Einfiht genug davon bat um feine zur rich: 
tigen Angabe in den übrigen Büchern nöthige Umftände 
zu überjehen. 
Wenn ein Kaufmann von feinen Bebienten gewiß. 
wäre, baß fie jedes Geſchäft auf das rechte Conto ftellen 
würden oder auch nur einen einzelnen zuverläſſigen 
Bedienten biefür hätte, jo könnte ein jeder Voten aus 
dem Memorial in bünbiger Kürze auf dag Hauptbuch 
Übertragen werden, allein dieſe Vorausſetzung finde nur 
felten Statt und in Handlungs-Comptoiren wo viel Ge: 
wühl ift, möchten darin oft große Fehler vorfallen, weß: 
halb faft überall ein zweites Buch, das Journal, geführt 
werde, in welchem aus dem Memorial die Reſultate ge⸗ 
zogen und kurz dargeſtellt werden. | 

Diefe „Vereinigung der Debitores und Creditores der 
betr. Conti und dieſe Trennung der aus einem Geſchäft 
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entftandenen Zahlen, um fie unter bie verfchievenen Conti 
zu bringen” läßt ſich alſo bei der italienifchen Buchhal— 
tung jo wenig eriparen, als die Führung einer Brima 
Nota und man erhält, wenn man noch überdieß Ein- und 
Berfaufsbücher führt, ein ſchönes Sortiment italienischer 
Bücher, in melden man zu Erhaltung der Einheit von 
Ein- und PVerlaufsbuh (auch nach Belieben vom Gaffa- 
bu) zum Memorial und von. Diefem wieder zum Journal, 
und Sonto-Corrent, ſowie endlich vom Journal zum Haupt: 
buch, theils einzeln theils ſummariſch gehörig repetiren 
fann — ganz abagejehen vom Waarenbuh, welches in 
der itglienifchen Buchhaltung fo nothwendig ift als ber 
Conto⸗Corrent. 

Eine Ausnahme hievon macht Meißners ſ. g. 
deutſche Buchhaltung. Während gewöhnlich die Caſſa— 
poſten aus dem Memoriab wegbleiben und vom Caſſabuch 
aus am Schluffe des Monats pr. Journal in, je einem 
Poſten auf Debet und Credit des Hauptbuchs übertragen- 
werden, kommen nach Meißner3 1803 befannt gemachter 
Erfindung, auch die Caſſa-Poſten in die Prima Nota, von 
wo aus ſowohl fie als alle anderen Poſten einzeln 
mit Weglafjung des Journals direkt auf das Haupt: 
buch gelangen. Eine befondere Contocowentführung fällt 
damit weg, indem das Hauptbuch der italienifhen Bud: 
haltung bei Meißner'ſcher Manier demjenigen der einfachen 
Buchhaltung mit Ausnahme der Schlußconti und der bei 
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ber einfachen aus dem Hauptbuch mwegbleibenden Sach— 
conti, ähnlich wird. 

Mit diefem Einzeleintragen fällt aber auch einer der 
Bortheile der italieniihen Buchhaltung, nämlich die größere 
Meberfichtlichfeit, wogegen die Buchungen im Hauptbuch 
niht auf den Monatsſchluß verſchoben werden müſſen. 
Zwifhen der Buchung mit Yournal-PBoften-Bildung und 
dem Meißner'ſchen Syftem, bewegen fih die mandfachen 
fonftigen doppelten Buchungsmanieren, welche aber immer 
nur Variationen der einen oder andern Art find. *) - 


*) 3. B. das f. g. Nürnberger Buchalten von Leuchs, 
wobei das Memorial getrennt wird, die vereinfachte italieniſche 
Buchhaltung von Fort, wobei das Hauptbuch anf 3 Conti (für 
Inventur, für Berluft und Gewinn fowie für Capital) reducirt wich, 
während C. PB. Kheil in der Prima Nota die Eontant- Poften von 
denjenigen auf Eredit trennt und C. G. Otto eine befondere Fabrif- 
buchhaltung aufftellt. Am verbreitetften ift aber die fchon in der Ein- 
leitung erwähnte englifche Buchhaltung. 

Ich bitte übrigens alle meine Worte als objektive Anſchauung mit 
dem Erfuchen um gütige Entſchuldigung etiwaiger Irrthümer oder Fehler 
aufzufaffen und mir namentlich die Webergehung vieler und zweifelsohne 
mancher hervorragender Werke nicht zur Laſt zu jchreiben. Die Lite- 
ratur ift auf diefem Gebiete zu groß, als daß ich nicht felbft das 
Gefühl der Lücken verfpüren würde, weßhalb ich auch dem geſchichtlichen 
Theile das Wort Beitküge vorſetzte. | 

Was die Landwirthſchaft betrifft, jo ftimme ich Herrn Alexander 
Schloffer (Bud und Rechnungs - Führung bei der Landwirthichaft, 
Peſth 1854 bei Hedenaft), bezüglich der Zerfahrenheit des landwirthſchaft⸗ 
lichen Rechnungsweſens im Vergleich zur Taufmännifchen Buchführung 
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Der oben genannte Conto pro Diverfe fol übrigens 
überall, wo ein Geſchäft nicht glatt abgemacht wird, wegen 
der Saldi vermieden werden. Ungleich nüßlicher und 
häufig beinahe unentbehrlich ift die Conto-Corrent— 
Führung in fremder Währung, theils einfach, wie 
hienach bei den Buchhändlern, theils Doppelt (in der ita- 
lienifchen Buchhaltung, dann ſowohl im Eonto-Corrent als 
im Hauptbuch) bei doppeltem, getrennt zu haltendem Com⸗ 
miflionsvertehr (Seine Rechnung und Meine Red: 
nung) welder auch in derjelden Währung vorkommt. 
Eine weitere Erleihterung ift e8, wenn man wie die 
Cölner Großhändler, ftatt der ungefhidten Thalertheilung 
in Gentimen bucht und erit die Schluß-Ergebniffe auf 
Grofhen und Pfennige reducirt. *) 


bei und ich habe, von der Ueberzeugung ansgehend, daß die italienifche 
Buchhaltung in ihren Principien ſo unverrückbar feftfteht, als der Ab⸗ 
Ihluß der einfachen Buchhaltung nur durch Inventaranfertigung er- 
folgen kann, feine beiondere Buchhaltung für Landwirthſchaft, Haud⸗ 
werker 2c. aufgeftellt, fondern diefelbe im Anhang im gefchichtlicher 
Folge den Taufmännifhen Grundjägen unterſtellt. Schloffer ſchloß fich 
zwar den faufmännifchen Orundfägen enger als viele andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Schriftfteller an, weicht aber in den technifchen Ausdrüden 
ab und führt für die Nicht-Kaffapoften im Journal eigene Spalten, 
ähnlich wie Hohenheim für durchlaufende Poften auf dem Hauptbuch. 

*) Selbſt Profefjor Helfferih in Göttingen, welcher bei feiner 
tübinger alademifchen Antrittsrede (Staatswiffenfchaftliche Zeitichrift, 
Tübingen 1850) die Berhältniffe ftreng abwog, fagte, daß das Cen⸗ 
tefimalfyften doch die Oberhand gewinnen werde. Aehnlich fcheint 


N 
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Die italieniihe Buchhaltung führt für Geld und 
Waaren ferner diefelben Bücher wie die einfache, 
woraus auch hier Einzelverfehr und Lagerbeftand ſtets 
erjehen werden können, begnügt fih aber nicht mit der 
Aufnahme ihrer Ergebnifle in das Inventar, fondern nimmt 
fie in Monatsbeträgen auch auf den Caſſa- und Waaren- 
Conto des Hauptbuches auf. 

Das Waarenbuch der einfahen Buchhaltung wird zu 
birefter. Ermittelung von Gewinn oder Verluſt meift mit 
Geldkolumnen zu Aufnahme aller Spefen als — Waaren: 
Scontro. — geführt, wobei man in der Negel nicht für 
jede Sorte, ſondern nur für jeden Hauptartifel ein Gonto 
führt. Es kommt dag Waarenfcontro ebenfo in ber ita- 
. lienifhen Buchhaltung vor. Die PBartiepreife werben hier 
aus dem Calkulationsbuche ind Debet aufgenommen, 
fowie der Galfulationgpreis pr. Pfd. oder Ctr. ausgeſetzt. 

Sm Handel und. in der Fabritbuchhaltung fpielt 
das Scontro eine wichtige Rolle, weßhalb e3 hier meift 
getrennt als Hülfsbuh zum Waarenbuch geführt wird, 
während es mit dem Wechlelconto*) in der Regel ver: 
Frankreich bezuglich der Doppelwährung durch das ſeit dem. däniſchen 
Krieg eingetretene Steigen des Goldes gerechtfertigt zu werden, indem 
jetzt Niemand mehr das Verſchwinden des Silbers zu befürchten hat, 
während ſich der Goldmangel, in Folge des ſtarken Abfluſſes in die 
Banken und vorzüglich in die Keller der Bank von Frankreich, mit ber 


Rückkehr friedlicher und vertrauensvoller Zeit ebenfo legen wird. 
*) Der Zins vom Wechſel wird Diskont d. 5. Abzug an der 
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bunden wird. Auf dafjelbe fügt fih unter Zuſchlag der 
allgemeinen Berwaltungskoften (die womöglich gleichmäßig 
auf den Umfchlag umzulegen find), ſowie des nöthigen und 
forderbaren Gewinns, die Calkulation. Wo fpeziell  cal- 
fulirt wird, hat die italienische Buchhaltung Nichts mehr 
voraus, ſofern die Handlungsunfoften richtig ermittelt 
werden und Die kann bei der einfachen ja auch geſchehen. 

Ueberhaupt richtet man fih in ber Fabrifation fo 


Rechnuug genannt, weil er von dem am Berfalltäg unverzinslich und 
Foftenfrei zu entrichterrden Betrage in Abzug Tommt. Hienach heißt 
man in einem weiteren Sinne bie Bezahlung einer erft fpäter fälligen 
Forderung, überhaupt Disfont und die Bank von Frankreich diskonkirt 
3 DB. auch Anmeifungen. Dagegen faffen die Kaufleute das Wort 
Diskont im engflen Sinne auf, indem fie es mur fir Wechfel auf ein- 
heimifche oder benachbarte Pläte, worunter in Süddeutſchland Frank⸗ 
furt a. M. der bedeutendfte ift, anwenden, während fie von Wechſeln 
auf fremde Plätze, welche fie Devifen nennen, nicht pr. disfontiren 
ſprechen, fondern von faufen und verlaufen (Handeln). Vergl. die in- . 
tereffanten Verhandlungen des vierten badifhen Hundelstage im Jahre 
1865, (gedr. bei Mali und Vogel in Karlsruhe). 

Die Worte report und deport find zunädft dem franz. Zeit- 
Yanf von Rente entnommen und bezeichnen vorzüglich die Kursdifferenzen 
zwiſchen Zeit- und Baarkauf. Stieg ber Kurs, fo tritt der report 
auf, im umgefehrten alle der deport nnd je nad) dem Grade des 
hiedurch entjtehenden Mangel® oder Weberfluffes von Stücken, wird ber 
repört oder deport bei den Abrechnungsterminen ſchwieriger oder leichter. 
Der report kommt daher dem Käufer, der deport dem Verkäufer zu 
Sunften und beim Rentekauf fommt noch anferdem der nufgelaufene 
Zins ins Spiel, weßhalb der report vorherrſcht und vom doͤport nur 
höchſt felten die Rede ift. | 


38 

ſehr nad der Salfulation und den dürd die Con— 
junfturen in Ausfiht ftehenden Abſatz- und 
Preis-Verhältniſſen, daß man möglichſt einfach 
zu buchen ſucht, unbekümmert um das Syſtem, welches 
häufig ein gemiſchtes zu nennen ſein wird, aber im Grunde 
doch der einfachen Buchhaltung angehört, weil der Abſchluß 
nur mittelſt Inventaraufſtellung gemacht werden kann. 
Man entlehnt hiebei von der italieniſchen Buch— 
haltung eine Anzahl todter Conti, z. B. den Capital⸗ 
conto als Geheimbuch, nie aber die zwei Hülfsconti des 
letzteren, Berluft- und Gewinn ſowie Bilanz⸗Conto, welche 
nur der italieniſchen Buchhaltung als Schlußſteine eigen 
ſind. 

Die reine italieniſche Buchhaltung iſt deßhalb meiſt 
nur großen Handelsplätzen eigen und findet auch in der 
Landwirthſchaft wenig Anwendung. 

In einem ilſolirt daſtehenden Zweige der Induſtrie 
insbeſondere, dem Verlagsbuchhandel, haben viele 
Verſuchez die italieniſche Buchhaltung einzuführen, mit 
wenigen Ausnahmen fehl gei'hlagen, weil man hier feinen 
Nupen, wohl aber eine Vermehrung der Schreiberei darin 
fand. Im Buchhandel ift das Commiſſions-Weſen am 
höchften ausgebildet und der Gejhäftsgang möglichft. ver: 
einfacht und erleichtert, wobei leider mit dem Credit zu- 
weilen ſchnöder Mißbrauch und Betrug getrieben wird. 
Alles ift möglichſt vorgebrudt, die Beftellungen werben 
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auf Fleine Bettelden gejchrieben, die Fakturen umgebogen 
auf die Bücher gebunden, fo daß fie zugleich als Adreſſe 
bienen und dad Hauptbuch wird in fliegenden Blättern, 
welche alphabetiich in einer Bappfapfel gefammelt werben 
(nach dem neuen deutſchen Handelsgeſetzbuch follte es ge: 
bunden und mit Seitezahlen verfehen werben) für Süd- 
und Norddeutſchland getrennt geführt. Der Verkehr mit 
Defterreih, jowie mit außerdeutichen Landen wird wegen 
der Präponderanz von Leipzig meiſt ebenfall3 im Thaler: 
fuß gebucht. | 

Das fogenannte fliegende Hauptbuch der Buchhändler 
befteht alfo wur in alphabetiih gefammelten Conto- 
Sorrenten. 

Die Berfendungen werden — was zu leiht ift — 
außer dem Fakturenbuche zuerft nur in den gedrudten 
Bahlungsliften notirt, woraus am Neujahr die Rechnungs: ' 
auszüge den Sortimentern zur Anerkennung zugefertigt 
werden. Hat man fih über die Beträge der einzelnen 
Artikel geeinigt, jo erfolgt erit der Eintrag in die Gonto- 
Corrente des Hauptbuchs. Für die Calkulation wird das 
Calkulationsbuch geführt, in welches die Einträge aus ben 
Arbeitsbüchern nach Zeitaufwand oder Stücklohn und aus 
den Rechnungen für Materialkoſten unter Zuſchlag der 
allgemeinen Berwaltungstoften erfolgen. Bon einer doppel- 
ten Buchhaltung Tieße fich aber hier, obwohl auch hierüber 
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ein dickes Buch gerieben worden ift *), wohl fein Nugen 
erwarten — ift ja doch der Verlagsbuhhändler kaum im 
Stande eine annähernd riöhtige Jahresbilanz zu ftellen, 
weil er e3 mit filtiven Werthen zu thun bat, deren Ver- 
tehramerth er zwar ae aber oft en nieht treffen 
fann **) 

Es ift zwar font der Waarenfaufmann feiner ſolchen 
Unſicherheit unterworfen, immerhin aber find die Wechſel⸗ 
fälle in Abjah und Preisbildung groß und zwar oft bei 
den nothmwendigiten Lebensbedürfniffen; man denfe nur 
an den Einfluß des ungarifchen Weizens und die Schwanf: . 
ungen im Preife von Baumwolle und ſchottiſchem Noheifen.- 

Der Schwerpunft liegt ſchließlich doch in 


*) Bergl. dagegen die in Commiffion von Fr. Wagner in Leipzig 
1859 in zweiter Auflage erjchienene Broſchüre: der Jahresabſchluß des 
Sortimentsbuchhändler vom Berfafier des Auffages im Buchhändl. 
Börjen-Blatt Nr. 17 von 1859. 

**) In der Woche nad) Yubilate wird über Alles was von Leipzig 
(aus Norddeutſchland und Defterreich oder Nicht-Deutichland pr. Brod- 
haus) bezogen wird, dafelbft abgerechnet, während die Deflerreicher für 
ihren Binnenverlehr zwei Abrechnungsorte Ende März haben, nämlich 
Wien und Pefth. 

Mit Süddeutſchland wird am 18. Juni in Stuttgart abgerechnet. 
Die Schweizer verrechnen ihre Binnenbezüge am 21. Juli (in Zürich), 
deßgleichen die Berliner am 15. Februar und 15. Auguft. 

Die Oeſterreicher, insbefondere die Wiener Buchhändler, en 
mit Süddeutſchland meiftens über Leipzig, weil nur wenige (j. B 
Salzburger, Innsbrucder, Linzer 2c.) in Stuttgart Commiffionäre Haben. 
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der Vermwaltung,*) während die Buhhaltung fi 
ihrem jpeciellen Zwede möglihft anpaſſen foll, 
bei möglichſter Einfachheit. 

Insbeſondere glaubt der Verfailer, daß die Staats— 
buchhaltung aus der italienifhen Buchhaltung Feinen 
Nugen ziehen Fönnte Er Tennt 3. B. die italienifche 
Buchhaltung, welche in Wimpfen für ſämmtliche Nedar: 
falinen, bezüglich des gemeinfchaftlihen Handels ins Aus: 
land geführt wurde, und ift überzeugt, daß die Tleber: 
fegung in die einfahe Buchhaltung, welche hievon in 
Friedrichshall gemacht wurde, nicht nur einfacher, fondern 
auch leichter verſtändlich ift. 

Bei bloßer Regifterführung wie bei den Commerzial- 
vegiftern des Zollvereind, Tann von italienifhher Buch: 
haltung ohnedieß nicht die Rede fein **) ebenfo wenig bei 


*) Richtig gegebener und gut geleiteter Eredit gewäßrt große Bor- 
theile; wird er aber fehlerhaft eingeräumt oder fchlecht geleitet, fo kann 
großes Unheil daraus folgen, weßhalb man bie Grundiage eines 
jeven Gejhäfts genau prüfen muß, che man e8 unternimmt und 
hernach auf feinen Fortgang das wachjamfte Auge zu werfen hat. 

Law über Banken, erfte Denkichrift an den Herzog von Orleans. 

**) Damit will der Berfaffer durchaus nicht jagen, die Commerzial- 
regifter laſſen Feine Verbeſſerung zu, indem 3. B. die württembergiſchen 
unter der Rubrik Gefammter Eingang, den Begleiticheinverfehr nicht 
umfaflen, fo daß es wenigftens gefammter direkter Eingang heißen 
follte. Ferner ift das allgemeine Normale über die Führung durch 
Specialerlaß theilweife abgeändert und follte die Reviſion fich nicht auf 
1/ıo &, welche. unter eine irrige Grenze kamen, und derartige Kleinig- 
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den Büchern des Staatsſchulden-Zahlungskaſſe.“) Was 
die Form betrifft, jo follten auch im Staatsrechnungs⸗ 
wejen Einnahmen und Ausgaben im Caſſentagbuch auf 
getrennte Seiten gejchrieben werben, zu Erleichterung der 
Ueberſicht. | 
Da die einfache Buchhaltung die Grundlage alles 
Rechnungsweſens ift, jo entipricht ihr auch das Haupt: 
buch des Staats, welches die Snventaraufftellung (mo: 
rin die Saldi vom Hauptbuch der einfachen Buch: 
haltung — den Conto:Correnten enthalten find), durch 
eine Abfcheidung von Einnahme und Ausgabe, fowie durch 
eine Berechnung des Reſtbetrags für jeden einzelnen Poſten 
erſetzt. Im Conto⸗-Corrent folgen fih Saldo Debitores 


feiten erftreden, ferner wenn überhaupt vevidirt wird, auf alle Aemter 
gleihmäßig ausdehnen. Die Hauptämter haben nicht wohl bie Zeit, 
die Tiften der Nebenämter zu vevidiren und werden diefe nicht in 
gleicher Weife revidirt, jo kann es am Jahresſchluß dem Regiſter⸗ 
führer fehlen, obgleich er feine Probe bis auf ein Minimum "sährig 
im Geldbetrag berftellte. x 

*) Die Proben über nicht erhobene Zinfen follten hier monatlich) 
herzuftellen fein, auch ift die ofte Beränderung in den einem Buch⸗ 
halter zugewiefenen Nummern, für Diejenigen, welche die Coupons zu- 
rückgaben und die Ouittungen für jeden Buchhalter getrennt fchreiben 
müffen, Yäftig. Auf den vorgedrudten Duittungen endlich follten die 
jedem Buchhalter zugewiefenen Buchflaben und Nummern unten ent- 
halten fein. Bezüglich der Interimsfcheine bemerkte ich noch, daß man 
folhe jeit einigen Iahren verlangen kann. Früher mußte man die 
Obligationen dem Buchhalter auf Treu und Glauben überlaffen. 
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und Creditores vermifcht, man-weiß bei feiner Anlage über: 
haupt nicht wie im. Staats-Rechnungsweſen, ob Jemand 
Ichließlich Gläubiger oder Schuldner wird und die Reſtberech⸗ 
nung findet hier einfach mittelft Saldirung auf der kleineren 
Bahlenfeite ftatt. Der kaufmänniſche Conto-Corrent wird 
unter dem Strich fo lange Platz ift, fortgefegt, der Staat 
muß aber wegen der NRevifion ihn jedes Jahr neu anlegen. 

Der Eonto:Correntfhluß erfolgt nah Art. 291 des 
9.6.:B. jährlih ein Mal, fofern nicht von den Parteien 
ein Anderes beftinmt ift. (Die Bankiers Tchließen ihn 
aber meift Yejährig, Ende. Juni und Ende Dezember ab.) 
Hienach können im Conto-Corrent Zinſeszinſen gefordert 
werden und fünnen die Zinſen bei ˖Handelsgeſchäften das 
Kapital auch überfteigen (Art. 293), es ift aber in Art. 292 
der Zinsfuß von 6 %o nicht für gewöhnlich feitgeftellt, wie 
in der Kölle-Chriſt'ſchen Schrift*) gefägt ift, fondern nur 
zugelaffen, und zwar da wo das Landesgeſetz höhere Zinſen 
erlaubt, deögleihen überall Kaufleuten gegenüber, nicht 
als Marimum. **) 

*) Referate über das deutjche Handelsgefetsbuch (Karlsruhe, Biele⸗ 
feld 1864. | 

**) Nach den Berichten der Kölner Handelsfammer von 1865 be- 
rechneten die dortigen Privatbanliers für Konto- Korrent Vorſchüſſe 
nicht tiber 6°|o, während die preußifche Bank für Discontirungen und 
Roarendarlehen 7, für Effectendarlehen 7''s°)o forderte, (vgl. Geyer, 
Theorie und Praxis des Zettel-Bankweiens, Münden, Fleiſchmann 


1867). Denuoch möchte Profefior Dr. Telllampf in Breslau (Die 
Prinzipien des @eld- und Bankweſens. Berlin 1867, Springer) bie 
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Bezüglich des cash-account führe ich hier aus meiner 
Schrift über Hypoth.Banken (Stuttgart bei Emil Ebner 
1867 erſchienen) an: Das dem englifchen cash-account 
entsprechende Wort Kaſſen-Rechnung befißen wir jo wenig 
als wir von Kaffen- Kredit Tprechen, welches Wort ich mir 
in Art. 12 der Statuten der Bank von St. Gallen fand, 
welche richtig jagt: die Darleihen auf beftimmte Zeit 
werden mitteljt Ertheilung von Kalla- Krediten für einen 
je von der Bank feitzufeßenden Betrag gewährt. 

Die Ueberfegung von cash-account durch Conto⸗ 
Correntertheilung babe ih in diefer Schrift für glei 
irrig nachgewieſen als den von einem Lehrbuch dem andereh 
nachgeſchriebenen Sat; daß die fehottifchen Banken unge: 
beten (f. 9. Blanco=) Credit ertheilen. Der Conto⸗Corrent 
bleibt immer nur die Form für die Verrechnung, womit 
noch keineswegs Credit eingeräumt wird. | 

Im Staatsrechnungsweſen hat man dagegen meift 


deutſchen Privatbanken mit der engliihen Solidarhaft zu Gunften ber 
preußiichen Bank Inebeln, deren Notenausgabe er aber auf ihr Stamm⸗ 
kapital beichränfen würde, während Dr. Mar Haushofer in feiner 
Preisfchrift über landwirthſchaftlichen Credit (Münden, Fleiſchmann 
1865) fi) nur bezüglich des Bodenkredits gegen Aktiengejellfchaften 
im Vergleich zu folidarisch haftenden und jelbftverwaltenden Credit» 
vereinen erllärt. Im Sinne des Banf-Monopols ſchrieb kürzlich aud) 
Herr Stöber einige Auffäge in das Berliner Daheim, obgleich Graf. 
Bismark mit richtigen Bid fich bezüglich der Hypotheken bereits gegen 
Staatsbanken erflärt Hatte. 
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einſeitige Schuldner und Gläubiger und in Württemberg 
hat man noch für Poſten, weldhe in Abgang kommen oder 
nachgelaffen werden, die Rubrik „durchlaufend“, welche in 
der einfachen kaufmänniſchen Buchhaltung mittelft ver: 
ſchiedener Tinte als nachgelaffen oder uneinbringlich ber- 
vorgehoben werden könnten, während der Staat foldhe 
Poften zur Ausgleihung in Einnahme und Ausgabe 
bucht. ) 

Eine Eigenheit des württembergiſchen Staatsrech⸗ 
nungsweſens wird die durchlaufende Verrechnung noch 
dadurch, daß ſie einerſeits nicht alle Naturalleiſtungen 
umfaßt, z. B. ſich nicht auf freie Wohnung erſtreckt, 
andererſeits Koſten des unterſten Steuer-Einzugs dort in 
abzügliche Verrechnung gelangen, welche füglich baar ver- 
rechnet werden könnten und nie in eine Compenſations⸗ 
Rubrik geſtellt werden ſollten. 

Der Grund hievon läßt ſich nur hiſtoriſch dadurch 
erklären, daß von den Landſtänden, welche einſt in Würt- 
temberg ihre geheime Truhe hatten und an dem „alten 
guten Recht” mit einer Zähigkeit feithielten, worüber bie 
befte Zeit unter einem Wangenheim verloren ging, aud) 
in der Verfaffung von 1819 die Selbftverwaltung. der 


*) Bei den Revierredjnungen wurde die durchlaufende Verrechnung 
der. nicht gegen baar Geld verkauften Foften, neuerdings abgejchafft. 
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Staatsſchulden (anftatt der Controle) und einen großen 
Einfluß auf das direfte Steuerwejen vorbebielt. 

Es jteht ihnen zwar aud das Vermilligungsredht der 
indireften Steuern zu (nur dad Neht der Verwendung 
von Reſtüberſchüſſen *) nahm die Regierung ohne ſtändiſche 
Eognition in Anſpruch) aber für die direften, haben fie 
fih bezüglih der Umlage auf Amtsforporationen und 
Gemeinden, wofür bejondere Einnehmer (Oberamtöpfleger 
und Bürgermeifter) beſtehen, einen vermeintlich größeren 
Einfluß gelihert, obgleich diefelben nicht nur dem Mini- 
fterium des Innern (von Oberauffihtswegen), fondern auch 
dem Steuer-Gollegium unterftehen. Erſteres benüßt bie 
Dberamtöpflegen auch zu Auzbezahlung von Corporation: 
laften, Wegbau, Quartier-Koſten ꝛc. 

Die Staatsfteuern werden von den Oberamtspflegen 
als fremde Gelder durchlaufend gebucht. 

Daneben hat die Finanzverwaltung ihre eigenen 
Drgane (Kameralämter und Ort3accifer), auf welche neuer: 


*) Bezüglich der Grundſtocksgelder gab die Abteufung des Fried⸗ 
richshaller Steinfalzichachts der zweiten Kammer Beranlaffung, um einen 
Geſetzesentwurf zu weiterem Schuß, bezüglich ihrer Verwendung zu bitten, 
als folchen die Verfaffung bereits gewährt, die erſte Kammer ftimmte 
aber nicht zu. Aehnlich wollen die Stände jetzt auch die Reſtüberſchüſſe 
controliven, doc ſcheint mir das Ziel hiebei überſchoſſen zu werden, 
wenn fie die Verwendung ſchon votirter Gelder in der nächften Etat: 
periode wegen nicht Verwendung in der betreffenden, beanftanden, wie 
bei dem Bibliothefbau. J 
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dings auch ein Theil ber direften Steuern (die Duotitäts- 
fteuern) übergegangen find. 

Diieſer Dualismus im württembergijchen Steuereinzug 
berührt die Buchhaltung eigentlich nur bezüglich der Grund- 
bücher und der Befähigung der unterften Organe, worüber 
der Verfaſſer am Schluß dieſes Abſatzes feine Privatan- 
ſicht ausſprechen wird, er hat aber zwei fo verſchiedene 
und jo wichtige Seiten, daß eine abſchweifende Erörterung 
derſelben bier erlaubt fein möge. 

Die große Lichtfeite der Unteraustheilung ber Gieneih 
durch Corporationen und Gemeinden befteht darin, daß 
der Staat für welchen Adam Smith fo gut als für Ge- 
meinden feinen dritten Beftenerungsgrundfag geſchrieben 
bat: Eine jede Steuer-jollte zu der Zeit und in der Weile 
erhoben werden, warn und wie der Steuerpflichtige fie 
am beguemften zu zahlen vermag — auf den einzelnen 
Pflihtigen erfahrungsgemäß weitaus nicht die Nüdficht 
nehmen Tann, wie eine Gemeinde, weldde um ihrer Joli- 
darifhen Haft zu genügen (die Solidarität bildet in 
Württemberg einen weiteren Schuß für den Staat, be- 
ziehungsweife einen weiteren Vortheil folder Umlagmweife), 
in Nothzeit fogar Gelder aufnimmt, ohne einen Kreuzer 
zu haben. Auch ift bei der guten Dberaufficht Über die 
Gemeinden wie fie in Württemberg beiteht, *) fein Miß— 


9 Ich bin für deren Beibehaltung, glaube ſogar die Reviſion ſollte 
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brauch des Credits bei ber Ueberwälzung der Steuern 
auf jpätere Jahre zu fürchten. 

Bon Heineren. Gemeinweſen follte übrigens der Staat . 
für feine Steuern nie Solidarität in Anſpruch nehmen, 
indem jeder Ausfall hieran auch nur allen Staatsbürger 
zur Laft gebracht werben kann. Die Vertheilung auf Die 
Oberämter, wird fofern man nur den Gefanmmtbetrag ber 
gehörig ergänzten Catajter Tennt, mit. dem Wegfall ber 
Solidarität überflüflig, e3 gieht für den Staat nur noch 
Einen Amtskörperſchafts- und Orts-Steuerfuß, nämlich 
den Prozentfat vom Satafter, welchen er auch durch fein 
Organ und auf feine Koften (wie eine Duotitätzfteuer) 
einziehen Täßt. i 

Die Schattenfeite dagegen, welche Teinegwegs eine 
Folge der Lichtpartie ift, befteht in der Vernachläſſigung 
der Fortführung der Gatajter. Während. man auch 
biefür aus der Selbftumlage den beiten Gebrauch hätte 
ziehen können und jollen — denn die Catafter find Die. 
Grundbüder der direkten Steuern (abgejehen von 


noch in fachfundigere Hände kommen, dagegen halte ich die Strafen 
für Kaffenrefte zc., welche unſer Strafgefegbud) von 1839 enthält, für 
viel, zu hoch. Eine falultative-oder theilweife Reviſion erachte ich. jach- 
lich und perfönlich für nachtheiliger als deren ganze Unterlaffung, fo- 
fern ein Zujammenhang der Rechnung ftattfindet, was nur bei der 
Poft weniger der Fall ift, wo man allerdings nur den 10ten Poſten 
prüfen kaun. 
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den fogenannten Quotitätsftenern), fheuten die Gemeinden 
und Landſtände die Koften, und fo blieben, abgefehen 
von nicht eingreifenden Reviſionen, melde nicht bie 
Verhältnißzahlen zwiſchen den Hauptkategorien änderten, 
die alten Säge meiſt unverändert, während neue Steuer⸗ 
objekte nach ben früheren Normen unter ganz anderen 

Zeiten und damit Anſchauungen eingeſchätzt wurden. 

Diefes Mißverhältniß würde in einem Kriegsfall bei 
Zuſchlagcentimen noch ganz anders hervortreten, fofern 
deffen gründliche Nevifion dem gegenwärtigen Yinanz- 
minifter v. Nenner nicht vorher gelingt, welcher von der 
Dringlichkeit der Sache beſſer überzeugt als feine Bor: 
gänger, die ſchwierige Arbeit jelbft in die Hand genom— 
men hat mit dem verbienftvollen Prinzip, hier von unten 
auf zu reconfteniren, woburd er fi ein Anrecht erwirbt, 
neben v. Herzog und v. Wechherlin in erfter Linie unter 
den Leitern des württemb. Staatshaushalts genannt zu 
werden. 

Daß die Quoten in ber oberſten Vertheilung weg: 
fallen müffen, erfannte ſchon das Gefeh vom 15. Juli 1821 
an und die K. Regierung ſchlug bei Gelegenheit der noth- 
wendigen Stexererhöhung p. 1855/8 Befteuerung für jebe 
Ctatperiode nach dem jeweiligen Stand der Catafter vor, 
wobei fie Grundeigenthbum mit Ausschluß der Weinberge 
- mit 15 0, die Weinberge und Gefälle mit 10 %, die 
Gebäude mit 18 fr. von je fl. 100 Kapitalwerth und die 

4 
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Gewerbe mit 115 % des Cataſterbeſtands p. 1. Juli 1855 
befteuern wollte — woraus die Unzureichenheit einer auf 
die Dreisgeldwirthichaft des erften Viertels dieſes Jahr: 
bundert3 bafirten Cataftrirung fo deutlich hervorgeht als 
aus den Motiven, obgleih die. 115% bei den großen 
Gewerben noch zu nieder gegriffen fein werben und auch 
dad Verhältniß zu den andern Steuern, in Württemberg, 
indbefondere zur Kapital: und Einkommens-Steuer ſtets 
zu berüdfichtigen ift, von deren Höhe die Gemeinden wie: 
derum bis zu für ihre Zwede umzulegen berechtigt 
find. Selbſt indirefte Steuern müſſen namentlich bei der 
Grundfteuer berüdfichtigt werden, weil fie nicht immer und 
ganz überwälzt. werden können und die Confurrenz des 
Auslands, Schmuggel zc. hier mitwirken. 

Die Probefhäßungen, welche in der Umgegend Stutt- 
gart3 duch folgende Landwirthe ftattfanden: 1) Direktor 
v. Walz, Borftand der Commiffion, 2) Delonomierath 
Ramm, 3) Gutspächter Lempp, 4) Weingutspächter Stod- 
mayer (anderwärt3 durch Andere), ergaben bei hernachiger 
Bergleihung der alten Einſchätzungen mit dem gegenmärti- 
gen Kulturftand und Reinertrag, das Refultat, daß 1) die 
verſchiedenen Landesgegenden, 2) die verfchiedenen Cultu— 
ren, 3) theilmeife fogar die Landesvermeilung und 4) die 
einzelnen Parzellen in Bezug auf Fruchtbarkeit und 
Fortſchritte nicht berüdfichtigt waren. Die enormen Un: 
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gleichheiten finden fich nachgemwiejen in ber vorzüglichen 
Beichreibung des württemb. Steuerweſens von Kameral⸗ 
verwalter Ziegler (deutſche Vierteljahrsfhrift von 1867), 

Noch viel mehr als in Württemberg wird in Bayern 
der Rohertrag der Aecker zur Beiteuerung gezogen, indem 
dort nur die Saatfrucht abgezogen wird, während! weder Die 
Steuerfimpeln noch die Kaufpreife die dadurch erfolgende 
Mehrbelaftung des minder fruchtbaren Bodens ausgleichen. 
Die bayrifhen Immobilien nahmen nah J. B. Ströll *) 
von 1853—1863 um mehr als eine Milliarde Gulden an 
Merth zu und gehen gegenwärtig noch jchneller und wohl 
um größere Beträge zurüd. Soll nun Derjenige welcher 
jegt Fauft, gegenüber einem Erwerber“von 1866 fo lange 
in Vortheil Tommen bis lehterer auch ungünftig verlauft, 
obgleich beide die Steuerungleichheiten vielleicht berüd- 
fihtigten, welche bei mafjenhaften Rothverfäufen, wie ge: 
genwärtig, gar nicht mehr in die Wagſchaale fallen und 
ift nicht Jedermann beredtigt, in einem und demjelben 
Staate gleihe Befteuerung, fo gut als gleiche Gejeßgebung 
porauszufegen, eben weil fi im reinen Geldertrag das In⸗ 
tereſſe des Einzelnen concentrirt, wie v. Hermann in feiner 
Schrift über die Ernten im Königreih Bayern und eini- 


| *) Die bayerifche Hypothelen- und Wechſelbank (München, Drud von 
Dr. C. Wolf u. Sohn, 1863.) 
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gen anderen Ländern, (München bei Fleifchmann) richtig 
jagt. *) 

Es könnte ſich allerdings fragen, ob in einer Zeit, 
wo die Breife fo rafch zurlicgehen, wie gegenwärtig in 
Bayern, eine Sataftrirung, weldhe immer für eine längere 
Pertode zu gelten hat, rathjam fei, was ich jedoch bei den 
immer noch zu hohen Preiſen des Grundeigenthums für 
Württemberg vollkommen durchführbar halte. 

Bon Rohertrag dürfen ſelbſtverſtändlich nur die fpeziell 
nöthigen Erzeugungsfoften abgezogen werben, wodurch mar 
auf die Cataftrirung nad; Fruchtbarkeit und Abſatzver⸗ 
hältniſſen kommt. Rau jagt in feiner Finanzwiſſenſchaft 
(8. 335) zwar, daß die VBeranfchlagungsarbeiten der meiften 
Länder für jede einzelne Gemeinde vorgenommen wurden, 
redet aber einer Glaffeneintheilung für größere Bezirke, 
Provinzen oder Feine Staaten, „in welchen ähnliche Boden: 
und überhaupt landmwirthichaftliche Berhältniffe obwalten,“ 
doch das Wort. Eine folche Aehnlichkeit ift aber in Würt- 
temberg nicht vorhanden, wo durch Generalifirung der Vor: 
fhriften über zuläffige Abzüge für Rohertragskoſten 2c. das 
Gatafter jo verpfujcht wurde, daß 3. B. der Morgen Baum- 
gut in Heilbronn zu fl. 8, in Tuttlingen dagegen zu fl. 19 
figuriren joll. 

*) Bol. Rau's Finanzwiffenfchaft erfter Theil vierter Nachtrag und 


bezüglich der Unhaltbarkeit dev Theorie Ricardos die Vorrede zu deſſen 
achter Ausgabe der Volkswirthſchaftlehre (1868.) 
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Mit Recht verwirft v. Walz in feiner Betriebslehre 
(Stattzart bei Gotta 1867) die Aufftellung von Elafien 
für Tarationzzwede und wenn er fie für Einſchätzung 
zur Befteuerung zuläßt, RL befchränft er fie hiebei auf 
Aue 

. Die NIEREN SRR SEE muß für jebes nad) Boden, 
Lage und Cultur abweichende Gemandt einzeln aufgeftellt 
werden, nach welchen die Anlieger mit plus und minus 
eingefhäßt werben Tönnen, und ebeufo iſt v. Walz vom 
faufmännifhen Standpımft beizuftimmen, wenn er Die 
Berechnung nicht auf Roggen, ſondern auf Geldwerth ohne 
Umwege verlangt, was ja ber Endzwed jener Neiner- 
tragsberechnung ift, während die Anhänger der Rohertrags⸗ 
Bejteuerung, wozu ich in gewiſſem Sinne aud die Ber: 
fechter der Firirung der Grundfteuer reine, den Natural: 
ertrag in den Vordergrund ftellen und Die a. 
weglafien zu können glauben. *) 

Was Melinrationen betrifft, fo Könnte man glau: 
ben, Rau wolle die Binfen vom Nohertrag in Abzug 
bringen, weil er am Schluffe non 8. 882 Nr. 4 allgemein 
von den Zinjen des umlaufenden und ftehenden Kapitals 
ſpricht — was überdieß einer Hereinziehung der Kauf: 


*) Bergl. hierüber Ran $. 826 und 882 d mährenb über den 
Unterjchied in ber Taxation großer und Heiner Güter insbejondere 
v. Walz handelt. 
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preife gleich fieht. Allein nad den Vorderſätzen will er 
nur den Ankauf von nicht. jelbft erzeugten Düngemitteln 
fteuerfrei laffen und ſchließt außer den gewöhnlichen _ 
Saktoren Berbeflerungen auf Gebäude*), Ufer, Damme, 
Mauern, Bemwäflerungd: und Entwäflerungs : Anlagen 
ausdrüdlih von der Befreiung bezüglich des erhöhten 
Reinertrags aus. 

v. Walz will dagegen Meliorationen über dem 
Durchſchnitt der Gegend unbefteuert laſſen, was viel- 
fa nivelliren wird, indem der Uebergang zu ande— 
ven Gulturen, Häufig Meliorationen in fich fehließt, 
die der Staat jet, wo man fih an feine Rotation 
mehr Hält, nicht wohl unbefteuert laſſen kann, fo 
wenig als er Hypothekarſchulden in Abzug bringen 
läßt. Aus diefem Grunde, fowie weil bei den anderen 
Steuern, namentlih der Kapitalſteuer, Schulden auch 
unberüdfichtigt bleiben, müßte ih mih als Finanz: 
mann für die Beſteuerung einſchließlich der Fünftlihen 
Düngemittel erklären, wenn man nicht alsbald Roh: 
erttag treffen würde, weil bei einem durchfchnittlichen - 
Reinertrag von 1° die Gränze nur zu leicht über: 
ſprungen wird. 


*) Falls feine befondere Gebäudeſteuer befteht, wodurch die Ger 
bäude nicht fo gut tarirt werden können, als in Gemeinfchaft mit 
dem Gute. 
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Depßgleihen läßt fih die an und für fich richtige 
Forderung, den zum Lebensunterhalt nothwendigen Theil 
des Reinertrags unbefteuert zu laſſen, auf unfere Zwerg: 
wirthſchaft nicht anwenden, weil. hier, wie Schwerz ſo 
fo trefflih in feinem praktiſchen Aderbau, (Stuttgart bei 
Gotta) ausführt, beinahe jeder Reinertrag verſchwunden iſt 
und er nur no auf Fümmerlihem Sparen und Abzwaden 
an den Erzeugnißloften beruht. Das nationalölonomifche 
Seal muß allerdings eine allgemeine Einkommensſteuer 
fein, welche nad Courcelle-Seneuil erft bei 1000 Fes. 
Reinertrag beginnen und in ber Regel bei 6/0 ftehen blei- 
ben fol, das Grundeigenthum ift aber überall fo bedeutend 
ftärfer belaftet, daß diefer Schriftfteller fogar 25—80 9% 
des Pachtwerths als Marimalbelaftung zuläſſig hält. 

Aehnlich giebt Schon Adam Smith an, daß in Preußen 
die Laienbeſitzer 20—25, Geiftlihe 40—45 %% aus ihrer 
Bodenrente zu zahlen haben, während in Schlefien das 
Fürftbisthum Breslau 25%0 der Rente, die Einkünfte der 
anderen Geiftlihen beider Eonfeflionen 50, die Comthureien 
des Deutihen und Malthejer Ordens 40, adeliger Grund: 
beſitz 38%, bäuerlider 35% Prozent beizufteuern hatten. 

Adam Smith geht ebenfalls einen Mittelweg bezüglich 
der Meliorationen, indem er fie für eine Reihe von Jahren 
von jeder Steuererhöhung befreit laſſen will *) 


*) Bol. die Anmerkung Germain Garnier's zu Smith, in der 
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Diefe Freilafjung erfolgte jeither in den meiften Fällen 
Thon dadurch, daß die Catajter für 50—100 Jahre ange: 
fertigt und nur bezügli guffallender Veränderungen (Neu⸗ 
brüche, Devaftgtionen 2c.). ergänzt wurden. Trägt man 
aber auch wichtigere Culturänderungen und fonftige be— 
dautendere Meliorationen jährlih nah, jo jcheint mir 
diefe Bermittlung am empfehlenswertheiten, indem ich 
andernfalls befürdte, daß das Cataſter zu fchnell veralte. 


- Das Bedenken welches ich bezliglich der Zweckmäßigkeit 
der Uebertragung von Einnehmeräftellen an Leute ohne 
Borbildung hege, liegt in den Liften unferer Schwurge: 
rihte. Neben Kindsmörderinnen bilden dort Rechnungs 
vergehen und Kaſſenreſte eine nahezu ftehende Rubrik. 
Würden die unterften Steuereinzugäftellen zufammengelegt, 
jo könnte man fie beſſer dotiren und Leute von PVorbil- 
dung dazu gewinnen. | 

Die Kameralämter werben zwar bald die einzigen 
Bezirks⸗, die Accifer die einzigen Ort3-Steuerämter werben, 
zu einer bankmäßigen VBereinfahung des Gafjen- 
weſens gehört aber au, daß Zahlungen zwischen einzelnen 
Staatsftellen überwiefen, und die Accifer auch zu Zah: 
lungen benüßt werden, ferner daß die Kafjenämter ohne 


Afher’ichen Ausgabe (Stuttgart bei Engelhorn 1861) zweiter Band 
©. 851. 
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befondere Erlaubniß einholen zu müfjen, größeren Kaſſen— 
bejiand halten dürfen. 

Das kaufmänniſche Haben hat Württemberg Staat: 
und Gemeinde-Rehnungen mit Hat vertaufht. Die Frage 
warum dem Soll nicht auch wieder die Einzahl entipricht, 
wird in der Kaufmannswelt dahin beantwortet, daß Haben 
nur, bie Abkürzung von Soll Haben fei, was bei todten 
Conti allerdings erfichtlicher ift, indem hier das Gonto und 
nicht die Perſon Soll Haben. . 

Der Staat führt drei todte Conti nämlich Kaſſen— 
Sournal, Material: und ſ. g. Natural-Rechnung, welch 
letztere fih von der mittleren dadurch unterfcheidet, daß fie 
nur eigene Erzeugniffe 4 B. Salz, Holz (Revierrechnung) ıc. 
aufnimmt. 

Wechſel Dagegen, gehen copirt nach Eingang durch die 
Kalle und werden durch Vermittlung eines Stuttgarter 
Bankhaufes (Doertenbach & Cie.) realifirt. In den todten 
Conti vermeidet der Staat die Bezeihnuug Soll und 
Haben, indem er dafür Einnahme und Ausgabe oder ein 
Analogen jekt. 

Zu der Reſt-Rubrik zurückkehrend, glaubt der Ber: 
faffer diefelbe hauptfächli darin begründet beim Staats: 
Rechnungsweſen, weil die vielen Köpfe des Contocorrents, 
fofern es fich meift um Zahlung in wenigen Poſten han- 
delt, unnöthige Schreiberei, zu großen Plagverluft (ſelbſt 
wenn man drei auf einer Seite anbringt), und Erfchwe- 
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rung in der Addition nach fich zögen, wozu fchließlich die 
Smventaraufftellung käme, welde im Staatsrechnungs— 
weſen dur) Abzug der Yusgaben von den Einnahmen 
bewerfitelligt wird. 

Ueberdieß hätte eine — 7 bei einem 
Bezirksamt, welches feſte Einnahmen und angewieſene 
Ausgaben nach Art eines Commiſſionärs zu buchen hat, 
weniger Zweck, als beim Finanzminiſterium und den gewerb⸗ 
lichen Staatsanftalten, Hüttenwerken und Salinen. 

Dieſelben führen auch Conto-Corrente, aber neben 
den Hauptbüchern, in welche fie die Poſten ebenfalls de- 
taillirt eintragen — fo wurde es wenigitens in Friedrichg- 
ball in den Jahren 1856 und 1857 gehalten — eine 
doppelte Schreiberei, welche weder der einfachen, noch ber 
italienifhen Buchhaltung entſpricht — denn lettere führt 
den Conto-&orrent zwar ebenfalls als Hülfsbuch, über: 
trägt aber pr. Journal (Sammelbud) nur die Monats: 
beträge auf den Conto des Hauptbuchs. | 

Während ferner der Conto-Corrent nur Schuldner 
(in der Ueberſchrift), Gläubiger (als Solcher wird der 
Befiter des Rechnungsbuchs präjumirt), Datum, Was und 
durch Wen bezahlt wird, aufninmt,*) hat das Hauptbuch 
des Staat3 außer der Trennung von Einnahme und Aus- 

*) Jeder weitere Beifag, wie Jahlung 2c. ꝛc. ift überflüffig, wofern 


er nicht eine Zinsberehnug betrifft, wozu fih der Conto- 
Corrent belanutli am beften eignet. Die Bankiers rechnen 
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gabe no eine Rubricirung, die vielfach weder einer 
kontradiktoriſchen noch einer coordinirten Eintheilung ent- 
ſpricht, fondern meiſt antiquirt einer logiſchen Neugeftal- 
tung mit ſtarker Vereinfahung würdig wäre. Nur im 
legteren Fall kann die Staatsbuchhaltung der Contos 
Correntführung gleichgeftellt werden, welche aber wenn e3 
in der Mehrzahl fih um allmählig erfolgende Zahlungen 


jeben Monat zu 30 Tagen, aljo das Jahr zu 360 Tagen und erhalten 
fo durch Reduktion, nachdem fie die Tage mit dem Kapital multiplizirt 
und zwei Stellen abgeſchnitten haben, folgende Diviforen: Für 490 90, 
für 4’ 910 80, für 5°]o 72 und für 6° 60. 

Es Tann nicht gebilligt werden, daß Manche noch dabei die 
Tage nach dem Kalender berechnen und Kheil hätte für einen folchen 
nicht überall beftehenden Mißbrauch nicht ein kaufmänniſches Gewohn⸗ 
heitsrecht file Defterreich geltend machen follen. Ebenfowenig finde ich 
es zuläffig im folcher Weife den Diskont zu berechnen, obgleih Büſch 
dieß als erlaubten Vortheil vertheidigt, und da hier jeder Tag wichtig 
ift, fo muß das Jahr zu 365 Lagen in Rechnung genommen werden. 

Die Franzöfifhe Berehnungsweifedes&onto-Corrents, 
wonach die Zinfen auf den Beginn zurüdgerechnet werden, findet nener- 
dings auch in Deutfchlandb deßhalb viel Verbreitung, weil die Zins- 
" zahlen hiebei ſchon vor dem Abjchluß berechnet werden künnen und das 
Eonto dadurd fchneller zum Abſchluß kommt, auch fällt die Diskon⸗ 
tirang fpäter verfallender Poften damit weg, welche bei der Bormwärtd- 
rechnung mittelft rother Zahlen ausgeführt wird, welche auf der ent- 
gegengeſetzten Seite für bie Zeit des fpäteren Berfalls eingebracht 
werden. Vgl. hierüber, forwie über die Zinsberechnung bei verfchiedenen 
Zinsfüßen, wo die Staffelrechnung anzuwenden ift, (mithin obige Zins- 
zahlen ausgefchlofien find) Schiebes Contorwiſſenſchaſt SS. 67 und 78. 
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handelt, der erfteren vorzuziehen ift und für die Staat3- 
buchhaltung ftet3 den Vorzug vor der doppelten verdient. *) 

Die Cafjenberihte, in welchen neben anderen Ab- 
weihungen die durchlaufende Rubrik zur Baarkolonne 
geſchlagen ift, follten als Auszug aus dem Hauptbuch 
demjelben auch jhablonenmäßig gleihen und die zahl- 
reihen Randbemerfungen zur Bequemlichkeit des Refe⸗ 
renten follten wegbleiben. 

Das württembergifche Rechnungsweſen hat in feinen 
drei Haupt-Rubriken: Refte, Grundftod und Laufen: 
des, eine den Berhältniffen entſprechende Gliederung, inſo⸗ 
fern die Trennung der Grundſtocks-Verwaltung 
durch die Verfafjung vorgejchrieben iſt, deren betaillirte 
Vorſchriften über Schonung und Wiederanlage dieſes Ber: 
mögensbeftandg, gegen Berjchleuderung ſchützen follen. 
Eine andere Frage ift e3 vom kaufmänniſchen Standpunft, 
ob e3 nicht zwedmäßiger wäre, anftatt Gelb zu hohem 
Binsfuß aufzunehmen, geeignete ſchlechter ventirende Ver: 
mögenstheile (mozu jet auch die Eifenbahnen gehören) 
zu verfaufen und ob die Berechnung ber ſ. g. Selbit- 
foften auch Alles involvirt. | 

Das Rehnungsjahr weldhes für Zoll (mit Aus⸗ 
nahme des Hauptbuchs) und Holz, feither ſchon mit bem 
Kalenderjahre übereinftimmte, wird wohl bald allgemein 


| *) Bol. au Berghaus im landwirthſchaftlichen Theile hienach. 
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mit der Erde gehen, wodurch das Halbe Dubend Tag 
bücher eines Cameralamt3, welchem ebenfoviel: ftänbige 
Hauptrehnungen entſprechen (das Steuerkollegium hat für 
die drei indirekten Ausgaben: Acciſe, Hundeauflage und 
MWirthiehaftsabgaben, getrennte Tagebücher, während bie 
zu den indireften Abgaben nach dem Etat ebenfalls zählen: 
den Sporteln im Hauptkaſſen-Tagbuch und entſprechend 
im Hauptbud) verrechnet werden), wenigſtens nicht fo bald 
mehr Duplifate erfordern wird. 

Einer Nebeneinanderftellung von Rubrifen im Tages 
buch, wie fie in mir gütigft mitgetheilten Kormularen einer 
großen oberſchleſiſchen Herrihaft vorfommt, möchte ich aber 
auch nicht das Wort reden, theils weil bie Unterordnung 
lediglich nach der Zeit, im Weſen eines Tagebuchs liegt, 
theils weil man wegen der Schnelligkeit des Buchens hie- 
bei leicht in eine irrige Rubrik den Eintrag machen könnte. 

Alle Heinern Poſten endlich follten in monatlichen 
Koften-Berzeichniffen zur Defretur gelangen, damit der 
Direktor nicht jede Diät ꝛc. 2c. einzeln zu unterzeichnen hat. 

Der vom Kalenderjahr verſchiedene Jahresſchluß ift 
am Störenditen für die Buchführung der Hauptzollämter, 
theils wegen der zu Webertragungen nöthigenden Bollfre- 
dite, theils weil die nah preuß. Einrichtung monatlich, 
Yjährig und jährlich abzufchließenden Vereinsrechnungen 
mit dem Kalenderjahr beginnen und fehließen. 

Das vom Hauptzollverwalter (Rendanten) geführte 
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Tagebuch über privative Einnahmen und Aus— 
gaben Württemberg (mit Monatsſchluß wie bei allen 
Tagebüchern), jo wie das vom Gontroleur zu führende 
Hauptbuch, weldes auch die Vereinsgefälle in Wochen: 
jummen umfaßt, endigen mit dem letzten uni, das 
detaillirte Einnahmebuch des Vereins, welches der 
Hauptzollvermwalter führt, wird Dagegen monatlich und mit 
dem Kalenderjahre ganz abgefchlofjen, deßgleichen das Dekla⸗ 
rationsregifter, welches ebenfalls die preußiſche Poſten— 
numerirung bat, auf welche Teinerlei Werth zu legen ift. 
Die Commerzialregifter dagegen d. h. die Sta— 
tiſtik des Waarenverkehrs nad ſtark vermehrten Tarife: 
ſätzen (insbeſondere bei den Chemikalien), mit Unterſchei— 
dung ob der Eingang in direkter (Anſageverfahren) oder 
indirekter (Begleitſcheinkontrole) Weiſe ſtattfand, ſowie mit 
Unterſcheidung derjenigen Güter, welche erſt auf's Lager 
oder alsbald in freien Verkehr kommen, werden Yaıjährig 
und jährlich abgejchloffen, wobei über jedes Kalenderjahr 
eine Hauptüberfiht über die Waarenmengen nach den 
Tarifspofitionen, mit Unterordnung der in den Yajährigen 
Zujammenftellungen zuvor dominirenden (Heftweile ge: 
trennten) Grenzlinien angefertigt wird. — 
Die Conto:Corrente unſerer Hütten- und 
Salinen-Aemter als Hülfgbücher fehlen aber dieser 
preußiſchen Einrichtung ganz und es find nur 
die Quittungsbüchlein, welche größere Kaufleute führen, 
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fowie die Notizen über Zollkredite, welche in dem Verkehr der 
einzelnen Pflichtigen einigen Zuſammenhang gewähren. *) 


*) Als Deklaration genügt ſeit einigen Jahren, mit Ausnahme 
weniger Artikel die ſpeciell nach den Unterſcheidungen des Tarifs ange⸗ 
geben werden müſſen, (insbeſondere der Gewebe, Garune, Rohmateria⸗ 
lien, Verzehrungsgegenſtände und Thiere,) die Bezeichnung „Kurze 
Waaren und die ſpecielle Reviſion erfolgt (mit wenigen Ausnahmen, 
wo der Oberinſpektor eine Waare ſchon an der Grenze ſpeciell zur 
Revifion beſtimmt) weiſt erſt bei dem nächſtgelegenen zuſtändigen Amte 
im Innern, bei Maſchinen ꝛc. auf Wunſch und gegen Bezahlung der 
Unkoſten ſogar erſt an dem Ort der Aufſtellung. 

An der Grenze wird gewöhnlich nur allgemein revidirt, Verſchluß 
angelegt und der Begleitſchein für jeden Adreſſaten beſonders aus⸗ 
gefertigt (Begleitſcheine Nr. 2 werden dann angewendet, wenn der Zoll 
bereits entrichtet wurde und die Waare doch noch nicht in freien 
Verkehr kommen foll) fofern es fih nicht um das Anfagever- 
fahren handelt, welches bei ganzen Wagenladungen auch in's Innere 
des Bereins übertragen wurde, wobei an der Grenze nur die noth- 
dürftigften Papiere weit ganz kurzer Deklaration übergeben, die Wagen 
hienach abgezählt, mit Zollichlöffern 2c. verfehen, (die Papiere gehen 
mit dem Frachtbrief, der Anfagezettel kommt offen, Schlüffel und 
Ladungsverzeichniß dagegen werben in Ledertaſchen verfchloffen) ſowie 
durch zwifchenliegendes Ausland von Grenzwächtern begleitet, der Eifen- 
bahnverwaltung gegen Berbürgung des höchſten Zollfages im Fall nicht 
rechtfertigbarer Verſchlußverletzung oder nicht terminmäßiger Stellung 
bei dem betreffenden Amte, übergeben werben. 

Bei den Zolllagern unterfcheidet man abgejehen von den freien 
Derkehrslagern, Eredit- und Tranfitlager. Bon Ereditlagern aus darf 
nur no mit Begleitſchein 2 verjandt werden. Beide Arten werden 
jährlich geftürzt. Die Vorräthe der Ereditlager werden Ende 
Juni auf das folgende Semeſter übertragen, follen aber eigentlich nicht 
über diejes hinaus lagern. 
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Sigquidationspoften Können insbefondere durch 
ſtändige Zahlungsanweifung und Detail: Verrehnung im 
Hauptbuch, ſowie auch durch größeren Caſſenbeſtand, Weber- 
träge aber durch beffere Eintheilung der Weberfchläge 
von Seite der Baumeifter und zeitigere Revifion der Hand: 
werkerrrechnungen durch diefe Herren, vielfach vermieden 
werben. ; 

Eine wichtige Seite des Rechnungwweſens bildet die 
Reviſion, zumal wenn darauf ein Gutachten oder Ur— 





Was Eride Dezember vorräthig ift, muß abgemeldet, aber (im 
Fall und in den Rahmen der Einräumung eines Creditlagers) erft 
Ende des folgenden Jahre bezahlt werden. 

Bei Tranfitlagern muß ujährig verzollt werden was vom 
Lager kam, (wobei Tranfit- und Conſumo-Verzollungen den Lagerbeftand 
liquidiren müſſen) der Lagerbeftand wird *;sjährig ebenfalls übertragen, 
aber es kann die jährige Tagerungsfrift wegen *Theilung der Colli, 
erlanbter Bermifchungen 2c. (bei Tranfitlagern) faktiſch nicht eingehalten 
werden. | 

Die Waarenbelehnung, welde fih nicht für Gefellfchafts- 
banken, fohdern nur für Privaten und eigentliche Waarenkaufleute 
eignet, (vgl. die Verhandlungen bes Aten badifhen Handelstags zu 
Karlsruhe im April 1865, gebr. bei Malfch und Vogel dafjelbft) wird 
mittelft Uebergabe des Niederlagſcheins und entfprechender Vormerkung 
bewerfftelligt. Ein immer noch klaſſiſches Buch über die Verhältniffe 
des Zollvereins ift neben Lists nationalem Werk, Junghanns, der Fort- 
ſchritt des Zollvereins. Außerdem verweiſe ih auf bie gedruckten Com- 
milftonsberichte von Mohl und Schäffle, (1865), während über den euro- 
päifchen Handel die Aufjäte von ©. v. Gülich in der ſtaatswirth— 
ichaftlichen Zeitichrift (Tübingen 1845) immer nod) lefenswerth find. 
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theil geftellt wird. Je mehr Jemand rechnungsverftändig _ 
und gebildet ift, um fo leidenfchaftslofer, fürzer und we: 
niger pedantifch wird er revidiren und referiren. Auf 
die württ. Oberrehnungsfammer follte auch vom Steuer: 
follegium und den übrigen nicht techniſchen Gollegien Die 
Rechnungsreviſion übertragen werden. Theoretiſch ſcheint 
es plauſibel, die Oberrechnungskammer als Appellhof für 
alle Rechner und als Superreviſionsbehörde aufzuftellen 
und ich halte es für gut, wenn fie in allen Fällen, wo 
fie nicht revidirt hat, 3. B. bei Rechnungsprozeſſen von 
Gemeinde und Stiftung3-Rehnungen, (welche Durch Brivat- 
gehülfen der Oberämter, ‚die ſ. g. Revifionsaffiftenten revi- 
dirt werden) gutächtlich gehört werden muß *), praftifch aber 
bat ber Verfaſſer die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Reviſion am beiten Thon in erfter Hand von der Ober: 
rechnungskammer ausgeführt wird. Für alle Verwaltungs: 
jahen dagegen follte die gejetlihe Inſtanz des Ober: 
finanzkammer-Collegiums wieder hergeftellt werben. 

Zum Schluffe erlaube ih mir noch bie geſetzlichen 
Beftimmungen über Handelsbücher zu erwähnen. 


*) Unfere Ortsrechner find theilweife nicht im Stande, auch nur 
ein geordnetes Tagebuch zu führen. Sie tragen dann Alles in eine 
Strazze (Plagiat) ein, von wo aus der Berwaltungsaktuar ihnen erft 
die Rechnung macht (ſtellt), was allerdings fchon einigermaßen eine 
Prüfung bildet, aber nad meiner Anficht eine weitere nicht entbehr- 
ich macht und wodurch fpätere Recherchen fehr erfchwert werden können. 

5 


66 


Wie die Lehrbücher, fo gehen auch die verſchiedenen euro⸗ 
päiſchen Staaten in ihren, verſchiedene Handelsbücher vor- 
Iehreibenden Beftimmungen auseinander. 

Das ſchönſte Beifpiel für das Zweckwidrige fol 
detaillirter Vorſchriften liefert aber eine ruſſiſche Beftim- 
mung, welche vor Erfindung der Copier-Preſſen erlaflen, 
die Gopienahme mittelft der Feder vorfchreibt — fofern 
diefelbe wirklich noch beiteht. 

Die neue deutjche Handelögejeggebung verz 
pflichtet in richtiger Würdigung der verfchiedenen Wege, . 
weldhe zum Ziele führen, den Kaufmann im Allgemeinen: 
Bücher zu führen, aus welchen feine Handelögefchäfte und 
die Lage feines Vermögens vollftändig erjehen werden 
können, abgejehen von den Handelsmällern, für welche 
das Handelsgefeß- Buch in Art. 71—79 befondere Beftim- 
mungen enthält (Tagebuch und Schlußnoten) und womit 
für Württemberg das Ite Hauptftüd feines Einführungs- 
Geſetzes zu vergleichen it. 

Im Einzelnen jchreibt fie jodann vor, daß anfom- 
mende Briefe aufbewahrt und von abgehenden zuvor Copie 
genommen werden müfle nach der Zeitfolge in einem Buche. 

Der für Inventaraufitellung und Bilanz maßgebende 
Art. 29 lautet: Jeder Kaufmann hat bei dem Beginn 
feines Gewerbes feine Grundftüde, feine Forderungen und 
Schulden, den Betrag feines baaren Geldes und feine, 
anderen Vermögensſtücke genau zu verzeichnen, babei den 
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Werth der Vermögensſtücke anzugeben und einen das Ver: 
hältniß des Vermögen? und der Schulden darftellenden 
Abſchluß zu machen; er hat demnähft in jedem Jahre ein 
jolches Inventar und eine jolche Bilanz feines Vermögens 
anzufertigen. 

Hat der Kaufmann ein Waarenlager, deflen Inven- 
tur nach der Beichaffenheit des Geſchäfts nicht füglich im 
jedem Jahre gefchehen Tann, jo genügt es, wenn daß 
Inventar des Waarenlagers alle zwei Jahre aufgenom- 
men wir. _ | 

Für Handelsgefellihaften*) fommen diefelben Beftim- 
mungen in Bezug auf das Gefellihafts- Vermögen zur 
Anwendung. 

Auf die Bilanz, welche eigentlich nur der italieni- 
Then Buchhaltung angehört, indem fie bei der einfachen 
Thon mit dem Wort Inventar umfaßt wird, (wogegen 


*) Ueber Handelsgeſellſchaften vgl. Gerbers deutjches Privatrecht, 
Sciebes Contorwiffenichaft, Rau's Volkswirthſchaftspolitik (Ausgabe 
1862 $. 29 c) und. das Handelsgejesbuch ſelbſt. Nach meiner Anficht 
follte man, auch nicht auf Gewinn berechnete Unternehmungen, fofern fie 
weber offene noch Commandit-Gejellichaften find, geſetzlich zu den Aktien⸗ 
Gefellfchaften rechnen. Die jnriftiiche Perſönlichkeit Hilft aus den Ano⸗ 
malien noch nicht heraus und die Gefahren der Solidarität find nur 
durch die beichränkte Haftbarkeit der Altien⸗Geſellſchaften Logijch bekämpf⸗ 
bar, deren Haftbeichränfung in England nur bei Bank⸗ und Ber- 
fiherungs-Gefellfchaften unzuläffig ift, fofern diefelben nicht durch Par- 
lamentsbeſchluß (oder älteren Fyreibrief) als Joint Stod Companies 
limitirt (privilegirt) find. 
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mit Inventar zuweilen auch nur die Aufnahme des Lagers 
bezeichnet wird, weßhalb das Wort einen engeren und 
weiteren Sinn hat) bezieht fih der Nachſatz „und einen 
das BVerhältniß des Vermögens und der Schulden dar: 
ftellenden Abſchluß zu machen.” 

Da Smventar und Bilanz fomohl bei Beginn des 
Geſchäfts als jährlich zu machen find, ift eine Beftimmung, 
an welche fich jeder georonete Kaufmann ſchon feither ge: 
halten haben wird. Für große Waarenlager läßt übrigens 
das Handelsgeſetzbuch auch zweijährige Aufnahme zu. Neu 
iſt dagegen, daß Inventar und Bilanz von allen perjön- 
ih Haftenden unterzeichnet werden müſſen. | 

Bücher, Briefe, Copien, Inventar und Bilanz müſſen 
zehn Jahre lang vom letzten Eintrag an, geordnet: auf: 
bewahrt, leßtere aber nicht gebunden werden. 

In Art. 31 ift beftimmt, daß ſämmtliche Vermögens 
ftüde und Forderungen nah dem Werth anzufeßen find, 
welcher ihnen zur Zeit der Aufnahme beizulegen ift. 
Zweifelhafte Forderungen find nach ihrem wahrfcheinlichen 
Werthe anzufeten, uneinbringliche aber abzufchreiben. 

Art. 32 Schreibt die Anwendung einer lebenden Sprache 
mit entsprechenden Schriftzeichen vor, ferner daß die Bücher 
gebunden und Blatt für Blatt mit fortlaufenden Zahlen 
verjehen fein müffen, endlich verbietet er ungewöhnliches 
Leerlaffen und Rafuren ſowie unleferliche Durchſtriche und 
„lolche Veränderungen, bei deren Beichaffenheit es unge⸗ 
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wiß iſt, ob ſie bei der urſprünglichen Eintragung oder 
erſt ſpäter gemacht worden ſind“. | 

Daß die Eintragungen in die Handelsbücher, unbe: 
Tchadet ihrer Beweisfraft, Durch Handlungsgehülfen bewirkt 
werden können — wird mandem Nichtkaufmann, eine 
überflüfiige Beftimmung (Art. 36) erjfcheinen, wogegen 
ein abgeftumpfter Buchhalter ſchwer begreifen kann, daß 
zweierlei Handjchriften oder noch mehr in einem Handels: 
buche fein dürfen — als ob der Prinzipal oder Bud: 
halter immer anweſend jein Tönnte und der Schwerpunft 
nicht in der gleichzeitigen, reſp. alabaldigen Buchung läge. 
Die Strazze dürfte aus biefem Grunde im Zweifelsfall 
auch mehr Beweisfraft als die Reinſchrift haben, weil 
fie die, erite Aufzeichnung enthält, von welcher er 
nur die Ausführung ift. 

Es kann nur gebilligt werden, daß Art. 35 felbit 
bei Unregelmäßigfeiten in der Führung von Handels: 
büchern, damit nicht alle Beweistraft abfpricht, fondern 
denſelben noch. infoweit Berücfichtigung zu Theil werden 
fann „als dieſes nach der Art und Bedeutung der Un— 
regelmäßigfeiten, ſowie nach der Lage der Sache geeignet 
ericheint.” Entſprechend jagt der vorhergehende Artikel, 
daß der Richter nach feinem durch die Erwägung aller 
Umftände geleiteten Ermeſſen zu entjcheiven babe, ob 
dem Inhalt ordnungsmäßig geführter Bücher ein größeres 
oder geringere® Maß der Beweisfraft beizulegen fei, und 
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ob in dem Fall der Nichtübereinftimmung von Handels— 
büchern von diefem Beweismittel ganz abzujehen oder ob 
den Büchern des einen Theils eine überwiegende Glaub- 
würbigfeit beizumefjen fei. | 

Das Handelsgeſetzbuch überläßt in Art. 34 die Be⸗ 
antwortung der Frage, ob die Handelsbücher auch Nicht: 
faufleuten gegenüber Beweiskraft haben, den ein- 
zelnen Landesgefehgebungen. Das württembergifche Ein- 
führungsgefeß bejaht im 7ten Hauptflüd die Frage für 
Handelsſachen und läßt e3 bezüglich der Beweiskraft von 
Büchern, welche durch Nichtlaufleute geführt werben, bei 
den feitherigen Beitimmungen (Landrecht Th. I, Titel 34, 
88). 

In Preußen fann man mit Sanbelsbüchern ven Kauf: 
leuten, Laien gegenüber, nach Ermeſſen des Richters einen 
halben Beweis herftellen, wozu dann der Eid die Ergän- 
zung berftellt, in Bayern liefern fie vom Inhaber be= 
ſchworen ebenfalls einen halben Beweis. Das hefte deutſche 
Civilgeſetz endlih, das öſterreichiſche, räumt ihnen (ftet3 
orbnungsmäßige Führung voransgefeßt) gegen Nichtkauf- 
leute, auf die Dauer von 192 Jahren, feit Entitehung der 
Forderung, diefelben Rechte wie gegen Kaufleute ein. 

Bezüglih der Altiengejellihaften enthält das 
deutſche Handelsgeſetzbuch zunächſt die Veftimmung: Der 
Borftand ift verpflichtet, Sorge zu tragen, daß die erfor- 
berlihen Bücher der Geſellſchaft geführt werden. Er muß 
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den Aktionären ſpäteſtens in den erften ſechs Monaten *) 
jedes Gejchäftsjahrs eine Bilanz des verflofienen Geſchäfts⸗ 
jahres vorlegen. Zu Entlaftung des Vorftands bei 
Legung der Rechnungen können Perſonen nicht beftellt 
werben, welde auf irgend eine, Weiſe an der Gejchäfts- 
führung theilnehmen. Dieſes Verbot bezieht ſich nicht auf 
diejenigen Berfonen, welchen die Auffiht über bie Ge- 
ſchäftsführung zufteht. 

Beſonders ftreng find die Bemerkungen des Handels: 
gejegbuches, bezüglich der Bilanz bei Altiengejellichaften, 
Hinfihtlid deren Wirkungen. Art. 240 fagt nämlich: 
Ergiebt ſich aus der legten Bilanz, daß fih das Grund: 
fapital **) um !s vermindert hat, fo muß der Vorftand 
unverzüglich eine Generalverfammlung berufen und biefer, 
fowie der zuftändigen Vermwaltungsbehörde davon Anzeige 
machen. Die Verwaltungsbehörde (in Württemberg die 
betr. Kreisregierung) kann in diefem Falle von den Büchern 
der Gefelihaft Einfiht nehmen und nad Befinden der 


*) Die Landesgefeße dürfen die Frift bis auf 1 Jahr nad; Ablauf 
des Geſchäftsjahrs ausdehnen. 

**) Diefe Beſchränkung läßt fidh durch das Intereſſe der Gläubiger 
rechtfertigen, während die 1858 getroffene Beichränkung der prenfifchen 
Privatbanten, bei Annahme verzinslicher Depoftten anf die Höhe des 
Altienfapitals, nur als Privilegum der preußifchen Bank angefehen 
werden Tann. 
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Umftände die Auflöjung der Geſellſchaft verfügen. Ergiebt 
ih, daß das Vermögen der Gefellihaft nicht mehr die 
Schulden dedt, fo muß der VBorftand hiervon dem Gericht, 
behufs der Eröffnung des Konkurfes, Anzeige machen. 
So zwedmäßig es ift, dem Kaufmann, jobald er unter 
feine Bilanz gejtellt ift, Zügel anzulegen, jo wenig ent- 
ſprechend halte ich die Beftimmung des württembergifchen 
Strafgeſetzbuchs von 1839, daß Derjenige, welcher mehr 
ala das Doppelte jeine® Vermögen? in Wechſeln oder 
anderen Greditpapieren contrahirt, ſich des betrügerifchen 
Bankerott3 ſchuldig made, denn 1) Tiegt die Abficht des 
Betrügens damit noch nicht unbedingt vor *) und 2) ift 
der Wechſel nicht mehr auf Bank und engsos Verfehr in 
Waaren beſchränkt, fondern greift immer allgemeiner Platz 
zu Feſtmachung jeder Art von Schuld. 
Eine ähnliche nicht mehr haltbare Gefetesbeftimmung 
fam in einem Nachbarlande bei der Entziehung des Rechts 


* Büſch fagt in feinen Zufägen: Wer betrügen will, der muß 
es verftehen und wird auch verftehen, feine Bücher zu verfälichen. Man 
wird auch nicht einmal den guten Namen eines folhen Falliten (welcher 
Waaren verfandt und auf deren Werth bereits traffirt Hat) allemal 
mit Grund antaften können. Denn die Handlung ift manchen und 
fo ſchnell entftehenden Unfällen ausgefett, daß man nur felten wird 
beweifen können, ber Fallit fei auch nur 14 Tage vorher von feiner 
Inſolvenz gewiß geweſen, während er es nicht auf die Tetsten 8 Tage 
aufiparen und im Fall eines Geſetzes nur den Betrug feiner ſpielen wird. 
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zu jedem Gewerbebetriebe zur Sprade. Wie follen aber 
die Leute fich ſchließlich fortbringen, lautete die Gegenfrage 
und man wird bierauf eine Antwort jo wenig .geben 
fönnen al3 auf die Frage: Wo foll das aus der Volks⸗ 
ſchule hinausgeworfene Kind den vom Staat geforderten 
Primärunterricht erhalten? Daß man aber dem Gantmann, 
welcher ſich weder des betrügerifchen oder fahrläfligen 
Bankerott3 ſchuldig gemacht hat, Tondern unſchuldig in 
den Strudel Hineingerifien wurde, bis auf Weiteres, 
(beziehungsweife eine Reihe von Jahren) feine Ehren- 
rechte entzieht, wie in der Schweiz, halte ich für ein Ueber: 
fommen aus dem Mittelalter, gegen welches ich folgende 
Stelle aus dem Tten über Bankerotte handelnden Kapitel 
von Büſch anführe: Hoffnung und Abficht des Gemwinnes 
find die weientliche Vorausſetzung bei jedem Handel. Die 
Erfüllung davon hängt nicht ganz von dem Handelnden ab 
und ift nur auf die Wahrjheinlichfeit gegründet. Trügt 
diefe Wahrjcheinlichkeit, entjteht der Gewinn gar nit 
oder ift nicht groß genug um dem handelnden Kaufmann 
fein Auskommen zu geben, fo ift er freilich zu entjchul- 
digen. Dann ift der Name eines ehrlihen Mannes noch 
nit für ihn verloren und eine billige Nachficht der Geſetze 
und Gerichte bei feinem Unglüd ihm freilich zu gönnen. 
Als Büſch dieß ſchrieb konnte das Wechjelrecht noch nicht 
zur Feftmahung jeder Art von Schulden mißbraucht wer=. 
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werden, wodurch Seitdem jedermann wechjelfähig iſt, und 
die ſchnödeſte und unbegründetfte Forderung jeder Rad) 
forfhung über Entftehung 2c. rundweg entzogen wird. 
Der Wechſel ift für den Kaufmann gut und nothwendig, 
zumal da ohne ihn in Deutſchland die gerechtefte und beft 
begründete Forderung leider nur zu häufig beftritten wird 
(während in Frankreich bei älteren jchnellen Prozeßformen 
mehr Ehrlichkeit in Handel und Wandel gefunden wird). 
Büſch hätte aber wohl nie zugeftimmt, daß man ein 
Mefler für die Kehlabjchneider neueren Datums daranz 
made, weldhe den an Laien verübten Wucher und Betrug 
darin nicht nur verfleiden, fondern jogar klagbar machen, 
ohne daß man die dabei geübten Schändlichkeiten felbft 
bei öffentlihem Verfahren gehörig an Pranger ftellen Tann. 
Büſch Hätte mit einem Wort die Wechſelfähigkeit auf den 
Kaufmann beichräntt gelafien und damit einen Sreb3- 
ihaden unferer Zeit vermieden, wogegen der Begriff des 
Kaufmanns allerdings einer Dehnung bedurfte, und 
BZwangs- Prüfungen jelbitveritändlich fallen gelaflen werden 
mußten, entiprechend der ſich raſch und fegensreih Bahn 
brechenden Gewerbefreiheit. 

Ueber die Rehnungsftellung bei Liquida— 
tionen anderer Geſellſchaften al3 der bereit 
abgehandelten gewöhnlichen Aftiengefellihaften, befagt das 
Handelsgeſetzbuch: 
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1) Bezügli der offenen und gemöhnliden 
Commandit-Gefellihaften: daß die im Geſchäft 
verbleibenden Gefellfhafter die Geſchäfte nach ihrem Er: 
meſſen fortzuführen haben, wogegen die Austretenden ober 
Ausgeſchloſſenen, wenn eine frühere®vollftändige Aus- 
einanderfegung nicht möglich ift, am Schluſſe eines jeden 
Jahrs Rechnungsablage, fowie entiprechende Ausbezahlung 
verlangen können. Nach Art. 145 werden Bücher und 
Shriften nad) Beendigung der Liquidation einem ber ge⸗ 
wejenen Gefellihafter oder einem Dritten in Verwahrung 
gegeben, welchen in Ermangelung gütiger Webereintunft 
das Handelsgericht beftimmt. Die Gejelfchafter und deren 
Rechtsnachfolger behalten das Recht auf Einfiht und Be- 
nüßung der Bücher und Papiere. 

2) Bezüglich der Commandit-Geſellſchaften 
auf Aktien. Die Bertheilung eines ſolchen Geſellſchafts⸗ 
Vermögens darf erft 1 Jahr nach dem Liquidationgeintrag 
im Handelsregiſter vollzogen werden und es müſſen alle 
befannten Gläubiger zu Anmeldung ihrer Forderungen 
durch bejondere Erlafje einzeln aufgefordert werden. Melden 
fie fih aber nicht, jo find ihre Beträge gerichtlich zu 
deponiren. | 

3) Bezüglich der Vereinigung zu einzelnen Handels⸗ 
geſchäften für gemeinjchaftliche Rechnung, daß derjenige 
Theilnehmer, welder das Geichäft führte, den übrigen 
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Theilnehmern unter Mitwirkung der Belege Rechnung 
ſtellen müſſe. | | 
Unter den in Art. 125 des Handelsgeſetzbuchs auf: 


gezählten Gründen zu fofortiger Auflöfung einer offenen 


Geſellſchaft endlich, iſt Unredlichkeit in der Ned: 
nungsführung ſowohl, als in der Geſchäftsführung 
überhaupt, enthalten. 








Nachtrag zur landwirthſchaftlichen Buchhaltung. 
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Dürfte man nach der Zahl der Schriftſteller ſchließen, 
jo wären die Italiener in der Landwirthſchaft über- 
wiegend, wobei außerdem zu bedauern ift, daß den Be: 
weis für eigene neue Spyiteme, d. 5. Abweichungen 
von der einfahen, boppelten ober detaillirt doppelten 
Meißner) Buchungsweife, die meiften dieſer Bücher, 
durch ihre, der Praxis (d. 5. ihrer eigenen Buchfüh- 
rung) entnommenen Beifpiele erbringen wollen, indem 
fie bald bei großem, bald bei kleinem Tert, deſſen Dürftig- 
feit in den Hauptfragen vermuthlich jelbft einſehend, auf 
die oft ellenlangen Beiſpiele als den Schwerpunkt ihrer 
Neuerungen verweilen. Eines diefer Bücher ſchickt fogar 
den naiven Wunſch voraus, man möge die Schrift mehr: 
mals mit Aufmerkſamkeit Iefen und fich mit den darge: 
botenen Formularien genau verftändigen, ehe man über 
fie urtheile, ein anderes rebucirte fich in zweiter Auflage, 
auf beinahe !ıo feiner früheren Seitenzahl. Mir dünft 
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nun, man könne Alles, was in Beiſpielen darlegbar iſt, 
auch in Worten ſagen, und Say und Büſch zeichnen ſich 
in dieſer Hinſicht durch Klarheit aus, obgleich beide auch 
kurze Beiſpiele gebrauchten. 

Ich will nun verſuchen, einer Reihe mir von der 
Bibliothek der württemb. Centralſtelle für die Landwirth⸗ 
ſchaft gef. mitgetheilten Schriften, Dieß ader Jenes mir 
neu Erſcheinende zu entnehmen, verwahre mich aber, wie 
ſchon oben bemerkt, dagegen, anders als objektiv dabei 
verfahren zu ſein, ſowie gegen jeden Anſpruch, auf er⸗ 
ſchöpfende Beſprechung der erwähnten Bücher. 

Ich beginne A. mit Thär, welcher in ſeiner Me 
thode der landwirthſchlichen Buchhaltung, erläutert durch. 
das zu Mögelin eingeführte Schema (Separatabdrud aus 
den Annalen des Ackerbaus, Berlin, Realſchulbuchhand⸗ 
lung 1807), die von der Göttinger Societät der Wiſſen⸗ 
ſchaften 1795 geftellte Breisaufgabe über die Anwendung 
doppelter Buchhaltung auf das Rechnungsweſen großer 
Landgüter erwähnt, und über die Löſung (melde ich hie— 
nad beipreche) Folgendes jagt: Meine Erwartung war 
ſehr hoch geſpannt, als bes Herrn Berghaus. gefrönte Preis- 
ſchrift erihien. Ich fand in diefer Schrift manche. Licht: 
volle Gedanken in den Abjchweifungen, und viele fehr 
rihtige Anfichten des Ganzen, aber über eigentliche 
Methode und Ausführung wenig Belehrendes. Meine 
Ideen wurden badurd nur verworrener. Ich glaubte, 
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die Schuld läge an mir felbit und las fie alſo mehrere 
Male zu verjchiedenen Zeiten, aber ohne Aufllärung zu 
befommen. Ich machte mehrere einfichtsvolle Landwirthe 
und Kameraliften, die fih über die Sache mit mir unter: 
hielten, darauf aufmerffam, aber es ging dieſen gerade 
wie mir und das Refultat der Meiften war, daß die 
Anwendung diefer Buchhaltungsart auf die Landwirth- 
ſchaft wenigftens fehr fehmwierig und von feinem großen 
Nuben ſei. Ich Hatte Gelegenheit, die Bücher einer jehr 
interejlanten und complicirten Wirthſchaft zu jehen, die 
von. einem erfahrenen kaufmänniſchen Buchhalter einge: 
richtet waren und geführt wurden. Allein dieſe fchienen 
mir mit fo vielen Weitläufigleiten — die wohl beim. 
Handel nöthig, aber bei der Landwirthſchaft überflüſſig 
find — angefült zu fein, daß ein eigener Mann für 
dieſe Buchführung allein erfordert wurde, der, da er feine 
Zeit. ganz hinter dem Schreibtiiche zubringen mußte, fich 
von der. Richtigkeit der Angaben nicht überzeugen konnte. 

Hienach hätte man erwarten können, Thär befhränfe 
ſich auf eine klare, einfache Buchhaltung, ftatt deren er 
aber auf ein Syitem wie das Meißner’fche binarbeitete, 
und: den Hauptwerth. auf eine Trennung des Betriebs: 
Capitals vom Grund » Capital legte, wodurch er vielleicht 
da3 Verſtändniß erleichterte, aber die Verrechnung nicht 
vereinfachte. Von kaufmänniſcher Buchführung weicht er 
bauptjählich in folgenden Punkten ab: 


80 


1) Auf ©. 13 follte der Caſſa-Conto vor Eingang 
des Geldes auch nicht ante lineam belaftet werben, 

2) An die Stelle des Memorial3 der einfachen, oder 
der Prima Nota der doppelten Buchhaltung treten bier 
da3 Haushalts: (oder Hof) und das Arbeits-Journal, 
während da3 Caſſabuch den preußifhen Namen „Geld- 
Manual” erhält. Aus dem Arbeits-Journal wird wöchent⸗ 
ih ein Auszug gemadt. Aus Geldmanual, Hof: und 
Arbeit3-Journal werden die Ueberträge auf das «Hanpt- 
buch monatlich gemacht. 

3) Auf Seite 24 begegnen wir bereit3 dem Gonto 
des Hauptbuchs für die Caſſe mit den Rubriken zu gut 
und zur Laft gefchrieben, in der detaillirten Form, wie fie 
Meißner kaufmänniſch ausbildete, wodurch das Sammel- 
buch entbehrlich wurde. Bei der italieniſchen Buchhaltung 
mit Journal würde weder links noch rechts ein Conto 
zwei Mal vorkommen, auch würde die Detailangabe weg⸗ 
fallen und die Rubriken „zu gutgejchrieben” und „zur 
Loft gefhrieben,” würden zu Hauptrubrifen, in denen 
3. B. links ftatt des fieben Mal vorkommenden Korn: 
boben3 Conto der Betrag in einer Summe mit den Worten: _ 
„an Kornboden C. Thaler 515. 13. und ähnlich rechts ftatt 
des acht Mal vorfommenden Gejchirrfontos nur ein Mal: 
„pr. Geſchirrkonto Thaler 76. 7. eingefegt würde. 

4) Statt der Ueberſchrift: Allgemeiner Conto oder 
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Anögemein ‚wäre bie Bezeihmung Conto für allgenteine 
Berwaltungsloften wohl bezeichnender. Ä 

5) Zu ben Geſchirr und einigen anderen Conti möchte 
ih mir die Bemerkung erlomben, daß ein Brozentiad für 
Abnügung irgendwo abgefhhrieben werden muß. Der 
Minderwerih wird in der doppelten Buchhaltung dem 
Conto des Gebrauchs belaftet oder auf den Eouto für Vers 
luft und Gewinn gebradt. Thär verrechnet die Deteri- 
oration des Biehbeitandes (nicht aber diejenige bed Ge: 
werb3 und ber Mafchinen 2c.) auf Seite 154 ımter „Grund⸗ 
werthskapital“ und ganz abgegangene Thiere auf Nr. 41, 

unter „Zufallsconto.“ 

6) Nr. 45. Borigen Jahrs 1804—5 Conto mit 
Nr. 46 Künftigen Jahrs 1806—7 Conto bedeutet ſoviel, 
als Neues Jahr an altes und laufendes an künftiges, 
welche erſt im Grundwerths-Kapital⸗Conto ihre Abrech- 
nung finden, vermuthlich weil viele Landwirthe (vgl. 
Göriz, Betriebälehre II, ©. 78) das lebende und tobte 
Inventar zum flehenden Kapital rechnen. Allein im 
&redit des vorigen Sahres fehlen Vieh und Gerätbe, 
welche dagegen in die Generalbilanz (Nr. 48) in der 
"Form der faufmännifchen Rohbilanz eingebracht wurden. 

Den Unterjchied zwifchen ftehender und laufender 
Buchhaltung, welcher fich bei Zeller durchgeführt findet, 
(vgl. die hienach angeführte Schrift dejlelben) hatte Thär 
Thon auf S. 12 im Auge, wo er entwidelt, daß die 
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Wirthichaftsrehnung es nur mit dem Einkommen eines 
Jahres zu thun habe, hernach aber ihre Abrechnung mit 
dem Kapital halte. Die Anlage eines Grundfapital- 
Contos im Allgemeinen empfiehlt fogar ſchon Berghaus 
auf S. 178. 

Zeller bringt in feinen vorigen Jahres-Conto Links 
übernommene Zahlungsrüditände und ‚den Werth ber von 
der legten Ernte im vorigen Jahr noch verbrauchten Na⸗ 
turalien ein, recht? dagegen alle vom vorigen Jahr über- 
nommene Borräthe und Snventargegenftände, während 
er in fein Bilanz: Conto links die Credit-Saldi, rechts 
die Debet-Saldi ftelt und der Saldo dieſes Ba: 
lance=&onto’3 das Conto des fünftigen Jahres 
bildet, nahdem ein nomineller Conto des Gewinn! und 
Berluft3 zuvor ebenfall3 mit feinem Saldo eingebracht war. 
Die Generalbilanz zieht Zeller ebenfalls mit Weg: 
lafjung des ftehenden Kapitals, durch Vergleihung des 
Saldos vom Bilanz-Eonto, mit dem am Schluffe des vori- 
gen Geſchäftsjahrs angetretenen Vorrathskapital, wozu nod) 
die Ablieferungeg an den Gutsherrn und der Debet= 
Saldo vom Berluft: und Gewinn: Gonto kommen. 

Man könnte nun glauben, Zeller, welder Thaers 
Werk eigentlich erft zu Ende geführt, habe die Negel des 
Stalieners Baccioli, Bilanz-Conto und Eonto für Verluft 
und Gewinn feien Hülfs-Conti des Kapital-Contos, fünnen 
alfo nur durch ihn abgefchloffen werden, umgeftoßen, allein 
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Zeller begriff alsbald, ohne es zu jagen, das Ziel, auf 
welches Thaer Iosfteuerte, die Zerlegung des Ka— 
pitals in umlaufendes und ftehendes und red: 
nete nun demgemäß mit bem umlaufenden ab, 
das ſtehende vorerft dahinten laffend. 

Der Saldo feines Bilanz-Contos auf ©. 189, welcher 
dort ala Debet-Saldo bes Fünftigen Jahres fteht, 
ift mit der vorangehenden Gewinnzahl nichts Anderes 
als das baare und nit baare Betriebs-Kapital, welches 
Hohenheim in's nächte Jahr hinüber nahm und indem 
er diefe Summe in feiner Generalbilanz mit dem Be: 
trieb3-Kapital vergleicht, welches am Schluß des voran 
gegangenen Sahres vorhanden war, findet er unter Zu: 
rechnung der Ablieferungen an den Gutsherrn, ben Rein- 
ertrag der Wirthichaft. 

Hier habe ih nur noch zu erläutern, wie ein Saldo- 
Debet des Berluft: und Gewinn-Conto auftreten kann, 
welcher nicht unmittelbar den Reingewinn ergiebt. Seller 
bringt nämlich auf feinen Verluft: und Geminn-Eonto, 
welden er zunädit dem Thaer’schen Zufalls-Conto nad: 
bildete, alle außerordentlihen Vorfallenheiten und be: 
deutende Meliorationen, -weil man das Grundkapital eben 
doch auch berüdfihtigen muß (wofür Thaer einen be- 
fonderen Meliorations-Conto einbrachte), er überträgt 
aber nicht den Gewinn oder Verluft von jedem einzelnen 
Conto, fondern zieht Gewinn und Berluft ſchließlich mit 
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den ihm gerade befannten Bolten zur Reinertragsberedh- 
nung in obiger Weile. 

Thaer dagegen fchlug Folgenden Meg ein: Er ſtellte 
die Saldi feines lebenden und todten Inventars, welche er 
nicht mit den übrigen Borräthen dem vorigen Sabre (in 
Conto Nr. 45) erebitirte, in jene Generalbilanz und ſchloß 
biete flatt mit einem Conto des Tünftigen Jahrs mit 
einem „Eigenthümers⸗Conto“ ab. Zu den 4422 Thlrn., 
mit weldden er feine Generalbilanz ſchloß, rechnete er 
dann noch den Kaflenbeftand nom 1. Suli 1806 mit 
494 Thlrn., „weil der Kaflenrechnung ihr erhaltener Bor: 
ſchuß beim Anfange des Jahrs zur Laft gefchrieben war,“ 
(die 10 Groſchen, mit welchen der Rafla-Eonto auf ©. 27 
Ihließt, find Ueberſchuß über den Saldo bed Sahres- 
ſchluſſes, übrigens kommen auch bei Heller Diejenigen 
Sonti, welde im Eonto des vorigen Jahres figuriren, 
nicht einzeln zur Geueralbilanz, fondern ſummariſch mit 
den Saldo der Rechnung des vorigen Jahrs) und glaubte 
nun mit 4916 Thlrn. ben NReinertrag zu haben, während‘ 
biefe eine Art Betriebs-Kapital bildeten, welches erjt durch 
Bergleihung mit dem vorjährigen den Reinertrag hätte 
ergeben können. 

Die Abrehnung mit dem flehenden KRapitale hält 
Thaer (abgejehen von dem oben bei ber Generalbilanz 
erwähnten Meliorationa-Eonto) fodann auf S. 154 unter 
der Ueberſchrift Grundwerths-Kapital, während er auf 
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Eonto Nr. 47 in einem Eigenthümersabſchluß⸗Conto ſeinen 
Privat⸗Conto darftellt, ber mit obigen 4422 Thlm. fol 
Dirt if, was durch Ausbezahlung ber Differenz mögli 
wurde. 

Hier macht Thaer eigentlich erſt ſeine Generalbilanz, 
indem er nicht nur über das Grundkapital, ſondern 
auch über das eiſerne Inventar abrechnet, wel⸗ 
ches im Norden Deutſchlands häufiger vorkommt als im 
Süden. Er vergleiht nämlich den Eonto des vorigen 
Jahrs (Nr. 45 von 3236 Thlrn) mit bemjenigen des 
fünftigen (Nr. 45 mit 5577 Thlen., abzüglid) des bereits 
berückſichtigten Kaflenbeitanbs von 494 Thlen.), wobei 
er zu dem Rejultnt gelangt, daß das neue Jahr an 
verftedten Meliorationskoften 1847 Thaler mehr über: 
fommen hat, als ihm vom vorhergehenden übergeben 
wurden. Da aber, wie oben ausemanbergejekt, Das 
lebende und todte Inventar in ben Gonti 45 und 46 
nicht enthalten find und deren Aufnahme in die fog. 
Generalbilanz (Nr. 48) dieſen Mangel nit erſetzt, fo 
bleibt die Rechnung unvollſtändig, obgleich den Altiven 
auch die bekannten Meliorationskoſten, den Baßiven neben 
den Grundfapitalziufen ein Procentſatz für Viehabnutzung 
unterftelt wurden. 

In Eonto Nr. 44 ift nämlich zwar der am Schlufle 
des. Jahrs vorhandene Viehbeftand (wie bei der her Caſſa) 
vor Ziehung des Saldos ing Credit geitellt, auch find 
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die. Poften des Zufallskontos theils beim Vieh, theils 
beim Eigenthümers-Conto (Kriegsſchäden), theils ander- 
wärts gegengebucht, da aber Thär felbit jagt, daß er 
damit nicht die laufenden Preife zur Abrechnung zwiſchen 
vorangegangenem und Fünftigen Jahre erhalte, jo Tonnte 
nicht derjenige Neinertrag- gefunden werden, welcher ſich 
bei einfader Inventaraufſtellung ergibt. Heller welcher 
das ganze Inventar von. zwei Jahren in Einem Conto 
überträgt, führte den Conto bes Fünftigen Jahres über- 
haupt nit, fondern erhielt das Vorrathskapital des 
neuen Jahrs in Einer Summe, durch den Saldo feines 
Bilanzkontos. Ausftände dürfen endlich nie vor der Linie 
als bezahlt eingetragen werden, jondern gehören in ein 
Conto⸗Correntbuch. 

Die Buchhaltung überhaupt, ſagt Thaer im Aten 
Band feiner Annalen des Ackerbaues, muß ein Haupt: 
ftudium des nah Vollfommenheit ftrebenden Landwirths 
jein, denn ohne genaue Annotationen und Berechnungen 
wird jede Wirthihaft unvolllommen bleiben, d. h. fie 
wird nit zu der Höhe des reinen Ertrags Fommen; 
deren fie fähig ift. Wer nicht beftimmt weiß, was jeder 
Zweig der Wirthichaft Foftet und was er aufbringt — 
nicht blos an baarem Gelde — fondern was er von jedem 
anderen Zweige nimmt und jedem anderen wieder abgiebt 
— der wird unmöglih das richtige Verhältniß und das 
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Gingreifen der Theile, woraus allein die Vollkommenheit 
des Ganzen hervorgeht, zu ordnen wiſſen. 

Gegen die Tabellenwirthſchaft des Dänen 
Gyllenbourg richtet ſodann Thaer ſpeziell folgende 
Sätze ebendaſelbſt: Ich erkenne manche Vorzüge der ta- 
bellariſchen Form. Sie gewährt eine deutliche und con⸗ 
centrirte Weberfiht und fie mag für den, der einmal 
daran gewöhnt ift, nicht nur Papier und Tinte, ſondern 
auch Beit erfparen, allein für mid ift fie — wie ich 
gerne geftehe, aus Mangel an Uebung — nidt, und 
ich kenne Viele, denen es ebenjo geht. Ein Anderes ift 
3, bie Nefultate der Berechnungen und Annotationen 
in Tabellen zu bringen, ein Anderes, diejelben urſprüng⸗ 
ih in Tabellenform zu machen. Jenes halte ih, ins- 
beſondere bei einer Ueberfiht von mehreren Jahren, für 
höchſt zwedmäßig, aber wenn die Annotationen felbit in 
Zabellenform gemacht werden und zugleich beftimmt und 
detaillirt genug fein follen, To werben der Rubriken, 
der Zertifal- und Horizontal: Colummnen fo viele, daß 
eine jehr große Uebung dazu gehört, um feine Srrungen 
zu begehen. Eben fo leicht werden entjtandene Irrungen 
überfehen, und wenn man fie dann entdedt, jo macht 
die Eorreftur einen fo großen Uebelſtand, daß man lieber 
die ganze Tabelle uͤmſchreibt. Ferner”wird mande Ta- 
belle oft unnöthig groß, während man leicht eine nöthige 
Spalte vergißt 2c. 
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Daß Thaer zugeſchikte Manufcript Gyllenbourgs 
enthält auch den Vorſchlag (nebſt Motiven), die Rech⸗ 
ming erſt nach 2 Jahren abzuſchließen, womit ſich aber 
Thaer in feiner Buchhaltung nicht einverſtanden erklürt. 

Treffend ſagt er am Schluß: Es iſt ein thörichtes 
Vorurtheil, daß derjenige, welcher fleißig anſchreibt und 
berechnet, die Aufmerkſamkeit auf die Ausführung ver- 
nachläſſigen werde. Wil er jenes thun, fo muß er auf: 
merkfam fein und die tägliche nber Kurze Arbeit am 
Schreibtifch zeigt ihm, wohin er feine Aufmerkſamkeit 
rihten mälle. 

Die Thaer'ſche Trennung des umlaufenden von 
dem ftehenden Kapital wurde das Stedenpferb vieler 
fpäterer Schriftfteler über landwirthſchaftliche Buchhal- 
tung, die aber ihre Neinertragsberechnung meiſtens nicht 
in Zahlen herfiellten, wie es Zeller gelang‘, abgefehen 
von Denjenigen, welche auf dem alten Wege der Inuf- 
männiſchen italienischen Buchhaltung das Kapital unzer⸗ 
trennt ließen und ben Berluft- und Gewinns&onto feiner 
urfprünglichen Beflimmung gemäß durch reinen Gewinn 
oder Verluſt ſaldirten. Uebrigens bat ſchon Hohenheims 
Gründer und weltbexühmter Direktor, Schwerz, dieſe 
Buchung dort eingeführt, wobei man die kaufmänniſche 
Buchführung der vom Staat betriebenen Tuchfabrik zu 
Hülfe nahm, Dixektor v. Ellrichshauſen führte nad 
Schwerz tabellariſche Buchführung in Hohenheim ein und 
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erit nach Lehterem kam das Journal dort zur Anmenbung. 
Daß die Thaer’ihe Buchung in Hohenheim, namentlich 
bezäglih Futter und Dünger, fowie Reinertragsberech⸗ 
nung, den Erwertungen nicht entſprach, verficherte mich 
mundlich Here Direktor v. Dppel, welchem ich and) bie 
Mittheilung verdanke, dab in Württemberg nur noch 
Baron v. Münch doppelte landwirthſchaftliche Buchführung 
außer Hohenheim bat. 

B) Als neues Syſtem kuündigt ſich im Titel an: Die 
Buchführung für ben Lanbwirth, im nur zwei Büchern 
Journal und Hauptbuch von C. G. Schulz, Fabrik 
Direktor (Berlin 1864, Springer). Derfelbe hat, wie 
fein Namesbruder Otto Schulz (oben unter dem Namen 
Dito) auch eine Fabrikbuchhaltung geiährieben und man 
lönnte verfucht fein, in diefer Oppofition von Lanbwirthen 
und Fabrikanten ein abſolutes Hinderniß für Ueber: 
tragung der welſchen Buchhaltung auf dieſe Zweige zu 
erbliden, welches abgeſehen davon, daß unſere meiſten 
Wirthſchaftsbefliſſene nicht Gelegenheit zu praktiſcher 
Exlernung haben, mehr in dem Mangel an Zeit 
zu doppelter Buchhaltung und in der großen Mühe. 
welche fie erfordert, beſteht. 

Segen eine Reduktion der von Say nufgeftellten 
nothwendigen Bücher, weiche auch von einem Ulmer Kauf: 
mann vorgefchlagen wurde, muß ich mich aber noch mehr 
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ausſprechen, als gegen eine du ſtarke ——— der 
Hülfsbücher. 

C) Eine kleinere Schrift, welche mit Recht vor halber 
Buchführung warnt, ift Die Buchführung auf kleineren 
landwirthichaftlichen Befigungen von Dr. Konrad Michel— 
Ten (Hildesheim 1860 bei Gerftenberg). Dieſelbe Hält 
‚folgende Bücher für nothwendig: 

1) Das Caſſen-Notizbuch, 2) das Hauptbuch, 3) das 
Beltellungsregifter, 4) dag Kornregiiter, 5) das Milchregifter, 
6) das Arbeitöregifter nebft den Debzenenden none 
büchern. 

D) Charakteriftifch ift fobann die von dem früheren 
Buchhalter an der Akademie Hohenheim, Albert Hols 
land 1853 bei Mebler hier herausgegebene Buchhaltung 
des kleineren Landwirths, in Fameraliftiiher Form, 
auf welche ich namentlich wegen der darin nachgewiejenen 
Nothwendigkeit einer Etatanfertigung hinweiſe, mag nun 
die Buchhaltung Tameraliftifch, ER, ober doppelt ge: 
- führt werden. 

Meiner ſchon im kaufmänniſchen Theile augeinander- 
geſetzten Anficht nach find Conto-Corrent und todter Conto, 
welche durch Calkulation beliebig erfeßt werben können, 
der kameraliſtiſchen Buchhaltung vorzuziehen, dagegen ift 
der Etat unbedingt herüberzunehmen, welchen vie Tauf: 
männiſchen Bücher aus dem Grunde nicht enthalten, weil 
der Kaufmann es nur mit Ein= und Verkaufs-, der 
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Fabrifant mit Produktions» und Verkaufs: Preifen zu 
thun bat, worüber beide ihre Galfulation zuvor an 
fertigen. | 

Hohenheim Hat Etatwirthihaft und fein früherer 
Direktor v. Walz hat in dem von der Buchhaltung han: 
delnden Abjchnitte*) der jüngft erjchienenen Betriebglehre 
den großen Werth der Voranjchläge hervorgehoben. 

E) Direktor v. Walz giebt bier die Aufgaben 
der Buchhaltung in folgender Weile an: 

Die Buchhaltung fol nicht blog als Ergänzung des 
Gedächtniſſes dienen, ſondern auch dem Wirthichafter eine 
Veberficht über alle einjchlagenden Verhältnifie und Einficht 
in alle Zweige gewähren fie joll den ganzen Betrieb 
möglichit Far vor Augen legen und als Wegweiſer für 
die künftige Wirthichaftsführung zu Erreichung des höchft 
möglichen Neinertragd dienen. Dem einfahen Bauern 
genüge fein Kalender, bei etwas größerer Wirthſchaft aber 
brauche man jährliche Vermögensaufnahme, Grunbbud, 
Vieh- und Geräthe-nventarien, Hauptbuch, Geld, Arbeits- 
und Material: Journale. Im Uebrigen ſchwärmt auch 
v. Walz nit für die italieniſche Buchhaltung und über: 
läßt e8 wie Oberfinanzrath v. Zeller (in dem dieſer Schrift 
vorgedrudten Briefe) dem Einzelnen, die Mittel bem Zwede 
anzupafien. 

*) Derfelbe findet fi auch in den Nummern 6 und 7° des Hohei- 
heimer Wochenblatt® von 1868 vor. 
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Ich gehe nun, um mir nicht ben Vorwurf der Ein- 
jeitigfeit zuzuziehen, zu den Lehrbücern über doppelte 
Buchhaltung in ihrer Anwendung auf größere Güter über, 
von denen mir ber Zeitfolge nad folgende befannt find: 

F) Dte kandwirthſchaftliche Buchhaltung 
mit Rüdfiht auf Bie Führung ber Grundbücherre. 
von C. Zeller*), (Karlsruhe 1836 Müller'ſche Hofbud- 
handlung). 

Diefes Albreht Thaer gewidmete Buch ift auf bie 
Hohenheimer italieniihe Buchhaltung bafirt, welche da⸗ 
mals noch das fpäter abgeichaffte Journal führte, während 
eine Prima⸗Nota (bad Memorial der einfahen Buchhal⸗ 
tung) dort nie vorlam. Die übrigen heute noch in Hohen⸗ 
heim geführten Bücher, deren Aufgabe Zeller bier aus⸗ 
einanderſetzt, find: 1) das Kaſſenjournal, 2) das Materials 
journal, 3) das Arbeitzjournal, 4) das Hauptbuch, neben 
welchem, der boppelten Buchhaltung ganz entſprechend, 
5) das Schuld: und Abrechnungsbuch (die Conto⸗Corrente) 
herzugehen bat. 

Der Anhang enthält ſodann die Viehkammregifter, 
das Wirthihaftsinventar und das Beobachtungsbuch. 

*) Zeller kam von Hohenheim ans a's Direftor der landwirth⸗ 
Schaftlichen Gentralfielle nad) Karleruhe und von dort im gleicher Eigen- 
[haft nad Darmfladt, wo er flarb. Er war nad) meiner Anficht einer 
ber erſten und beiten Kenner des Thaer'ſchen Werts über Buchhaltung 


und ich ſah mich deßhalb veranlaft, feine Abſchlußbilanz ſchon bei 
Thaer zu entwickeln. 
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Was die Material: und Naturalverrehnung 
betrifft, jo giebt Zeller auf ©. 59 folgend ein Materials 
Sournal von 1833—1834 welches bereits zugleich uls 
Material-Rechnung diente und insbejonbere die Produkte 
des Guts umfaßt, weßhalb fie v. Schmitt auf S. 92 
folgend beifer Natnralien⸗Rechnung heißt, welche allerdings 
auch die wenigen fonftigen nicht als Geräthe dienenden 
Materialen umfoßt. Das Material: journal wird nun 
in ber ſchon von Heller vorgefchlagenen ZTabellenform 
(mit abgefonderten Rubriken für Verbrauch oder Verkauf) 
vom Magaziner, ohne lebendes Inventar geführt, während 
Die in den Haushalt abgegebenen Materialen dort mwieber 
einzeln verrechnet werben. 

Der Uebertrag aller tägliden Verände— 
tungen im Stande ber Natural: und Material : Ver: 
mwaltung erfolgt jeden Samftag Abend aus dem für diefen 
Zwed von jedem Wirthichafter zu fichrenden Rotizbuche. 

Die Conten des Hauptbuchs welche Zeller nad) 
der Hohenheimer Rechnung pr. 1833—1834 erörtert, find 
folgende: 

1) Borigen Jabhres-Eonto 2) Caſſa⸗Conto 


3) Debitoren-Conto 4) Conto des Aderbaus - 
(Conto⸗Corrent⸗C.) 

5) Wieſen-Conto 6) Obſt⸗Conto 

7) Kuherei-Conto 8) Schäferei-Conto 


9) Maſtungs-Conto 10) Schweine-Conto 


11) Pferde⸗-Conto 

13) Haushaltungs⸗-Conto 

15) Inventar: (Geräthe) 
Conto 

17) Hochbauten-Conto 

19) Waller: und Brunnen: 


12) Zugochſen⸗Conto 

14) Magazing:Conto 

16) Eonto der Vertheilung 
der Arbeitsfoften *) 

18) Straßenbau:Conto 


20) Eonto der allgemeinen 


Bau⸗Conto Verwaltungskoſten 
21) C. des Eigenthümers 22) Verluſt- und Gewinn⸗ 
Conto 


23) Künftigen Jahres— 24) Bilanz⸗Conto. 
Conto 

welchem auf S. 190 eine einfache Generalbilanz folgt. 

Die Contirung wurde ſpäter ſehr ausgedehnt, ſo daß 
z. B. ſtatt eines Conto für das Heidfeld, für jeden 
Schlag ein beſonderer Conto gemacht wurde. Brennerei, 
Brauerei, Filanda und Zuckerbereitung find in Hohen: 
beim zu untergeordnet als daß bejondere Conti ſich dafür 
austragen würden, und ſowie der Einzelne diejen oder 
jenen Conto wird entbehren können, wird er umgekehrt 


*) Diefes Eonto dient zunächſt für eine fummarifche UWeberficht 
des Arbeitsaufwands und zu deffen Vertheilung. In fein Debet kommt 
a) der baare Aufwand für Wirtbichaftsarbeiten, b) der Vekdienſt aller 
Geſpanne und c) desgleichen der Knechte, dagegen in fein Credit die 
nad Rubriken vertheilten diefen Conto belaftenden . Arbeitstoften (vgl. 
v. Schmibt ©. 142). 
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manchen hinzufügen müflen, 3. 3. wenn er Pächter ift, 
einen Pacht-C. zc. 

Die neuere Hohenheimer Rechnung, worüber ich auf 
dag v. Schmidt'ſche Lehrbuch verweife, enthält ferner 
nach Analogie des Contos der Vertheilung der Arbeits- 
fojten, einen ſolchen über die Vertheilung des Düngers. 
Die Prima-Nota wurde in Hohenheim durch den fpä- 
teren Oberrehnungsrath Schloßberger in Gemeinschaft mit 
dem jebigen Direktor der lanbwirtbichaftlichen Central: 
ftelle, v. Oppel, zu Anfang der dreißiger Jahre ein: 
geführt, was aber in Hohenheim PBrima:Nota genannt 
wurde und noch genannt wird, ift nicht das gleich— 
namige kaufmänniſche Buch, welches dort gar nie be: 
ftand, ſondern das Sammelbuh für das Hauptbud, 
das Sournal. Die kaufmänniſche Prima-Nota erhielt 
allerdings durch den meift üblichen Wegfall der Cafja= 
und derjenigen Poſten, welche in Ein= und Verfaufsbücher 
zu ftehen kommen, eine bedeutende Verkürzung, wobei 
aber au die Einheit verloren ging. Die Sournalpoften= 
bildung erfolgte nach Zeller nicht in der gewöhnlichen 
Art mit zufäliger Reihenfolge, fondern in nadjtehen: 
ber, den Thaerfhen Conti nachgeahmter Form und 
Ordnung: | 
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zu Sul T) Boriger Jahreskonto mit Unter: |pm Laſt Grtb⸗ 
Su ſcheidung von una | beein” 
A) Debet (Pafſivrückſtände) 
B) Tredit (Altivüberträge). 
I) Nene Rechnung von 1833/34 
A) Baare Einnahmen 
B) Ausftände 
©) Baare Ausgaben 
D) Richt baare Boften 
a) Vertheilung der Arbeitskoften 
. bb) Ms innerer Verbrauch ber 
Wirthſchaft find aufzurechnen. 
Beim letzten Monat kamen hiezu noch 
E) Ausgkeichungen für den Ab- 
ſchluß, eine Rubrik die injofern auch 
der gewöhnlichen doppelten Buch— 
‘| haltung entſprach als dort über jeden 
Hauptbuchseintrag ſtets zuvor ein 
Sournalpoften ebenfalls gebildet wer- 
den muß, wobei aber diefe Rubri— 
cirung dort nicht ftattfindet. 


Diejer Primanota wurden auch die Beilagen annu⸗ 
merirt. Direktor v. Walz jtellte nun aber an das Haupt⸗ 
buch die Forderung, daß es als Meißner’fches Meifterbuch 
auch über die einzelnen Hauptpoften direkt Auskunft gebe 
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und deßhalb wurbe 1849-50 auch das Journal (Prima⸗ 
Nota genannt) in Hohenheim aufgegeben, wogegen man 
zum Meißner'ſchen Syitem, aber mit ber Tamerali- 
tifhen Form durdlaufender Berrehnung aller 
nieht baaren Poften Äbergieng, eine Buchhaltung die nach 
der Verfiherung des gegenwärtigen Gafliers, 9. Defonomie: 
zath Hochſtetter, viel Gutes hat, während Herr Direktor 
v. Oppel die durchlaufende Verrehnung mir mehr als 
ein Produkt der Oberrechnungslammer bezeichnete, welche 
nur baare Einnahmen und Ausgaben baar verrechnet 
haben wolle und worin er die Möglichkeit einer Veran: 
laſſung zur Confufion des Landwirths erblide. Was nun 
den Detailübertrag aufs Hauptbuch betrifft, jo bat bier 
die Landwirthſchaft mit ihren Regiftern den großen Vor⸗ 
zug, dasjenige addiren zu fönnen, welches im 
Detail feinen Werth für’3 Hauptbuch hat und 
deßhalb ftörend ift, Dagegen dasjenige im Detail 
zu übertragen, defjen Verzeihnung dort Werth 
Hat, wozu noch vie jeit Thaer bei den Lanwirthen übliche 
Einfegung des Gegenftandes (anjtatt des faufmännifchen 
An und Ver Conto fo und fo) der Be⸗ oder Ent-Laſtung, 
gehört. Es kann bei diefer modificirten Detailüber: 
tragung ein Conto auf jeder Seite mehrmals allegirt fein, 
wogegen e3 bei Gegenjtänden die feinen weiteren Werth 
für das Gedächtniß haben, nur einmal ſich vorfinden wird. 
Thaer gieng bei der Einſetzung des Gegenftandes von 
7 
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den richtigen Gefühl aus, man bebürfe diefer Specifi- 
fation um fo mehr, weil bei der Lanbmwirthichaft die Sad- 
konti vorherrihen, neben melden feine Gonto-Gorrente 
hergeben wie es bei den Perſonenkonti der Fall ift. 

Wie ſodann fogar Ddermann jagt, daß fich gegen 
die Zournalpoftenbildung die meiften Angriffe richten, jo 
ſprechen die weiteren Gonfequenzen melde Zeller zur 
Sprade bringt, nicht für die Anwendung der doppelten 
Buchhaltung anf die Landwirthſchaft und ic) muß dahin 
geftellt laſſen, in wieweit die Buchungsweiſe Zeller’3 fich 
mit der italieniſchen Genauigfeit verträgt. Lebterer will 
nämlich Eleinere Veränderungen zwar ftet3 auf dem Ma: 
terial-Sournal nicht aber auf dem Hauptbuch eingetragen 
willen, wo fich die Uebergehung ſchließlich ala Werth3- 
verminderung des Vorraths am Jahresſchluß ergebe. Man 
müſſe fonft, nicht nur über die leichtere Frucht welche man 
beim Putzen erhalte, ſondern auch über Obſt das ver: 
moftet, über Milch die zu Butter-beziehungsmweife Käfe 
gemacht werdeenc. Sournalpoften und Hauptbuchgeinträge 
maden, ja man käme am Ende dazu, jeden Auf: und 
Abſchlag der Früchte, den Uebergang des Viehs von der 
MWerthszunahme in die Werthsabnahme, nit nur im 
brtreffenden KRegifter fondern auch auf dem Hauptbuch 
ab und zuzufchreiben. 

Zeller, defjen Buch beiläufig gejagt, auch eine gute 
Literaturangabe enthält, war Tein principieller Gegner 
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diejes in Hohenheim Prima-Nota genannten Journals, 
er ſagt MWgar daß er nad den in Hohenheim (mo er ein 
Nachfolger von Oppels war) gemachten Erfahrungen, von 
der Weberzeugung durchdrungen worden fei, daß ſich die 
Anforderungen zu Bildung bes Hauptbuchs und deſſen 
Berbindung mit den Hülfsbüchern auf Feine Weife genü- 
gender erfüllen laſſen, als durch dafjelbe, ſchickt ihm aber 
doch Eritifche Bemerkungen voraus, welche einen päteren 
Nachfolger im Cafjenamte, den jetigen Direktor v. Schmidt 
zu der in $. 140 gegen alle Gegner des Journals gerich- 
teten Polemik „Ueber die Nothwendigkeit der Prima⸗Nota“ 
veranlaßten. 

Zeller jehidte nämlich obiger Stelle die Sätze vor- 
aus: Wohl mag biegegen von dieſer ober jener Seite 
der Einwand erhoben werden, daß dieß Alles bei den 
meiften Buchhaltungsformen ebenfo geſchehen und deß—⸗ 
balb die Führung der Prima-Nota entbehrt werden könne, 
wag auch in diefem Sinne allerdings wahr if. So 
ließe fih 3. B. die Bündigkeit des Hauptbuchs in gleicher 
Art dadurd erreichen, daß man die in den Hülfsbüchern 
enthaltenen Materialien, ſummariſch auf jenes unmittelbar 
überträge. Allein e8 müßte dieß doch immerhin auf eine 
Weife gefhehen, daß die Bildung folcher fummarifchen 
Einträge aus den In den Hülfsbüchern zerftreuten einzel: 
nen Materialien, leicht. verfolgt und überfehen werden 
könnte. 
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Kaufmünniſch ift nun aber allerdingd ausgemacht, 
daß das Journal (von den Landwirthen Prim fitota ger 
nannt) ein ebenſo unentbehrliches als unerjegbares Glied 
in der doppelten Buchhaltung bildet und 

G) Direktor v. Schmidt ſagte deßhalb in. ber 
ätteren Ausgabe feiner Anleitung zur Tandwirthichaftlichen 
Rehnungsführung für den ausübenden Landmwirth, indem 
er fi) gegen die Gegner einer Prima-Rotaführung über- 
haupt wendet: Die beiden Arbeiten des Ausziehens aus 
den Regiftern und der Addition vereinzelter Beträge, muß 
ein ever vornehmen, der überhaupt eine ordentliche 
Rechenſchaft über Aufwand und Ertrag von jedem einzelnen 
Zweige der Wirthſchaft ablegen will, auch dreht ſich der 
Streit über die Nothwendigkeit ober Entbehrlichkeit: ber 
Brima-Nota mehr darum, ob die Auszüge aus den Re: 
giftern in dieſe ſelbſt eingejchrieben und die Additionen 
auf einem Blättehen Papier vorgenommen, oder zu Beiden 
ein eigenes Buch geführt werde. Außerdem jagt v. Schmidt, 
Eönnen durch eine zwedmäßig geführte Prima-Nota manche 
Negifter theils erfpart theils wenigſtens vereinfacht werden. 

Diefes Urtheil hat v. Schmidt auch in der zweiten 
manchfach vermehrten Auflage (Stuttgart 1864. Ebner 
und Senbert) wiederholt, aber doch den Nachſatz gemacht, 
daß der Beſitzer einer Heinen leicht überjehbaren Wirth: 
Ihaft die Zufammenftellung auch in den Tagbüchern oder 
Regiftern vornehmen könne, wogegen er hier für größere 
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Wirthihaften den Werth eines Sammelbuchs zum Nade 
ſchlagen beſonders hervorhebt. 

Der Abſchluß wird neben Berluſt- und Gewinn⸗ 
zahlen durch die Emti (üftere Ausgabe) Vermögen am 
1. Noveniber 1843 und 81. Uftsber 1844 bewerfftelligt, 

deren Saldi in dem auch Verluſt und Gewinn umfaſſen⸗ 
den Sthlußeonto (erfteres rechts, letzteres links) abge- 
wogen werben. 

Die Woftenbildung erfolgt in der Brima-Nota, worüber 
die ihr vorausgehenden, von den Ergänzungen des Haupt⸗ 
buchs handelnden Paragraphen nachzuleſen find. Der 
Konto der Berwaltung Spielt in biejem viel verbreiteten 
Lehrbuch eine Ausgleichungsrolle, indem dert nicht nur 
Kapital und Gerüthſchaften (für Iehtere ift kein hefonberes 
Konto vorhanden) ſowohl im Soll als im Haben figuriven, 
ſondern ferner eingebracht find: Geräthereparaturen, Haus- 
baltungsfoften, Zinfe und Ausgleichungspoften für zu hohe 
oder zu niedere Veranſchlagungen, wogegen der Saldo 
zum Schlußconto kommt. 

Der Conto Vermögen am 1. Nanember 1843 kommt 
nur bei Nachträgen und in ber Schlußbilanz un. Die 
Unabgefhlofjenheit der landwirthſchaftlichen 
Produftion zieht dieſe Dffenlafjung des alten Contos 
mit proviſoriſchem Schluß nad ſich, weil man bei defini- - 
tinem Abſchluß durch Schätzung ‚Der noch zu machenden 
Einnahmen und Ausgaben zu Ungenanigfeiten küme und 
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es ift die Führung zweier Vermögensconti durch die — 
zu welcher Zeit man auch das Wirthihaftsjahr beginnt — 
unabänderlichen Verhältnifie begründet, was nicht für die 
Anwendung ber Doppelbudhhaltung in der Landwirthſchaft 
fpricht. Der Conto der Früchte des künftigen Jahrs (1845) 
ift dur) Vermögen am 31. Dftober 1844 faldirt. Dieſes, 
Anhängern der Doppelbuchhaltung empfehlensmwerthe Lehr: 
buch enthält außerdem eine gründliche Anleitung zur 
Führung der Grundbücher, der Inventare und des in- 
ftrumentalen Rechnens mit Beuteln und Marken. 

H) $ranz Skarpil's landwirthſchaftliche Buch- 
führung, bafirt auf Alles umfafjende Regifter oder Tage: 
bücher (Wien 1842, bei Mörſchner). Man muß Skarpil 
beiftimmen, wenn er die italienifche Buchhaltung eine ab- 
geſchloſſene Wiflenfhaft in ihren Grundfägen nennt, an 
welcher, troßdem daß es eine Zeit gab, wo Sedermann 
eine beſſere, weniger Schreiberei erfordernde Methode 
erfunden haben wollte, ſchwerlich wejentlide Aenderungen 
eintreten werden, wogegen er Unrecht hat, daraus, daß 
die Doppelbudphaltung auf wenigen leicht verftändlichen 
Grundſätzen beruht, den Schluß zu ziehen, daß fie ſelbſt 
höchſt einfach Sei. 

Starpil hat weder Prima-Nota noch Journal, no 
den gewöhnlichen Taufmännifhen Verluſt- und Gewinn: 
Conto auf welhen man außer Zinjen (Paſſivzinſen Links, 
Aktivzinfen rechts) auch Viehverlufte welche Thaer auf 
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Bufallgfonto bringt, ſowie Zuwachs an ſolchem, feßen 
fann. Skarpil verlegt den Schwerpunkt feiner Buch: 
führung, wie ſchon der Titel dieſes Buches anzeigt, in Die 
Regifter oder Tagebücher, mit welchen er ein Ertrags- und 
„ſchließliches Vermögensſtand-Conto“ Tombinirt, neben 
welchen noch einige andere Conti hergeben. Mir erjcheint 
diefe Rechnung komplicirter als die kaufmänniſche italie= 
niſche Buchhaltung. | 

D Das bei Gelegenheit Thaers bereit$ genannte 
Handbuh der gefammten landwirthſchaftlichen 
Buhhaltung von Profeſſor Beyer (Leipzig 1848, 
Thomas) enthält über doppelte ökonomiſche Buchhaltung 
auch Referate von Landesökonomie-Kommiſſär Forke in 
Braunjchweig und Oberamtmann Schmidt auf Schlade: 
bad. Dem erfleren Gutachten entnehme ih den Sat, 
daß die Rehnungsführung auf einem jehr bedeutenden 
Gute täglih nit mehr als 1 Stunde für eine, Perjon 
‚in Anfpruh nehmen darf, vorausgejeßt daß techniſche 
Gewerbe von großem Umfang dafjelbft nicht betrieben 
werben, wobei ich die Zufäße machen möchte: während 
der Feldarbeiten und für nicht ftändige Buchhalter, welche 
ich auf großen Gütern felbft bei einfacher Buchhaltung 
für zwedmäßig — wo nicht geboten — halte. 

Sn dem zweiten Gutachten möge man den Sak nit 
überfehen, daß der Standpunft des Rechnungslegers in 
erfter Linie für die Art der Buchhaltung maßgebend ift. 
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Bu doppelter. Buchhaltung genügt es aber nicht, daß 
508 Hauptbuch boppelt ſei — wie Beyer jagt, fordern 
«3 muß, fofern Gewinn und Berluft nit direkt auf den 
Kapitalfonto gebracht werden, ein bejonberer Conto biefür 
neben her Bilanz geführt werben. 

Als Beginn des Rechnungsjahrs will Beyer wie 
Thaer nicht Neujahr annehmen. Letzterer ſagt, daß man 
auf keinen Termin ganz geſchickt abſchließen könne, und 
empfiehlt mehr den 1. Mai, ſofern der Abſchluß nicht 
ſchon durch das Pachtjahr gegeben ſei. Da aber auch 
der Landwirth an Neujahr wiſſen will wie er ſteht, ſo 
bin id womöglich für letzteres. Zeller legt den Haupt⸗ 

werth darauf, daß ſchnell abgeſchloſſen werde, wie in 
Hohenheim ſchon 6 Wochen nach Schluß des Rechnungs: 
jahres das Hauptbuch abgegeben fein muß. (Bol. and 
9. Schmidt $. 92.) 

K) Die landwirthſchaftliche Buchführung von Dr. 
Freiherr v. d. Goltz, Königl. Domänenadminiſtrator 
und Lehrer der Landwirthſchaft an der Alademie Walban 
bei Königsberg, (Berlin 1866. Wiegandt und Hempel) 
ftügt fi auf die doppelte Buchführung dieſes Univer⸗ 
fität8-Mufterguts, wie bie Lehrbücher von Zeller und 
Schmidt auf den Hohenheimer Betrieb bafirt find. 

Wenn ich mich oben gegen die Fluth von Beifpielen 
ausſprach, fo hatte ich die ſelbſtgemachten, beziehungsweile 
erfundenen im Auge. Wirkliche Wirthſchafts-Rechnungen 
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haben diefen gegenüber »iel voraus und bieten wo fie 
kaufmänniſch geführt find, viel Welehrung. Der Norb- 
deutſche wirb feine Beijptele dabei Lieber dem Thalerz, 
ber Süddeutſche dem Gulden: Fuß entnehmen, wobei auf 
Jeder jeine Preis: und anderen Verhältniſſe wieder 
findet. 

Uebrigens hat auch Freiherr v. d. Colt weder Prima- 
Nota, noch Journal, noch Verluft: und Gewinn :Conto, 
jonbern vereinigt die Saldi auf einem „Saldo Konto“ 
welchen er durch den Conto der Jahresabrechnung ergänzt, 
in deſſen Debet er das neue Inventar nah Hauptrubriken 
ftellt, während er in das Eredit das alte Inventar eben- 
falls nach Hauptrubrilen ſetzt und bie Differenz diefer zwei 
Seiten ſodann in den Saldo-Conto einbringt, deſſen Seiten 
fich damit ausgleichen jollen, während vorgenannte Diffe- 
venz nad Zurechnung der für Privatzwede entnommenen, 
bier auf Herrſchafts-Conto gebuchten Gelder, den Rein- 
ertrag bildet. Befonders aufmerkſam made ich noch auf 
diejenigen Conti, welche Repartitionen enthalten, 3. ®. 
Aber Generaltoften, Taglöhne, Spannkoften ꝛc. | 

Was nun Speciell die einfahe landwirthſchaft— 
liche Buchhaltung betrifft, fo wird hier das Memorial 
bei guter Negifterführung über Arbeit und Material wo- 
nicht entbehrli®, fo doch auf die nicht jofort haar abzu- 
machenden Poſten beſchränkbar fein, man fann wie ich 
im kaufmänniſchen Theile nachgewieſen, auch bei ihr eine 
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beliebige Zahl Sachkonten anlegen welde dann bie Gal- 
fulation neben der Verzeichnung ihrer Gegenleiftungen 
umfaflen, man muß aber wenn man mit ber doppelten 
Buchhaltung gleihen Schritt halten will, fein Inventar 
monatlich anfertigen, wobei man noch die zwei Vortheile 
über die doppelte Buchhaltung gewinnt, daß man jeden 
Poften einzeln verfolgen kann und daß die Preisände⸗ 
rungen*) berüdfichtigt werden, was man thun Tann, ohne 
feine Geräthe, feine Heerden und Vorräthe mehr als ein 
Mal jährlich fpeciel zu inventarifiren, indem dieß nur 
am Jahresſchluſſe nothwendig ift, während für Die übrigen 
Monate die Regifter und Conti größtentheild genügen, 
jo daß dieß Geſchäft durchaus nicht jo mühevoll und zeit: 
ranbend ift, als man gemöhnlich glaubt, und dabei Doch 
die nöthigen Anhaltspunkte reicht, wenn bei den Negiftern 
und todten Conti die gehörige Auswahl und Pünktlichkeit 
obwaltet. 


*) v. Hermann unterſcheidet in ſeinen ſtaatswirthſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen bezüglich finkender Produktenpreiſe aus firen Kapitalien 1) 
ob das fire Kapital zu keinem anderen Gebrauche tauglich ſei, in wel⸗ 
chem Fall das Geſchäft ſo lange fortbetrieben werde, als noch das um⸗ 
laufende Kapital den üblichen Gewinn abwerfe; 2) ob das feſtgefahrene 
Kapital noch eine andere Anwendung zulaſſe, wobei von Hermann 
auch das Sinken der Kornpreiſe und deſſen Folgin in der Bodenbe⸗ 
wirthſchaftung erörtert, die gewöhnlich ertenfiver dadurch wird, aber 
durch den Anbau von Handelspflanzen auch intenfver und mehr Kapi- 
tal verlangend werden Tann, 
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Das Hauptbuh der einfahen Buchhaltung umfaßt 
alle Perſonenkonti, welche wie Schon Thaer jagt, in der 
Landwirtbichaft bedeutend in der Minderzahl find gegen- 
über den Sachkonti, welche durchgängig nicht auf das 
Hauptbuch kommen, weil ihr Saldo mit Ausnahme des 
Caſſabuchs nicht in das Inventar aufgenommen werben 
muß, von weldem nachſtehend eine landwirthſchaftliche 
Form folgt: 

I) Aktiva. 

1) Wer Haus und Hof bejigt, bringt deſſen Werth 
ohne Früchte und Baumanns-Fahrniß hier ein. 

2) Saffenbeitand und etwaige Aktivwechſel. 

3) Geräthe aller Art. 

4) Vieh aller Art. 

5) Die Borräthe der Scheunen ıc. 

6) Der muthmaßliche Werth der Feldbeftellung bis 
heute, nad) den Koften der Zu: oder Abnahme des Wachs⸗ 
thums und der jeweiligen Geftaltung der Marktpreife. 

7) Ale Guthaben bei Perfonen incl. Zinsbetreff, 
aber excl. der ſchon oben berückſichtigten Wechſel. 

I) Paſſiva. 

1) Kapitalſchulden incl. Paſſivwechſel. 

2) Zins daraus bis heute. 

3) Rechnungen welche noh Handwerkern * Kauf⸗ 
leuten zu zahlen ſind. 

4) Etwaige Unkoſten welche noch auf die letzte Ernte 
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fommen, als Dreſchen, Ausmiethen, Fuhrlöhne in die 
Rübenfabrik ꝛc. 

Nachdem ich Obiges bereits dem Setzer übergeben 
hatte, fand ich noch auf der hieſigen K. Staatsbibliothek 
die Berghauſiſche Preisſchrift und Ludwig Offter— 
dingers Ankeitung zur Landwirthſchaftsbuch— 
haltung (Stuttgart, Scheible 1834). Dffterdinger war 
Vorſteher der Stuttgarter Handelsſchule und hat hier die 
Regeln der italieniſchen Buchhaltung nach Einführung der 
Prima⸗Nota in Hohenheim, mit Glück auf die Bewirth- 
. Ihaftung des Hohenheim benachbarten Gates Floride an⸗ 
gewandt. 

Ich hebe Hier beſonders hervor die Uebertragung 
des Capital-Conto auf die Landwirthſchaft, in deſſen 
Haben die eingeſchoſſenen, in deſſen Soll die herausge⸗ 
gangenen Grund⸗ und Betriebsgelder zu ſtehen kommen, 
ein Konto der auch in der einfachen Buchhaltung als Ge⸗ 
heimbuch geführt werden ſollte und der viel mehr Werth 
hat als die Trennung in ſtehende und laufende a 
tung, wie D. in $ 11 ridtig ausführt. 
| Ferner enthält D. das: Schon von Leuchs empfohlene 

Kalkulationsbuh (Seite 143), eine gute Darftellung der 
rohen Bilanz, eine einfache Inventaraufſtellung (S. 119) 
und dieſelbe Schlußzeit des Rechnungsjahrs mie Hohen: 
beim (31. Dftober). 

Die Offterdinger'ſche Prima-Nota entſpricht eben: 
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falls dem kaufmännischen Journal, während aber lehteres 
nur eine Colonne hat, macht D. zwei, wovon bie linke, mit 
Schuld überſchrieben, die Debetpoftn jammelt, die rechte 
mit Guthaben bezeichnet, die Creditpoſten vereinigt. Es 
ift bieß überfichtlicher, als oben bei Zeller. Einfacher ift 
aber jedenfalls die kaufmänniſche Poftenbildung, welche 
durch Addition auch die Einheit herftellt, ohne diefe Summe 
entgegengejeßt. wiederholt vorzutngen. Die Caſſa-Poſten 
nimmt D. nicht in das Journal auf und führt auch Fein 
Memorial. | 

Da3 Nürnberger Buchhalten ift zwar feine Ab- 
änderung der Regeln de3 Bruders Lucas, da aber Dffter: 
dinger e3 fo ehr lobt, jo muß ich auch hierauf etwas näher 
eingehen, nah Johann Michael Leuchs Syſtem des 
Handels, 3. Bd., Theorie und Praris des Italieniſchen Buch⸗ 
haltens und des. Nürnberger Buchhaltens (Nürnberg 1806). 
. Für Brima-Nota gebraucht Leuchs den Ausdruck der einfachen 
Buchhaltung, Memorial, und fagt: Eine große Unbequen- 
lichkeit entfteht. bei dem Eintragen in das Journal, in— 
dem man bei jedem Boften das Memorial mühſam durch: 
gehen muß um Alles, was unter eine Rubrif gehört, auf- 
zufinden, wobei man immer nicht gewiß ift, ob man nicht 
irgend einen Fall überjehen oder bei der Menge ungleich: 
artiger Fälle verwechlelt hat. 

Die im Memorial verzeichneten Fälle werden fich 
auf folgende reduciren lafjen: 
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1) Einkauf der Waaren, 2) Verlauf derjelben, 3) Ein- 
nahme de3 Geldes, 4) Ausgabe defjelben, 5) Verſetzung 
der Schulden und Forderungen. 

Hienad) theilte nun Leuchs fein Nürnberger Memorial, 
welches auch im SKaufmannzftand einft Epoche machte 
und jeßt noch manche, wo nicht viele Anhänger dort zählt. 

Nachdem die Poften jo vertheilt, waren, konnte man 
auch Abkürzungen einführen, was in folgender Weile 
geſchah: 

1) bei dem Einkauf wird weggelaſſen Caſſa-Buch, 
Credit und bleibt nur: Kaufte baar ıc. 

2) bei dem Verkauf wird die Summe der verkauften 
Waaren addirt und in einem Sournalpoften: Folgende 
Sollen (Debet) an Waaren:Eonto ıc. zufammengefaßt. 

Auf ©. 66 behandelt Leuchs die Vereinigung des 
Waaren-Einfaufsbuhg mit dem Verkaufsbuche, wodurch 
dieſe Bücher allgemeines Waarenbuch werden, indem auf 
die linfe Seite die Einfäufe, auf die rechte die Verfäufe 
zu ftehen kommen, was auch bei anderen Buchungsweiſen 
befolgt werben kann. | 

Die Nummer 3) und 4) bilden das Memorial für 
baare Einnahmen und Ausgaben und erfegen in ähnlicher 
Meije das Caſſa-Buch, wie vorftehend e3 beim Waaren- 
buch der Fall ift. 

Unter Nr. 5 hieher kommt Alles, was nicht in Die 
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vorigen Memoriale gehört, 3. B. Gewinn und Berluft am 
Wechſelkurs, aktive und paffive Commiffionszahlungen ıc. 

Es reduciren fih alfo die Memoriale auf drei und 
es hat eine feſte Ordnung in der Prima-Nota aller- 
dings etwas für fih. Dagegen hält der umftändlichere 
Eintrag in dem erften Aufzeichnungsbuch, länger auf, er: 
fordert bereits Nachdenken über Ent: und Belaftung und 
entſpricht nit der Einfachheit und Kürze, welche man 
von einem Vorbuch verlangen Tann. Außerdem aber hat 
die Landwirthihaft vielerlei Zweige und damit zwar 
weniger lebende, aber um fo mehr todte Conti, weßhalb 
mehr SZournalpoften und weniger Abditionen bei ihr vor: 
fommen al3 bei dem kaufmänniſchen Waarenkonto. Für 
die einfahe Buchhaltung ift das Nürnberger Buchhalten, 
eben weil e3 ſchon in den Vorbüchern Ent: und Belaftung 
angiebt, jo unnüb als die Führung eines Caſſabuchs in 
italienifher Form. 

Menn aber Leuchs fagt, er mache hiedurch das Jour⸗ 
nal überflüffig, jo glaube ich, daß fein Zwiſchenbuch eher 
einem Sournal als einem Memorial gleicht, indem es 
die Brüde zum Hauptbuch bildet und die erften Vorbücher 
Ihon in Sournalform dabei geführt werden. 

Bemerkenswerth ift ferner auf ©. 73 die Vereinigung 
vom Fakturen- und Kalkulationsbuh, ferner jehr richtig, 
die Bedingung, welde Leuchs für die Führung eines 
Waaren-Skontrobuches aufftellt, nämlih daß dabei nicht 
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in zu kleinen Quantitäten verfauft werden bürfe und 
wanu wird fich endlich. das von Leuchs mit Recht em: 
pfohlene Logarithmenrechnen, Bahn in der Kaufmannswelt 
brechen? 

Johann Iſaac Berghaus löste in Cleve im 
April 1796 die obenermähnte von der K. Geſellſchaft ver 
Wiſſenſchaften in Göttingen geftellte Preisaufgabe und 


feine Anleitung zum Ianbwirthichaftlichen Rechnungswesen - 


nach Grundſätzen der Taufmännifhen Doppelbuchhaltung 
(Braunſchweig, Schulbuchhandlung 1796) umfaßt, obgleich 
erfter Theil auf dem Bändchen fteht, auch nur diefen, in: 
dem fie damit vollendet ift und ein zweiter Theil,. welchen 
Berghaus für verbefjernde Recenfionen vorbehielt, gar 
nicht erfhien, mwenigftens fih nicht auf der hiefigen K. 
Staatsbibliothek vorfindet. Berghaus entwidelt zuerft 
geihichtlih den Werth de3 Landbaues und geht ſodann 
auf die vor ihm ſpärliche Kiteratur der Buchhaltung über. 
Im erſten Theil des ‚zweiten Abjchnittes handelt er von 
der Theorie des landwirthichaftlihen Buchhaltens über: 
haupt, deſſen Zweck die Grreihung des höchſtmöglichen 
Reinertrags fer, entwidelt die Begriffe von Schuld und 
Guthaben, Ausgleihen (balanciren) und Vermögen, Bud: 
halten und Verwalten, worauf er unter den Rechnungs— 
büchern der Doppelbukhhaltung zuerst das Journal nennt, 
worunter er nah dem Schema nicht das Memorial, ſon⸗ 
dern wirklich das italienische Journal begreift. 
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Auf ©. 26 fagt er, das Grundlapital jei der Total: 
werth aller beweglichen und unbeweglichen Güter, womit 
man fein Gewerbe, jenes zu verbeileru, anfange, oder 
nah vorgenommener Saldirung der Bücher zu einem Be- 
jtandwerth feines wirkliden Eigenthums durch die In— 
ventur aufs Neue vortrage. Berghaus fcheint Juriſt ge- 
weſen und hiebei den fundus instructus (da3 Gut mit Bau: 
mans Fahrniß) im Auge gehabt zu haben. 

Sodann kommt die Nothwendigfeit „zupörberft” ein 
genaues Inventarium, über allen beweglichen und unbe: 
weglichen Werth eines Landguts, anzufertigen und bie 
Schulden daran zu Fürzen, oder befjer: „die Inventur oder 
Kapitalrehnung wird für alles Eigenthbum als Gläubiger, 
für das aber, was fie Andern jchuldig ift, als Schuldner 
erklärt. Beide laufen die ganze Periode, bevor ein neuer 
Rechnungsſchluß gemacht wird, ſowohl auf fi) felbit als 
auf allen Geſchlechtrechnungen (Conti) dur), damit man 
am Ende, wenn eine neue Bilance oder Inventur ange- 
fertigt wird, jehen könne, ob der reine Ertrag vergrößert 
und jene Paſſivſchulden getilgt oder NIE ab: und 
zugenonunen haben.” 

Der Bezeichnung der Doppelbudhhaltung als Bud: 
haltung der Gleichungen entſpricht obige der entgegen: 
ftehenden Größen. 

Auf S. 27 wendet ih Berghaus gegen eine zu 
große Zerfplitterung duch Einrihtung zu vieler Conti, 

8 
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verwirft ſodann die Nebenbüder (Manuale), für welche 
er nur ein Tagehuch geführt wiſſen will, ohne jedoch nad) 
©. 44 die Mocenliften auszufchließen, beſpricht hernach 
dag Journal, weldes nur mit der nöthigen Vorſicht 
und Einrihtung der Voften niedergefchrieben werden dürfe, 
fommt von da zum Hauptbuch, welches alle Rechnungen 
enthalte, die zu dem Specialzwed des Reinertrags führen, 
während das Waarenfcontro jedes Naturproduft aus 
dem Pflanzen: und Thierreih in eigenen Gefchlechtz- 
rehnungen (mit Debet und Credit) enthalte, deren fun: 
marifcher Ertrag im Hauptbuh auf einem einzigen Gene 
ralproduftenfonto in Schuld und Guthaben kurz und 
deutlich fich darftelle. Jede weitere Vorichrift und An 
leitung verrathe, wenn fie nicht geradezu unnüß fei, 
mwenigften3 eine zwedloje Weitläufigfeit, womit Berghaus 
bezüglich des gefammten Reinertrags wohl Recht hat, 
nit aber, wenn es fih um die Rentabilität der einzelnen 
Wirthſchaftszweige handelt, die man aus dem Conto und 
niht aus dem Scontro erfehen will. Statt General- 
Produften-Conto fagt er in der Folge aud General: 
Waaren-Conto. 

Das Hereinziehen deſſelben und insbeſondere des 
Scontro bei den Regeln für Ent- und Belaſtung paßt 
nun allerdings nicht für die Landwirthſchaft. Auf S. 45 
giebt Berghaus auch offen zu, daß nur ein Kenner der 
Landwirthſchaft die ſpecielle Einrichtung landwirthſchaft⸗ 
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licher Bücher machen könne, wozu er fih nad der Bor: 
rede (worin er jagt, daß fie Andere machen follen im 
zweiten Bande) aljo nicht rechnet und es wird wohl 
Sedein, der die italienische Buchhaltung noch nicht Fennt, 
mit dieſem Buche jo ergehen wie Thaer, d. h. daß er 
doppelte ökonomiſche Buchhaltung nicht daraus erlernt, 
womit ich aber auch die Richtigkeit der Beifpiele nicht 
in Zweifel ziehen will. 

Sehr lejenswerth ift ſodann die auf S. 105 be- 
ginnende Geſchichte der Doppelbuhaltung, worauf ich 
namentlich bezüglich Dela Porte (La science des nego- 
ciants et teneurs des livres. Paris 1748) deſſen Bud 
1764 von Schwarz in Wien in's Deutſche überjegt wurde, 
ferner bezügid Samuel Fr. Helwig (1778) und der 
Uebertragung der Doppelbuhhaltung auf das 
Staatsrehnungswefen in Schweden unter Karl XI. 
(vgl. Gadebuſch, Schwediſch Pommerſche Staatskunde, 
Greifswalde 1788) und Frankreich unter Sully und Kol- 
bert, verweile. Die letzte franzöfiihde Einrichtung datirte 
von 1716 und alle diefe Verſuche enthält dag Werk: 
Ueber das Intereſſe der Völfer in Rückſicht der 
Handlung (Paris. 1767). Berghaus erzählt hiebei die 
Aeußerung eines franzöfiichen ausgemwanderten vornehmen 
Staat3falfulators, der ihn verficherte, daß die franzöfifche 
Doppelbuchhaltung wegen ihrer erftaunliden Menge Conti 
eine jo ungeheure MWeitläufigfeit verurfacht habe, daß man 
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jih genöthigt gefehen, dieſe äußerft complicirte Arbeit, in 
die fich die meiften Rechnungsbeamten, die vorher Feine 
Kaufleute geweſen, nicht zu ſchicken gewußt hätten, dem 
aus ihr entjtehenven Nuben vorzuziehen. Denn da man 
vor den Zeiten des Neder damit nicht jo weit habe 
fommen fönnen, das gejammte Rechnungswejen der Mo- 
narchie, in einem allgemeinen Haupt: oder Centralbuch 
darzuftelen, um zu jeder willfürlihen Zeit daraus eine 
Vermögensbilanz ded Staats anzufertigen, jo ſei dieſe 
Methode nah und nad ins Stocden gerathen. 

Nirgends aber habe man fi mehr mit Anwendung 
der doppelten Buchhaltung auf Kameralvechnungen be: 
müht, als in Wien. Was hier Berghaus über die fürchter: 
lichen Xabellen und die Menge von Brovinzialismen 
Tchreibt, jcheint mir heute noch) großen Theils im Schwung 
zu jein. 

Der Conto:Corrent mit feinem einfachen Inventar⸗ 
Ihluß war ohne Zweifel zu gemein, al3 daß man an 
ihn dachte, obgleich dieß nah Büſch das deutſche Buch— 
halten ift. ' 

Kurz vor dem Drud kam mir von der Hohenheimer 
Bibliothek *) die landwirthſchaftliſche Buchhaltung 


*) Die Hohenheimer Bibliothek enthält außer jchon genannten 
Werken folgende Schriften über Buchhaltung: 

1) Buchhaltung, landwirthſchaftliche doppelte, von einem praft. 
Landwirth. (Bautzen 1837. Reichel). 
v 
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de3 Grafen zur Lippe-Weiſſenfeld zu (Leipzig, 
Otto Wigand 1858), welche ich noch kurz beiprechen muß. 
. Sm der Vorrede welche aud im 13. landwirthſchaftlichen 
Brief deſſelben Verfaſſers (Leipzig, Wigand 1861) abge: 
drudt ift, wird die Buchhaltung als Spiegel der Wahr: 
heit bezeichnet, wobei insbeſondere der Privat-Conto nicht 
vergeflen werden dürfe, (damit nicht das Thaer'ſche Bei- 
ſpiel umgekehrt zutreffe) und die Nothwendigfeit der rüd- 
wärts fich erftredenden Kalkulation hervorgehoben, wäh- 
rend in dem Buche über Ertragsanjchläge (Leipzig, Wigand 
1862) der Herr Graf den Mangel an vorausberechnender 
Kalkulation mit Recht rügt, denn die Verlegenheiten einer 
Wirthſchaft ohne Etat find meift größer (Noth- und 
Wechſel-Schulden) als der aus nadläßiger Buchführung 
entftehende Schaden. 

Zur Hauptichrift zurüdtehrend, finde ich die Vermei— 
dung der Straße bei kleineren Geſchäften Thon deßhalb 
rathfam, weil das Abfchreiben Zeit erfosdert, fobann aber 
auch weil der eriten Aufzeichnung mehr Werth beizumefjen 


2) Schwarzwäller, U., Handbuch zur Kenntniß der landwirth- 
ſchaftlichen Buchhaltung (Leipzig 1858. Thomas). 

3) Grignon, extrait dy, grand livre de Grignon (Paris 1832). 

4) Horina (Brünn 1824). 

5) Kleemann (Sondershaufen 1840. Eupel). 

6) Schulz, die Buchhaltung Bon Zufchendorf (Dresden 1838. 
Arnoldi). 

7) Stein (Leipzig 1835). 
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it als einer ſpäteren Abjchrift, aus. welchem Grunde au 
der mit doppelter Buchhaltung von Hohenheim her ganz 


vertraute Reviſor der bieftgen allgemeinen Rentenanitalt, - 


zuerft mit der Straße revidirte und Später dieſelbe bei 
diefem Inſtitut ganz abjchaffte. Hiebei ſetze ich allerdings 
einfache Einträge wie bier mit Furzer Bezeichnung des 
Gegenftandes voraus. Die Straße ift aber in großen 
Geſchäften allerding® häufig unentbehrlih, weil der 


Kaflier jein Buch bier behalten muß und: deßhalb hat 


man in Geihäften mo viel Gewühl ift, fo daß man die 
Kalle nicht täglich ftürzen und die Straße abjchließen, 
jowie vor dem nächften Morgen in’3 Reine ſchreiben Tann, 
meiſt zwei Straßen, mit welchen der Kafjier nach feinem 
wöchentlichen Sturz und Abſchluß abwechſelt, damit bie- 
jenige der vergangenen Woche abgefchrieben werden fann, 
während die Einträge in die Conto-Corrente aus den 
Eopieen gemacht werben. Graf zur Lippe heißt feine erften 
Bücher wie Thage großentheild „Conti“ und will fein 
Hauptbuch erft dann abſchließen wenn alle Erzeugnifie 
des betreffenden Erntejahrs theils verfauft, theils an 
andere Conti abgegeben find, „oder man hat am Schluß 
des Rechnungsjahrs über ſämmtliche vom verflojlenen 
Erntejahr verbliebenen Vorräthe Inventar zu halten und 
ſie dem Conto des künftigen Jahres zu debitiren, das 
ſeinerſeits wieder dieſe übernommenen Produkte an die 
conſumirenden Contos abgiebt, die nun ihm -Frebitirt 
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werben.” Es entipricht dieß der Ausgangsbilanz aus dem 
alten und der Eingangsbilanz in das neue Jahr, welche 
wie der Berluft: und Gewinn-Conto ein Hilfsfonto des 
Kapitalkontos ift, jedoch hier wie bei Thaer zunächft nur 
das Vorrath3: Kapital umfaßt. 

So wird jeder Schriftiteller entweder zum italieni- 
ſchen Schluß oder zum Inventar der einfachen Buchhal- 
tung gezwungen; obgenannten Büchern der Hohenheimer 
Bibliothek entnehme ich aber noch Folgendes: 

Zu Nr. 1, Anonymus, tritt in der Vorrede der 
Behauptung entgegen, daß der Schleswig - Holjtein’fche 
Lendwirth ſich wegen einfacher Buchhaltung bejjer ftelle 
al3 der ſächſiſche, fchlefifche 2c. bei doppelter. Es bedarf 
wohl feiner Beweisführung daß Hohenheim und Mögelin 
unter Doppelbuchhaltung nicht zurüdgelommen find. Er: 
fteres insbejondere, welches jeit feinem Beginn unter 
Schwerz doppelt buchte, hat jeinen jährlichen Keinertrag 
über fl. 10,000 — progreſſiv gefteigert. Auch dieſes 
Bud enthält Feine Vereinfahung, wie es bei allen Ab: 
weihungen gebt, wohl aber Vervielfachung. 

Zu Anmerkung 2. Udo Shwarzmwäller gab 
Beyer’3 Handbuch in 2ter verbefjerter Auflage unter Weg: 
laſſung des 2ten Theils (landwirthichaftlicher Berechnungen) 
heraus. Diefer Autor ift für das Italieniſche fo ſehr 
eingenommen, daß er von dem Gefichtspunfte ausgeht, 
wer einmal die Binde vor den Augen verloren habe, der 
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werde von der einfahen Buchhaltung nicht lange befrie- 
digt jein umd fih über furz oder lang der doppelten 
Form zumenden. Warum möchte ich hiegegen fragen, 
jpricht ſich unſer verdienter Direktor v. Oppel, welcher 
Ya Jahrhundert lang die Hohenheimer Buchführung unter 
ih hatte, gegen ihre Anwendung in der Landwirthichaft 
aus, und warum hat Freiherr v. Teſſin auf Hochdorf, 
welcher lange Zeit in Württemberg der einzige doppelt: 
buchende Landwirth war, diefelbe neuerdings verlaffen ? 
Dieſes Buch enthält unter mehreren Necenfionen au 
eine Darjtellung der Methode der doppelten Buchhaltung 
nah Ernft Ludwig Bedmann, auf welde ich, da ſich 
dieſes Werk noch enger als Schlofier (vgl. oben ©. 34) 
an die Staliener anzuschließen jcheint, beſonders aufmerf- 
fam made. 

Bedmann bucht hienad wie im Comptoir und will . 
folgende Bücher geführt willen: 1) Caſſa, 2) Memorial, 
3) Kleines Schuldbuch, 4) Kalkulationsbuh, 5) Journal, 
6) Hauptbud, 7) Monats= und 8). General:Bilanz Bud). 

Zu Anmerkung 5. ©. Kleemann, Fürftlicher 
Schwarzb. Domänenrath, Kritif der Doppelbudphaltung 
und Mittheilung einer einfahen Methode zu Führung 
einer genauen landwirthſchaftlichen doppelten Buchführung, 
hebt in feiner Vorrede mit Recht hervor, daß nicht nur 
vielen Landwirthen die italienifche Buchhaltung unbekannt, 
jondern hauptſächlich zu zeitraubend iſt. Ich bezweifle 
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dagegen daß die bei der Dresdener Verſammlung deuticher 
Landwirthe 1837 ausgeftellte Unvollkommenheit aller bis⸗ 
berigen landwirthfchaftlihen Buchhaltungs- Methoden fi 
dur italienifche Prinzipien wird löſen laſſen. Was die 
Polemik gegen Zeller bezüglich der Prima-Nota betrifft, 
ſo beſchränke ih mich auf die Bemerkung daß Lebterer 
indem er nur die Monatsbeträge auf das Hauptbud 
überträgt, ftreng faufmännifch verfahren, während dem 
Meißner'ſchen fpeciellen Uebertrag gerade das Detail zum 
Vorwurf gemaht wird und es ein Drittes nicht gibt. 
Die Sournalpoftenbildung ift daher ein Vorwurf gegen 
das Syſtem der Doppelbudhbaltung, und das Sournal 
läßt fih nur durch Detailübertrag befeitigen. Dagegen 
ftimme ich Kleemann bezüglich feiner Ausführung gegen 
den Thaer'ſchen Zufalls-Conto bei. 

Zu Nr. 6. Dr. Schulz's Buchhaltung von 
Zuſchendorf ift ebenfalls in Folge der Dresdener Ber: 
fammlung entftanden und enthält zuerft eine Befchreibung 
dieſes Nitterguts. Der Buchhaltung war urſprünglich 
Thaer zu Grunde gelegt, wodurch Schulz zu 98 Conti 
fam, (Thaer felbft hat 49) „deren Nußen fich ſehr zweifel- 
haft berausftellte”. Wer will 3. B. mit Gemwißheit be- 
rechnen, fragt Schulz, wie viel von der zu einer Frucht 
gegebenen Düngung diefer zur Laft zu ſchreiben fei und 
wie viel davon im Boden verblieb? „Mit möglichiter 
Beſchränkung aller auf unficheren Grund gebauten Be- 
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rehnungen, ſowie Verringerung der Zahl der Conti“ 
ſuchte Dr. Schulz nun feine Buchhaltung zu vereinfachen. 

Schlieglih bemerfe ih, daß Lucas Pacioli „Divina 
proportione“ fi auf der Tübinger Univerfitätsbibliothet 
vorfindet, während die hiefige K. Staatsbibliothel von den 
bei Zeller und Beyer genannten Werfen außer Leupert 
und Hinze, jowie Joh. Nic. Müllers der Weltweisheit 
Dr. 2 Rehnungsftüden (Journal und Hauptbud) in 
doppelten PBoften (Göttingen, Dieterid 1790) folgende 
beſitzt: | 

1) Anonym, ein furzes Drudheft über die Fürzefte 
und leichtefte Art der doppelten Buchhaltung, Stuttgart 
1811 (Haflelbrint) nah ©. ©. Meißner Kunft, in drei 
Stunden Buchhalter zu werden (Berlin, Maurer 1805). 
8. 1 lautet: In dem Tagebuch find Memorial: und Caſſa⸗ 
buch dadurch vereinigt, daß die baaren und die nicht 
baaren Bolten blos durch Colonnen unterſchieden wurden, 
jedoch auf jeder Seite beifammen vorkommen. | 

Mie Schon oben bei Schlofier, jo findet man bier 
wiederum die durchlaufende Rubrik, welche aljo wicht 
ſpecifiſch württembergifch ift. . 

2) v. Varnbüler, Beitrag zur Kenntniß der neuen 
Grundſätze der Landwirthſchaft (Stuttgart, Metzler 1812) 
handelt auf ©. 94 über Thaer's Buchführung und ftellt 
feine Art zu rechnen damit zufammen. 

3) Pabſt's Betriebglehre, I. Bb., S. 479 fig. 





123 


Bon Büchern, welche fi auf der Bibliothef der 
Bibliothek der K. württembergifhhen Gentralftelle für Land⸗ 
wirthſchaft befinden, ſind nachzutragen: 

1) Thaer, Annalen des Ackerbaus, (wovon Band 4 
ſchon beſprochen wurde). 

Band 5 Dr. Friedr. Schulz, eine eben fo unbe— 
gründete als grobe Kritif von Meißners 1808 erfchienener 
„deutſcher Buchhaltung”, welcher Thaer eine Erörterung 
über faufmännische und landwirthſchaftliche Buchhaltung 
folgen läßt, wobei er fich gegen das faufmännifche Sour: 
nal ausfpriht, aber das Bedürfniß einer Kladde doch 
anerkennt. Die Buchhaltung ift allerdings fein perpe- 
tuum mobile, aber Meißner Detailübertrag war ein 
- novum. 

Ebendafelbft findet fh auf S. 609 die erite Kritik 
der Thaer’fchen Buchhaltung von einem Hrn. Witte auf 
Falfenwalde, welcher Thaer auf ©. 637 die Antwort fol- 
gen läßt, worin er eventuell die Nothwendigkeit eines 
Creditoren : Conto zugiebt. 

2) Band 6 diefes Werkes enthält „Etwas über 
landwirthſchaftliches Rechnungsweſen“ von ©. Pf. und 
einen Auffag von F. C. v. Gablentz auf Plothe bei 
Torgau. | 
| 3) Band 7 dieses Werkes, 1808 in der Real: 
ſchulbuchhandlung zu Berlin erfchienen, enthält Bemer: 
kungen über Thaer's doppelte Buhführung, mit 


124 


Anmerkungen des Herausgebers felbit, welche ih 
leider erſt auffand, nachdem meine Kritik über Thaer 
Schon gebrudt war. Obgleih ih nun letztere möglichit 
abgeichliffen und von den Vorbüchern gejchwiegen, da- 
gegen die Durchführung der Trennung des Betrieb3- 
Capitales bei Zeller hervorgehoben, jo muß ich doch die 
Stelle über‘ den Abzug des Cafjenbeftandes vor der Bilanz 
dahin erläutern, daß auch mir nit entgangen ift, daß 
der dortige Caſſa-Conto ohne folhen beginnt, ih nahm 
aber davon dephalb Feine Notiz, weil Thaer im Tert, 
(tie ih mit Anführungszeihen anführe) ihn mit folchem 
beginnen läßt und weil auch Transport auf beiden Seiten 
mit der Bemerkung (rechts) fteht „jelbigen herzuſetzen 
würde nur unnüse Mühe machen.” Daß die Reinertrags— 
berechnung unrichtig jei, habe ich im Uebrigen, ſowohl 
bezüglich des Inventars als der Generalbilanz, wenn 
auch in möglichſt ſchonender Art, ebenfalls dargelegt, 
wogegen ich den Satz, daß Zeller der Erſte geweſen, der 
Thaer ganz verſtanden, nun allerdings zu Gunſten dieſes 
ungenannten ungariſchen Cavaliers zurücknehmen 
muß, woneben aber der Beiſatz, daß Zeller zuerſt Thaer's 
Werk, nämlich die Trennung des Betriebs-Capitals und 
deſſen Vergleichung mit dem vorjährigen, durchgeführt 
habe, fortbeitehen kann. Sch ging fogar in einem Punkte 
noch weiter, indem ih Thaer’3 Buchhaltung unter der- 
einfaben Buchhaltung aufführte, weil ihr Abſchluß nicht \ 
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der doppelten Buchhaltung entſpricht. Thaer leitet Die 
Iharfe, aber durchaus anftändig gehaltene, in feine 
eigene Jahrbücher aufgenommene Kritit mit folgenden 
Morten ein: Diefe Icharflinnige, von einem ungari— 
ſchen Savalier herrührende Kritif meiner Buchführungs- 
art, tbeile ich mit großem Vergnügen dem Publikum mit, 
welches fih für dieſen Theil der Haushaltungskunſt jo 
lebhaft intereflirt. Sie wird in Verbindung mit meinen 
Anmerkungen den größten Theil der Fragen beantworten, 
welche deßhalb neuerlih an mich geſchehen find. 

Der Ungar leitet feine Kritit mit Aufitellung eines 
Unterſchieds zwiſchen Berechnen und Verrechnen ein und 
behauptet, Erfteres ſei in der Landwirthſchaft ſchwie⸗ 
tiger als Lebteres, weil es fih im erjteren Falle um 
die Selbſtkoſten handle. Dieſer Unterfchied zwiſchen 
Galculation und Buchhaltung betrifft die eine Verwand—⸗ 
lung durchmachenden Materialien, dagegen anerfenne 
id auch hier nit den Sat von der Alleinbeglüdung 
der Doppelbudhaltung in folder Abftraftheit, ganz ab- 
gejehen davon, daß man folde nie die Bauern lehren 
kann, welche mit ihrer Kalenderbuchhaltung dem gebildeten 
Pächter häufig vorgezogen werden, wogegen man mit 
Net fragen hört, wozu dann Hohenheim? 

Der Ungar verlangt ſodann von der Rechnung, daß 
fie die Vortheile klar darlege, welche die Produktion 
mittelbar oder unmittelbar mit Unterfcheidung baaren 
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oder nicht baaren Aufwand ergeben habe, um beur- 
theilen zu können, ob diejelben Koften nicht vortheilbafter 
anderwärts angewendet werden follten, und fällt nun 
zuerft über den beim Meierei:C. enthaltenen Sat unjeres 
Geheimenraths her: er wiſſe Thon (nicht als Reſultat des 
Buchführens), daß er eine beitimmte Duantität Kübe 
halten müffe, um den nöthigen Dünger zu gewinnen, 
wozu Thaer die Anmerfung mat, er habe es zwar nicht 
al3 Resultat von der laufenden, aber von der Buchhaltung 
früherer Jahre gewußt. Auf Seite 131 fommt der Ge: 
Ichnürte und Beipornte doch auf die Schwierigfeiten der 

faufmännifchen Doppelbuchhaltung zu ſprechen, hebt mit 
Recht den Nachtheil hervor, daß viele Landwirthe diefem 
Prinzip zu Lieb ihre Bücher jahrelang unabgejchlöfien 
lafien, beruft fih Hiefür auf Jones und Wagner (vol. 
oben S. 13) und fommt fogar zu dem Sate: Wenn 
wir nun das Gefchäft der Bewirthſchaftung eines be- 
trächtlichen Gutes damit vergleihen, fo ftellen fich Hin- 
derniffe dar, die uns an der Erreihung des Zwecks 
beinahe verzweifeln machen follten. Ferner: Die Ans 
Ihaffung geihieht nit durch einfachen Anlauf, die 
Verwendung nicht durch gleichen Verkauf, ſondern bei- 
des oft erſt durch vielfache Verwandlungen, 3. B. die 
Graupen, welche Deputatiften bekommen, gehen als durch— 
laufender Poften oft durch 3—4 Conti, bis fie zu dem: 
jenigen kommen, wo fie hingehören. Die durchlaufenden 
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Boften, der beſchwerlichfte Punft des doppelten Buch⸗ 
haltens, und die Conti finti (db. h. folche Conti, deren 
Namen feiner Tpeciellen Sache entſprechen, 3. B. Haus: 
haltungs-, Zinſen-, Verluſt- und Gewinn-E.) kommen -bei 
dem landwirthſchaftlichen Rechnungsweſen häufiger vor als 
bei dem kaufmänniſchen, und wie ſoll ihr Anſchlagspreis 
genommen werden? Hier behauptet nun der Ungar, die 
Ermittlung der Erzeugungskoſten führe in einen Cirkel, 
was nur bezüglich der Produktion, nicht aber bezüglich der 
Ermittlung richtig iſt, denn die Koſten laſſen ſich aus 
ſpeciellem Aufwand und allgemeinen Verwaltungskoſten 
wohl ermitteln, und es beruht hierauf die Kalkulation, 
welche ſowohl den todten Conto als den Conto-Corrent 
der Lebenden vertritt. Auf Seite 146 iſt der 1. Ja— 
nuar für Beginn der Wirthſchaftsrechnung recht gut 
vertheidigt *), wonach der Ungar auf das Haupt: 


*) „Bei unſerer Produktionsart, wo von der erften Beftellungszeit 
bis zur Ernte oft zwei und ein halbes Jahr verftreichen, greifen die 
Wirthichaftsmanipulationen des einen Jahres in die der nädjftfolgen- 
den ein. Es ift alfo nothwendig, einen Zeitpunkt zu wählen, der jo 
viel als möglich fid) einen natürlichen nähert, dabei für die Verrech— 
nung die meiften Bequemlichkeiten darbietet. Und diefe Epoche ift der 
ifte Januar. Im Winter ftocdt die Natur zwar nicht, aber fie wirkt 
Yangfamer, fie ruht, die vegetabilifche fchläft. Die wirthichaftlichen Be⸗ 
ſchäftigungen ſtocken auch nicht, ober ftatt unmittelbarer thätiger Pro⸗ 
duktion ſchränken fie fi) nur meift auf Erhaltung und Verwendung 
de8 Geernteten und auf Vorbereitung zu neuer Thätigleit ein. Die 
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buch übergeht, deilen Aufgabe er auf Seite 150 gut 
darstellt. Bei den Nebenbüchern fagt er über die Jour— 


Reſultate eines wirthfchaftlichen Cielus Tiegen nahe vor uns, der Aus⸗ 
druſch ift jedenfalls geendet, oder das noch nicht Gedroſchene läßt fich 
Veicht ſchätzen. Jede Ernte ift geendet. Die Vermehrung jeder Vieh—⸗ 
gattung fängt meift erft im Jannar an, dabei ift um diefe Zeit die 
meifte Muße zu den zeitverfplitternden Inventationen, und zu dem 
Abſchluſſe und der Revifion der Rechnungen. Und diefes ift ein wich—⸗ 
tiger Grumd: denn nicht in jeder Wirthſchaft ift der rechnungsjührende 
Beamte ganz unabhängig von den wirtbichaftlichen Beichäftigungen, und 
wenn er e8 auch ift, jo find es jene nicht, welche zu den Bermefjun- 
gen der oft beträchtlichen Vorräthe erfordert werden. Endlich fcheint 
mir der von Gillenbourg vergeworfene Grund, daß der Anfang des 
Almanachs mit felbigem zujammenfällt, nicht unbedeutend; da wir 
Alles nach der gewöhnlichen Jahres - Epoche nehmen, fo macht die Ver⸗ 
vielfältigung der Epochen immer einige Verwirrung. Allerdings hat 
diefer Rechnungsſchluß das Unangenehme, daß die Beſtellungskoſten des 
“ folgenden Jahres in diefelbe eintreten; dies hat er aber mit jeder Rech⸗ 
nungs⸗Epoche gemein, und e8 wäre zu wünfchen, daß jedes Hinder- 
niß der Buchhaltung fo Leicht und vollftändig gehoben würde, als diejes 
durch die Mebertragung diefer Koften in das Inventarium des nächſt— 
folgenden Jahres. Nun fehen wir die andern Epochen: Hinzens Jo— 
hannis ift durchaus unbrauchbar, ba hat Alles vollauf zu thun, und 
wahrlich die wenigfte Zeit, um an Schreibtifhen Rechnungen abzu- 
ichließen; dann hat um diefe Zeit die Henernte, in trodenen, warmen 
Jahren felbft die Gerftenernte ſchon angefangen; überdieß hat dieſe 
Rechnung nicht nur die Winter, fondern alle Sommerbeftellung zu 
übertragen. Herrn Gillenbourg müffen nur Lofalverhältniffe zur Wahl 
des 1Iften Mai’s beftimmt haben: er gewährt Teine Muſe, und felbft 
bei jeinen zweijährigen Rechnungen wird die Beftellung der Sommer⸗ 
früdhte, die doc) meift vor dem 1ften Mat gefchieht, von der Ernte ge⸗ 
trennt, und muß übertragen werden. Die fonderbare Art ‚ zwei gleich⸗ 
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tale: Es ift wohlgerathen, das Gelb: Yournal vom Ar⸗ 
beits- und Haushalt3-Journal zu trennen, aud) kann e8 
wohl einfach geführt werden und doppelte Poſten wären 
unnütze Weitläufigfeit. Thaer jah dieß ein und änderte 
felbft hienad feine Mögliner Buchhaltung. Der Ungar 
fährt fort: Der Wochenertraft ift mir unverftändlich, das 
allgemeine Conto ift zu jehr ausgedehnt, Gefindelohn und 
Deputatiften-Conti find als ſolche überflüjlig, das Mift: 
Eonto durchaus entbehrlich (2) (weil der Dünger dem Bieh 
anzufhlagen und eine weitere Hauptfrage die Ereditirung 
des Düngers durch die Saaten fei). Der Geſchirr-Conto. 
Sei auf die betreffenden Verbrauchszweige zu repartiren (2), 
(4. B. Ochſen, Pferde, allgemeiner Wirthſchafts-Conto) 
und ſollte feinen Saldo haben (außer e8 würde Handel 
mit Geſchirren getrieben, was bei Thaer der Fall war), 
indem er, was er enthalte, als Beftand oder Abnützung 
übergebe. Bezüglich der Nepartition ftimmt Thaer in 
der Anmerkung zu. Bei den Feld:Conti will Anonymus 

Bau: und Naturalien= Produkten: Conti, z. B. einen 
Weizenbau⸗ und einen Weizen-Gonto. Das erftere über- 


zeitige Rechnungen, jede zwei Jahre dauernd, zu führen, würde im 

beften alle doch noch ihren Zweck dort verfehlen, wo das erſte Brach- 

adern ſchon vor dem Winter, alſo dritthalb Jahr vor der Ernte ge- 

fhieht, wie dies in mehreren Comitaten Ungarns üblih if. Berg . 

hauſens Michaelis wäre in Verhältniffen gleichgültig, wo feine Weintefe, 

Kartoffel- und Maisernte ift; aber dem Iſten Januar nicht vorzuziehen.” 
9 
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nehme alle feine Bedürfniſſe von den Wirthihaftszweigen 
um Durchſchnittspreiſe, gebe aber auch das erzeugte Stroh 
an, das Stroh und die Körner aber an das Getreide- 
Conto um eben diefelben Mitteldurchichnittspreife ab. Die 
Gonti der erzeugten Naturalien übernehmen nach muth- 
maflihen laufenden Preifen, und nur das in die Wirth- 
ſchaft Abgegebene werde nach Mittelpreifen berechnet. Die 
Natural:Conti dürfen auch für mehrere Getreidearten zu: 
jammen genommen werben.. Sodann: die Conti follten 
nicht nad den verſchiedenen Feldern, ſondern nad den 
Produktionen angefertigt werden, denn der Ertrag fei die 
unbefannte , das Feld die befannte Größe, weßhalb die 
Felder nur mittelft Unterabſätzen markirt werden follen, 
wogegen Thaer mit Recht remonftrirt, weil die Produktion 
jedes Feldes zu wiſſen, zu wichtig fei. Ferner: das Scheu: 
nen-Conto fei nit nur überflüffig, fondern felbft dem 
Zweck zumider, weil der Saldo. den einzelnen Produktionen 
entzogen und ihre Rejultate unrichtig mache. Thaer ſetzte 
„Vollkommen richtig” bei, nahm dem Conto feinen 
Saldo und degradirte ihn zum Scheurenregifter. Weiter: 
der Wurzelgemwähsbau ſei Conto finto, mit dem die 
Heu: und Strohrehnung deßhalb zu verbinden fei, 
und dürfe”inur da einen Saldo haben, wo Heu und 
Stroh verkauft” werden, das Beltellungs-Conto ſei mit 
dem Bau-Conto zu vereinigen und die Baufoften feien 
für das zukünftige Jahr an das Inventarium zu kredi⸗ 
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tiren, den Zufalls-Conto hält der Ungar für nothwendig, 
aber weder der verendetd- Hammel noch die Franken 
Ochſen gehören in denfelben, und bei der Viehnutzung 
fei diefelbe Anmerkung, wie bei den Feldbaurechnungen 
zu machen, doch könnten die Produkte des Viehs gleich 
in dafjelbe Conto fommen, aber in feinem Fall follte 
der Biehftand dermaßen von feiner Nutzung _getrennt 
werden. 

In das Debet des Zuchtvieh:Conto feien zu ftellen 
a) das Inventar (aber fummariih aus "einem Regiſter, 
möchte ich bemerken, damit man nicht jedes Jahr es fpeciell 
übertragen muß), b) aller Gefindelohn, c) Fütterung, 
d) andere Unkoſten. In das Credit: a) aller Nuten an 
Naturalien, b) die um baares Geld oder an andere 
Zweige abgegebenen Stüde, c) das am Ende des Jahrs 
verbleibende Inventar mit Zuwachs. Iſt die Melferei 
verpachtet, jo ift ein MeiereisConto überflüjig, andern: 
falls ift er nüglih. Er bekommt von dem vorigen Conto 
die Milh um einen Mittelpreis und Ereditirt fie ober die 
anderen Produkte, beim Verkaufe zu laufenden, bei Ab- 
gabe in die Wirthichaft zu Mittelpreifen. Endlich: Conto 
Neo. 11 (Schweine) würde fein Debet-Saldo ergeben 
haben, wenn die zehn Jährlinge in’3 Credit gejebt wor: 
den wären. Dem Geſpann-Conto hätte die Abnugung 
des Geräthes, dem Vieh dagegen das Futter erſt bei der 
Verfütterung zur Laft gejchrieben werden follen und Thaer 
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‚bat deßhalb in der Folge eimen Heuvorraths⸗Conto errichtet. 
Dei den Meliorationen unterjcheidet der Cavalier und 
demnach auch Thaer von da an: kurz dauernde, welche 
den Wirthichaftszweigen ganz zur Laft zu fchreiben find, 
und nachhaltige, welche das Grundkapital vermehren. 
Starkes Mergeln rechnet Thaer zur lebteren Art, während 
der Ungar insbefondere Neubauten hinzu zählt. Nun 
fommt diefer, Thaer ohne Zweifel befannte Edelmann, 
zur Hauptſache, dem Juventar, welches er im Gonto des 
vorigen Jahrs, mit Wegfall des Fünftigen, zufanmen- 
zieht, indem bier alle Borräthe des verfloflenen Jahres 
an die verfchiedenen Conti Frebitirt und die bleibenden 
Beftände von jedem Conto debitirt werden. Thaer macht 
hiezu die Bemerfung: Auch dieſe richtige Bemerkung habe 
ih Thon gemacht. Das Vieh: und Geſchirr-Inventar 
wird nur beim Abfchluffe der Rechnung tarirt, dem ver: 
floffenen Jahre nach feinem ganzen Werthe frebitirt, dem 
fünftigen debitirt. Bei der Generalbilanz ftelt der Ma- 
gyar eine Gegenrechnung auf und verwirft beim Grund: 
werthskapital⸗Conto das Hereinziehen des eifernen In⸗ 
ventars, weil er. das ganze Inventar zum Betriebsfapital 
rechnet, wohin es nationalökonomiſch auch gehört. 
Schließlich überweist der Ungar noch den Geheimen 
rath, daß auch nach feiner Rechnung das Inventarium 
um 2340 Thaler (jtatt 1828) zugenommen und der Rein- 
ertrag demgemäß 4537 Thaler betragen hätte, während 
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er nach obiger genauerer Gegenrechnung 7512, Thaler bes- 
trage, wovon aber noch die Übrigen nicht angegebenen 
Inventare abgehen. 

Dem Vorſchlag nachfolgender Conti, giebt der durch 
die Recenfion beſchämte Thaer in anerlennenswerthem 
Geſtändniß, daß er fih auf's Eis der doppelten Buch— 
haltung eigentlih nur zum Nutzen Anderer begeben habe, 
ınutatis mutandis feinen ganzen Beifall: a) Lagerbuch⸗ 
Konto (welchen Thaer zu feinem Kupital-Conto madte), 
b) Inventar, c) Caſſa-Conto, d) Urbarial-Conto, (b. h. 
Conto für bäuerlihde Frohnen, von Urbarium dem Geſetz 
hierüber) Thaer verband diefen Conto mit dem Lager: 
buch, e) Gülten-Conte, f) Wurzelgewächsbau, g) Futter 
bau, welcher, wenn bedeutend, wieder getrennt werben 
kann, b) Wiefenbau, i) Futtervorraths⸗Conto, kann ges 
trennt werben, es Tann ihm aber auch der Stroh-Conto 
angehängt werden, k) Weizenbau, 1) Roggenbau, na) Hafer: 
bau, n) Geritenbau, 0) Getreidevorrath3-Conte, Tann 
nach Belieben getrennt werden, p) Zuchthornvieh⸗-Conto, 
kann nad Racen getrennt werden, q) Mellerei, r) Zug: 
ochſen, s) Schafvieh, t) Schweinezudt, u) Schweinemaft, 
©) Zugpferde, w) Hühnerhof, x) Bienenzucht, y) thieriſche 
Erzeugniffe, z) Dünger-Eonto, welden der Ungar übri⸗ 
gens wicht Für nothwendig Hält. 

Folgen Forſt-Conto, ertraordinäre Bauten, Grunde 
meliorationen, Kreislerwaaren, Materialien⸗Conto, Aders 
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baushaltungg = Conto, allgemeiner Wirthſchafts-Conto, 
Eigenthümers:Conto und als Nr. 34 Bilanz. 

Thaer behauptet am Schluß, der Difponent müſſe 
das Hauptbuch ſelbſt führen, ich halte es bei großen 
Gütern für beſſer, einen tüchtigen und ehrliden Mann 
für die ganze Buchhaltung anzuitellen, mit Ausnahme des 
als Geheimbuh zu führenden Kapital-Conto® und des 
großen Kaſſabuchs nebft Hauptkaſſe (der Buchhalter braucht 
nur eine Handkaſſe zu führen). Da er aber auch gebildet 
fein muß, fo laffe man ihn, wie es Frhr. v. Gablenk 
machte, auch am Tiſche miteffen. 

4) Im 6. Bande der Mögliner Annalen fteht ein 
Auffag über landwirthſchaftliche Doppelbuchhaltung von 
Reinhold, welcher mit Ertrags-Conto ſchließt und von 
welchem die Redaktion jelbit jagt, er ftimme im Wefent- 
lien überein mit | 

5) Thaer’3 Leitfaden zur allgemeinen Landwirth 
ſchafts-Lehre (Berlin 1815, Realſchulbuchhandlung) wo 
fih die bei dem ungarifchen Cavalier erwähnten Verbeſſe⸗ 
tungen theilmeife vorfinden und in $. 336 fg. die Etats 
abgehandelt werben. 

6) Zur möglichſten Vollftändigfeit gehört noch die 
« Citation von Thaer’3 größtem Werke, feiner rationellen 
Landwirthſchaft (8. D) wodurch er fich neben feinem Werk 
über engl. Landwirthſch. und feiner Thätigkeit in Möglin 
und Berlin, den Ruf des erften deutfchen Landwirths er: 


135 


worben, während Nepomud v. Schwerz, welcher nicht nur 
Hohenheim gegründet, fondern auch den für unfern Boden 
unübertroffenen Flandriſchen Pflug bei ung eingeführt 
bat, mindeftens der zweite Platz gebührt. Das allgemeine 
Wirken Thaer’3 beitand in der Uebertragung des eng⸗ 
liſchen Fruchtwechſels nach Deutichland, während Schwerz 
die Theorie der Feldſyſteme ausbildete und in Folge feiner 
ausgezeichneten Kenntniffe und Werte über belgifch-weit- 
phäliſch-rheiniſche Landwirthſchaft im Ausland fih noch 
einen größeren Namen erworben hat, als Thaer. 

T) Koppe, Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft (2. Bd., Leipzig, Gleditſch 1820), will 
ebenfalls durch italieniihe Buchhaltung dem Satze ent- 
gegentreten, dab durch Schreiben und Rechnen fein Halm 
mehr geerntet werde und den Beweis führen, daß es 
Wirthſchaften giebt, wo die Aeder nicht einen Grofchen 
zum Neinertrag hergeben. Mir fcheint aber, e8 paſſe 
Doppelbuchhaltung da, wo man feinen eigenen Buchhalter 
hält, überhaupt nicht zu Koppe’3 Frage: Wo käme im 
Sommer die Zeit her, um fi in Papieren zu vergraben 
und die Bücher abzufchließen? Auch Koppe nennt bie 
Berehnung eines einzelnen Wirthſchaftszweigs „Conto.” 

8) Bezüglich des oben zu fl. 10,000 angenommenen 
Reinertrags von Hohenheim verweiſe ich auf die intereffan- 
ten Mittheilungen von Hohenheim, wo im 5. Heft 
(Stuttgart, Cotta 1860) der Beweis geführt ift, daß feit 
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1819 bis 1857 verhältnigmäßig weiter probucirt werben: 
1000 Scheffel Dinkel (= 437 Scheffel Weizen) und 


5000 Gentner Heuwerth. 


v. Walz giebt hier folgende Hohenheimer Wirthſchafts- 


bilanz pro 1856/67. 


Credit⸗Saldo: 


fl. fr. 
Ertrag aus fänmt- 


lihem Grund 

und Boden. . 17,116. 38 
Für Dünger . 1. 27 
Entſchädigung 

für die Land— | 
baumänner . 1,000. — 





fl. 18,118 5. | 


Debei - Saldo: 
fl. 
Hochbau.... "500. 
Straßenbau . . 48.: 
Uferbau .... 10. 
Brunnenbau.. 195. 


Kranke Dienft- 


boten ....: 189. 
Erntefeſt ... 112. 


Belanntmadun- 


gen u. Reifen . 24. 
Befoldungen. . 1,820. 
Abgaben ... 559. 
Verfiherungen 396. 


Inventarunter⸗ 


haltung ... 1,494. 


Unvorbergefehe: 


nes Per 28. 
Neinertrag . 12,737. 


fl. 18,118. 


47 


32 ° 
55 


5, 
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Bei 837 Morgen würden fich hienach die allgemeinen 
Wirthſchaftskoſten auf 6 fl. 27 Fr. und der NReinertrag 
auf 15 fl. 13 Fr. pr. württemb. Morgen belaufen. Ab: 
gejehen von dem einzelnen nit maßgebenden Jahre und 
der Geringfügigfeit der Straßen, Ufer: und Brunnen: 
baufoften, darf man aber nad diefer Berechnung na: 
mentlih deßhalb die Leiftungsfähigkeit unferer Pächter 
nicht beurtheilen, weil die Arbeit der gegen freien 
Unterricht, Koft und Wohnung bienenden Zandbaumänner 
fhwer zu veranihlagen if. Direktor v. Walz gab 
im I. Heft feiner Mittheilungen aus Hohenheim (1853) 
eine ausführliche Darjtellung der Leijtungen und Schatten 
feiten der 2586 Ackerbauſchüler, welche auch bezüglich 
unjerer übrigen 3 Aderbaufhulen (Ochfenhaufen, El: 
wangen und Kirchberg) von Werth if. Indem ich hier- 
auf verweife, hebe ih nur daraus hervor, daß dieſe 
Lehrlinge nicht nur kürzer arbeiten, das todte und lebende 
Inventar fchneller abnuten und auch im Praftifchen noch 
zu unterrichten find, fondern daß fie au) — was jehr 
in die Wagichale fällt — mehr Geſpann erfordern. 

v. Walz ftelt auf S. 18 eine Gegenrehnung für 
18 Knete und die Mehrausgabe für Spannvieh auf, 
welche er mit 1235 fl. Berluft durch die Landbau: 
männer ſchloß, während er mir bezüglich der gegenwär: 
tigen Verhältniſſe u folgende Mittheilung gütigſt 
machte: 
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Das Koftgeld der 26 Aderbaufhüler wurde indeflen 
um je 30 fl. erhöht, die 18 Knechte würden dagegen 
auh an Lohn und Koft 1500 fl. weiter erfordern, fo 
daß bei den geftiegenen Löhnen der Wirthſchaft höchſtens 
die 1000 fl. nicht mehr gut zu fchreiben wären, d. h. 
die Landbaumänner jebt ihr Koftgelb verdienen. 

Das damalige Betriebskapital Hohenheims betrug 
64,727 fl., die übrigen Erläuterungen bitte ich Dagegen 
in den Mittheilungen ſelbſt nachzuſehen, wo im jelben 
Heft (S. 97) der Reinertrag des Vorjahr (18°°/s6) mit 
nur 8 fl. 46 fr., derjenige pro 18545 Dagegen wegen 
hoben Repspreiſes und großer Obfternte mit 16 fl. 48 Tr, 
(S. 81), und pro 185°4 zu 14 fl. 6 Tr. (©. 34) ans 
gegeben if. Im 2. Hefte findet fih 1853 Hagelſchlag 
vor und deßhalb als Reinertrag pro 1852: nur 7 fl. 
46 Tr. (©. 85), während er pro 185%s2 ohne folchen 
ebenfalls nur 7 fl. 56 fr. (S. 29) und 18°%sı 10 fl. 
41 fr. (S. 10) beträgt. 

Der Durchſchnitt diejer fieben Jahre würde ſich hie⸗ 
nad auf 11 fl. 36 Er. ftellen, troß obiger Berechnung der 
Arbeit der Landbau: und Gartenbauzöglinge, wozu jebt 
noch die Concurrenz des ungarischen Weizen fommt. Syn 
Heft 1 (1853) mache ich außerdem auf einen Aufſatz des 
Herrn Direktors v. Schmidt über die Aenderungen in 
der Einrichtung des Hohenheimer Hauptbuchs aufmerkſam. 

Stuttgart im März 1868. 
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Unredlichkeit in der-Rechnungsführung 76. 


Laudwirthſchaftliche Buchhaltung. 


Allgemeine Bemerkungen vom Verfafſer 77 und 34. 
A. Thaer. 
Deſſen us über Berghaus 78 (vgl. auch 112). 
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Seine Methode der Tandwirthichaftlichen Buchhaltung 79. 

Recenfion über Gyllenbourgs Tabellenbuchhaltung 87. 

Gyllenbourgs Borſchlag, die Rechnung 2 Jahre lang zu 
führen 88. 

Die Thaer’iche Buchhaltung in Hohenheim unter v. Schmerz, 
deren Abjchaffung unter von Ellrihshaufen und die Ein⸗ 
führung der Prima Nota (de8 Journals) dafelbft unter 
Direktor Volz 88. | 

. C. ©. Schulz 89. 

. Dr. Micdheljen 90. 

. Regierungsrath Holland 90. 

. Direltor v. Walz 91 und 96. 

. &. Zeller und die Hohenheimer Buchhaltung 9. 

. Direltor v. Schmidt 100 und 138. 

H. Stanz Skarpil 102. 
I. Brof. Beyer 103. 
K. Freih. v. d. Golf 104. 

Ueber einfache landwirthſchaftliche Buchhaltung vom Verfaſſer 105. 

Ludwig Offterdinger 108. 

Leuchs, das Nürnberger Buchhalten 109. 

Berghaus 112. 

Deſſen Rotizen gegen die Anwendung der Doppelbuchhaltung 
auf das Staatsrechnungsweſen 115. 

Graf zur Lippe-Weißenfeld 116. 

Anonym in Bauten bei Reichel erfchienene Schrift 119. 

Schwarzwäller 119. 

Beckmann 120. 

Kleemann 120. 

Schulz, die Buchhaltung von Zuſchendorf 121. 

Anonym in Stuttgart bei Haſſelbrink erfehienene Schrift 122. 

Kecenfion von Dr. Frieder. Schulz über Meißner 128. 

Desgl. von Witte über Thaer 123. 

5. C. v. Gablentz 123. 
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Die große Recenfion de8 ungenannten ungarifchen Cavaliers über 
Thaer 123. 
Deiien Gründe für den 1. Ianuar als Rechnungsanfang 127- 

Reinhold über italienische Buchhaltung 134. 

Thaers fpätere Arbeiten über Buchhaltung 134. 

Koppe 135. 5 

v. Walz, Mittheilungen aus Hohenheim 135. 

Berihtigungen 144. 


Berichtigungen. 





Zu S. 20. Die Stelle über die Nothwendigkeit der Inventar- 
aufnahme auch in der doppelten Buchhaltung muß ich zu Gunften 
Odermanns nod) dahin erläutern, daß letttere allerdings auch theoretisch 
nothwendig ift, weil ber ins Hat des Waarencontos vor Ziehung des 
Gewinns oder Verluſts als Bilanz aufzunehmende wirkliche Lager- 
beftand, ganz abgejehen von Berluften zc., nur auf dem viel zu müh- 
feligen Wege der Bergleihung der ein» und ausgegangenen Maaren- 
mengen (von jeder einzelnen Oattung) erhoben werden könnte. Außerdem 
werden von dem Inventar aus die Einträge aud) in andere Conti und 
das neue Journal gemacht. 

Die Inventar und Bilanz-Frage wurden von der Nürnberger 
Conferenz bauptfählich in der 7. und 106. Situng erörtert. 

Der Vertreter Hamburgs beantragte nur zu beftimmen: Jeder 
Kaufmann ift verpflichtet, ordentliche Bücher zu führen. Die Beftim- 
mungen des Entwurfs (nach der erften Lefung) feien reſp. unrichtig, 
unpraftifch, vexatoriſch, gefährlih. Wie die Buchhaltung einzurichten 
fei, gehöre um fo weniger in das Geſetz, als folche nicht nur, je nadj- 
dem fie einfach oder doppelt, fondern auch im den verfchiedenen Ge- 
ſchäftsbranchen verjchieden jei. Man komme mit der Nachahmung diefes 
franzöſiſchen Präventivſyſtems folgerichtig auf eine Inſpektion der Han- 
deisbücher und follte den Kaufmann nicht zwingen, fid in feinen 
Handelsbüchern Beweismittel zu fichern. 
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Man entgegnete jedod), die Kaufleute hätten da, wo bisher Feine 
Vorſchriften beftanden, dieß ſchwer empfunden und an manchen Orten 
ausdrücklich um Sanktionirung folder Beftimmungen gebeten, welche 
jo lange unentbehrlich feien, al8 Handelsbücher Bewveisfraft haben und 
von dem Kaufmann ansgeliefert werden müſſen. 

Während ſodann die Verſammlung über die jährliche Bilanz einig 
mar, war ein Xheil derjelben der Meinung, daß ebenfowenig von 
jährlicher Inventur Umgang genommen werden könne. Nur cine foldhe 
vermöge der Bilanz die nöthige Grundlage abzugeben und jedenfalls 
fei e8 heilſam, den Kaufmannsftand mit einer allgemeinen Beftimmung 
darauf hinzuweiſen, daß zu einer ordentlichen Gefchäftsführung auch 
jährliche Inventur gehöre, wenn auch andererfeits nicht auf einer ganz 
genauen und fpeziellen Berzeichnung und Schätung der Waaren zu 
beftehen fei. Dem entgegen wurde aber für viel entjcheidender die Er- 
wägung gehalten, daß in Detail, Manufaltur- und Kurzwaaren- 
Geichäften die Aufnahme einer Inventur fehr fehwierig und zeitrau- 
bend ſei.“ 

Sodann machte ein Mitglied daranf aufmerkſam, daß an manchen 
Drten bei verfchiedenen Geſchäften auch verſchiedene Arten der Errich— 
tung von Inventaren und Bilanzen beftänden und beautragte, Art. 31 
zu ftreichen, was aber mit 11 gegen 3 Stimmen zurückgewieſen wurde, 
weil derjelbe einen fehr ſchätzbaren Wegweifer enthalte, wogegen die 
Worte in dem Sinne gefaßt wurden, der auch die durch veränderte 
Conjunkturen herbeigeführten Werths-VBerminderungen, foßie alle 
Werths⸗Vermehrungen umfaßt. (Antrag Dr. Schindlers.) 

Für die Zulaffung zweijähriger Inventur wurde ferner geltend 
gemacht, daß fich insbeſondere der öfterreichiiche Handelsftand gegen 
“ alljährliche Inventur ausgeſprochen und daß auch das Inventar des 
Borjahrs zu Grund gelegt werden könne. Weil es num aber hödhft 
bedenklich fei, durchblicken zu laſſen, daß man Feine genaue Aufftellung 
erwarte, wurde je nad der Natur des Gefchäfts zweijährige Inventur 
erlaubt und der Redaktions-⸗Commiſſion arheimgegeben, deutlich her- 
vorzubeben, daß wenn auch nicht alljährlich das Inventar des Waaren⸗ 

10 
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lagers erneuert würde, gleihwohl auf alljährlicher una einer. 
Bilanz zu beftehen fei. 

Die Übrigen Verhandlungen drehten ſich meift um die Eibes- und 
Beweisfrage, wobei namentlich deßhalb, weil in vielen Ländern (mor- 
unter aud in Württemberg) der Reinigungseid principiell abgeichafft 
ift, das Meifte dem Nichter überlaffen wurde, was, abgejehen von den 
fonftigen Berfchiedenheiten der Gejetsbücher, namentlich auch wegen der 
vom Richter nun berüdfichtigbaren Chicane von Werth ſei. 

Nothwendig war fodann die Vorſchrift volftändiger Copienahme, 
denn das von Mandhen vertheidigte partielle Ausziehen der Briefe hätte 
oft zum entgegengefetten Sinn führen können, auch geht aus den 
Briefen oft mehr hervor, als aus den Büchern, weßhalb Say das 
Copiebuch unter den nothwendigen Handelsbüchern aufzählt. Vom 
Zwang des Buchbinders ging man bei Inventaren und Bilanzen deß⸗ 
halb ab, weil fie häufig zur Unterfchrift verfendet werden müffen und 
ebenfo lobenswerth zog man die Polizei nicht mit der Baraphirung der 
Bücher ins Spiel, wogegen man Rafuren und unleferliche Correkturen 
zwedentiprechend verbot. (Frei bearbeitet nad) Lutz's Protofollen.) 

Zu 8.28. Büſch unterfcheidet in feinen Zuſätzen 3. Bd., S. 269 die 
innthetifche Exrlernungsweife der Buchhaltung von der analytijchen und 
jagt; man werde durch zehnmaliges Abjchreiben eines Buchs oder einer 
Anleitung nod) fein Buchhalter. 

Zu, ©. 61. Da die oben angeführte Art der Führung eines für 
verjchiedene Zwecke gemeinjchaftlichen Tagebuchs doch von Intereſſe jein 
dürfte, und bei ordentlicher Bezeichnung des Gegenftands zunächſt nur 
die erſte Eolonne auszufüllen ift, woraus fpäter die Ueberträge erfolgen, 
fo gebe ich in der Beilage die Rubriken der mir gefälligft überfandten 
Zagebuchformulare der Fürftlich DODEHNNNEN Herrichaften Slaveutzitz 
und Bitſchin. 

Zu S. 64. Der badifhe Bank - Entwurf läßt die Waarenbe- 
lehnung zwar bei badifchen Zolämtern zu, jedoch nur auf 3 Monate, 
nicht unter 1000 fl. und nur nad) vorgängiger Feuerverficherung, jo- 
wie nicht vom Dedungs-, fondern nur innerhalb des Aktienkapitals. 

S. 72. Anmerk. Hier ſoll e8 heißen: auf deren Werth bereits 
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traſſirt iſt. Es Handelt fi) nämlich um das franzöfiiche Zurückbehal⸗ 
tungsrecht. 

An einer anderen Stelle ſagt Büſch ferner: Die Möglichkeit, 
plötzlich durch unerwartete Zufälle infolvent zu werden, läßt fich nicht 
ableugnen und beftätigt fich oft durch die Erfahrung. Wie wird man 
nun dba den Zeitpunkt feftfeßen Tönen, bei. weldhem man dem Falliten 
jagen könnte: Du Haft als ein Betrüger gehandelt, daß bu noch nad) 
diefem Tage deinen Wechjelfredit gemißbraucht haft, und wie könnte 
ein Geſetz, welches alle in einer beftimmten Periode vor den Bankerott 
gezogene Wechſel für ungültig erklären würde, mit dem Wechjelvecht 
beftchen ? 

Zu S. 76, Statt Mitwirkung ift zu Iefen: Mittheilung. 


Im Berlag von Emil Ebner in Stuttgart ift An und 
fanı durch jede Buchhandlung bezogen werben: 


Das 


landwirthfchaftliche Betriebskapital 


und Die 


Bodenrente in Württemberg, 


Weſen und Entwidlung 


HBodenkredit-Infitute 


Eruſt Jäger. 
8 Bogen nebſt 8 Tabellen in 8. broſchirt. Preis 48 Er. 


Inhalt. * 


I. Ktifis, Concurrenz, Grundrente, Zinsfuß, Pachtzins, Laften, 
Wechjel im Betrieb und großes Kapitolbebürfniß,. 
II. Die Bodencreditanftalten im algemeinan, mit oder ohne Bank⸗ 
notenemiſſion? 
III. Einzelne Bodencreditanftalten: 
A. Der württembergifche Ereditverein. 
B. Die baierifche Hypotheken- und Wechjelbanf. 
C. Die privilegirte allgemeine öfterreichiiche Bodencreditanftalt. 
D. Das ungarifche Bodencreditinftitut. 
E. Einiges über die Bodencrekitanftalten von Preußen, Franf- 
furt a. M., Sadjen, Frankreich und der Schweiz, nebft 
Nutaanwendung. 
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Geſetzliche Beſtimmungen 


über 


Buſchführung 


einem die Literatur und Geſchichte der Buchhaltung 
betreffenden Auhange. 


Bon 


Eruſt Ludwig Jäger. 


Dr. ber St.⸗W. und Brivatdocent für Nat.⸗Oek. u. Buch, am K. Polyt. zu Stuttgart. 


Stuttgart, 
Berlagvon A. Kröner. 
1871. 





GENERAL 


Motto: 


Die Aufgabe des Staats bezüglich ber Handelsbücher beiteht darin, 
benjelben dasjenige Recht beizulegen, durch welches fie bie Fähigkeit 
empfangen, bem faufmännifhhen Verkehre als Stellvertreter formeller 
Berträge zu bienen. Die Moment iſt bie Beweiskraft ber Handels⸗ 
bücher, die wieder bie Beobachtung ber formalen Beitimmungen über 
ihre Fährung zur Vorausſetzung hat. 


Dr. Lorenz v. Stein, 
Handbuch der Verwaltungslehre u. des Verwaltungsrecht. 








Horimale Stoffe wie der gegenwärtige werden, 
nachdem man die Theorie der betr. Wiſſenſchaft (08 bat, 
beifer gelefen al3 in die Feder diktirt. Die freund- 
(ide Aufnahme, welde die zunädft für meine Herrn 
Zuhörer beftimmt gewejene Autographie auch in kauf— 
männifchen Kreifen fand, veranlagt mich, fie jetzt ſchon 
einer zweiten Drudlegung zu übergeben, wobei ich in- 
deſſen nicht verfäumte, Wenderungen, welche ich für 
nöthig oder zwedmäßig erachtete, auszuführen. Ins— 
befondere fügte ih zu größerer Vollftändigfeit die ges 
jeßlihen Beftimmungen über den Gonto-Borrent bei, 
Im Mebrigen verweile ih bezüglih der württember- 
giſchen Genoſſenſchaften auf die Verfügungen des Juſtiz⸗ 
- minifteriumd vom 28. Januar 1871 und des Mi- 
nifterium® des Innern vom 14. Februar 1871. 
Erſtere Handelt Hauptfählih über die Eintragung in 


— 


ſowie über das Prozeß- und Con⸗ 
weist namentlich den Kreisregie⸗ 
ung der Strafbeſtimmungen des 


7. des Genoſſenſchaftsgeſetzes zu, 


und Betreibung der Anträge auf 
ſenſchaften gemäß 8 35. des Ge— 
itte ich auch für dieſe Broſchüre, 
wur die Sade im Auge hatte, 
fnahme. 


Mai 1871. 


Der Verfaſſer. 








Dem allgemeinen Theil laſſe ich als Grundform des 
faufmännifchen Rechnungsweſens den Conto » Corrent vor⸗ 
angehen. 

Der Conto-Corrent if, wie Godard in feinem 
traite general et sommaire de la 'comptabilite com- 
merciale trefflih entmwidelt, eine proviſoriſche Abrechnung 
zwiihen Waaren⸗- und Gafja-Conto, melde im Augenblid 
- der Ausgleihung ihren Dienft erfüllt Hat und überflüffig wird, 
weshalb ihn Godard als Hülfsrechnung bezeichnet, was feiner 
Stellung in der italienifchen Buchhaltung ganz entipridht. 

Das allgemeine deutjche Handelsgeſetzbuch enthält eigent= 
lih nur Einen ihn ſpeciell betreffenden Artikel (291), welcher 
folgendermaßen laulet: 

Wenn ein Kaufmann mit einem anderen Kaufmann in 
laufender Rechnung fteht, jo ift Derjenige, welchem beim 
Rechnungsabichluffe ein Ueberſchuß gebührt, von dem ganzen 
Betrage deffelben, wenn glei darunter Zinjen be 
griffen find, feit dem Tage des Abſchluſſes Zinfen zu 
fordern berechtigt. Der Rechnungsſchluß geſchieht jährlich 
einmal, fofern nicht von den Barteien ein Anderes beitimmt ift. 

In Grmangelung einer Verabredung beträgt der Zinde 
fuß 6% pr. Jahr. 


u 

ind dritter Leſung des Entwurfs wollte man 
} au auf da3 Conto-Corrent-Verhältniß 
in und Nihtlaufmann ausdehnen, was aber 
ı da3 Verbot des Zinfeszinjes fein zu großes 
dafjelbe nicht pr. Conto⸗Corrent allgemein 
könne. Es wurde deshalb nur Kaufleuten 
‘, Zin3 von Zins im Conto-Corrent zu 
ber der Saldo keineswegs zu einer in Folge 
nfechtbaren Größe erklärt werden follte. 

en Gonto » Correnten können abgejehen von 
und Handelsgebräuchen nur mathematischer 
alfo unter Irrthum und diefe konnten ftet3 
2, gleichviel ob die Rechnung anerkannt war 


294 des 9.-6.=B. beftätigt dieß noch aus- ' 


ſtechnung mit den Worten: Die Anerkennung 
Ihließt den Beweis eines Irrthums oder 


der Rechnung nicht aus. Hahn fagt nun. 


entar zum allg. deutſchen Handelsgeſetzbuch, 
Derjenige, welchem Rechnung gelegt mwird 
), auf Spätere Geltendmadhung eines Irr⸗ 
der Verzicht liege aber noch nicht in Der 
nung einer Rechnung (aljo noch weniger in 
en). 
anerfannten Saldo anficht, wird, abgefehen 
‚ gleich mit den nöthigen Belegen auftreten, 
der für ſich befteht, und wenn er nicht 
wurde, falſch gebucht fein muß. Der Red» 
ß jede Auszahlung durch Quittung belegen 
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en 


fönnen und umgefehrt muß ſich der Einzahlende über feine 
Zahlungen ebenfall$ durch Quittung ausweiſen, fonft ift Irr⸗ 
thum in den Büchern vorauszuſetzen, mag der Saldo aner- 
kannt fein oder nicht. Kurz, der mir ftetS überflüſſig erfchienene 
Vorbehalt Salvo errore et omissione gilt auch für Den- 
jenigen, welcher die Rechnung als übereinftimmend mit der 
feinigen anerkannte. Auf einen Verzicht, welcher der Aus— 
ftelung eines Schuldſcheins gleihflommt (dal. das Mufter 
von Bankdirektor Soergel bei Schulze) wird ein Geſchäfts⸗ 
mann nie eingehen. Der Streit, welcher den Rechnungs- 
leger in gewaltigen Vortheil ſetzen könnte, wird daher einem 
Kaufmanne unpraktifch erfcheinen und das Bedürfniß des Ver- 
kehrslebens hält auch den alten Handelsgebrauch mit Recht feſt, 
daß aus dem Saldo audh Nichtlaufleuten gegenüber Zinſen 
pro et contra gerechnet werden, jo daß hier ebenfalls 
Zinjeszinfen auftreten. Wollte man anders verfahren, fo 
dürfte man aus feinem Poſten Zinszahlen berechnen, welcher 
bereit3 Zinjen enthält und müßte den Saldo fogleih baar 
ausgleichen. 

Schließlich bemerke ih, daß der Conto-Corrent vor der 
Staffelrehnung lediglich nichts Anderes voraus hat, ald daß 
er bei gleihem Zinsfuß das bequemere Gerippe zur Auf- 
nahme der Zahlen ift, indem fie fi Hier nad Soll und 
Haben getrennt gegenüber ftehen und die Anwendung der 
fog. Zinszahlen mit fländigem Divifor zulaffen. Daß die 
Cinräumung eines Conto-CorrentS an und für fi) noch nicht 
zu Gaffenfredit berechtige, welcher auf einer bejonderen Ver⸗ 
tragsbefiimmung beruht, habe ich ſchon 1867 in einer 
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Brofchüre über landwirihſchaftliches Betriebskapital, Boden⸗ 
rente und Inſtitute für Bodenkredit (Stuttgart, Vogler und 
Beinhauer) nachgewieſen. 

Bezüglich der Nothwendigkeit der Staffelrechnung bei 
verſchiedenen Zinsfüßen laſſe ich aber noch das Schiebe'ſche 
Urtheil (Handelslexikon) folgen, damit man keine Handels⸗ 
uſance für die falſche Berechnung in Anſpruch nehme. Es 
lautet: Grundfalſch und aus Ignoranz entſtanden iſt die— 
jenige Zinsberechnung, nach welcher bei zweierlei Zinsfüßen 
ein höherer Ziusfuß gerechnet wird, wenn der Saldo der 
Produkte oder der Zinfen zum Vortheile des Banfiers if, 
und ein niedererer, wenn fich diefer Saldo zu Gunften des 
Handelfreunds giebt und der Bankier dafür Zinfen zu ver⸗ 
güten hat. Nach diefer höchft irrigen Weiſe laufen jämmtliche 
Produkte zu einem und demfelben Zinsfuß die ganze Zeit 
hindurch und man hat nicht zweierlei, fondern nur denjenigen 
Zinsfuß, nad) welchem man den Saldo der Produkte berechnet. 

Ein Erkenntniß des K. Preuß. Obertribunal® vom 
25. Januar 1840 betreffend die Buchung von Zeitfauf- und 
Lieferungs-Gefchäften, wonach die zahlreichen Differenzgefchäfte 
aus unerledigten Zeitfaufgefchäften nie zur Buchung gelangt 
wären, weil bier fein Theil lieferte und der Buchung die 
Leiſtung menigftens eines Theile vorausgehen hätte müffen, 
Halte ich nach der praktischen Ausführung Macowers für an» 
tiquirt. Es wäre auch geradezu unmöglich, ſolche Gejchäfte in 
den Büchern außzulaffen, indem letztere nicht mehr das reine 
Bermögen ergeben würden. 
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Allgemeiner heit. 
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Die deutſche Handelögejebgebung verpflichtet den Kauf— 
mann und die Handelägejellidhaften, ſowie eingetragene Ge— 
noſſenſchaften im Allgemeinen zu Folgendem: 

1) Bücher zu führen, aus melden die Handelsgejchäfte 
und die Lage des Vermögens vollftändig erſehen werden 
können. Beſondere Beftimmungen ftellt das H..6.-B. in 
Art. 71 bis 79 Hier nur für die Handelsmäkler auf, welche 
wegen des Öffentlichen Glaubens, den fie in Streitfällen x. 
genießen, insbeſondere bezüglich ihres Tagebuchs und ihrer 
Schlußnoten in erhöhtem Grade zu Führung, Aufbewahrung 
und gerichtlicher Vorlage ihrer Bücher verpflichtet find. 

2) Ankommende Briefe müfjen aufbewahrt und von 
‚abgehenden muß zubor Copie in einem Buche nach der Zeit- 
folge genommen werden. Ende 1868 wurde bier Copien 
aus dem Grunde die Beweiskraft abgefprocdhen, weil fie nicht 
in ein zuvor angelegtes Buch nad) der Zeitfolge eingetragen, 
fondern nur täglih zujammengeheftt und am Ende des 
Monats zujammengebunden worden waren. 

Kaufen Sie ſich deshalb im Bedarffall ein mit ge= 
drudten Seitezgahlen verjehenes, nicht zu dides Copirbuch und 
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sie in die Lage kommen, einen Brief umfchreiben zu 
welcher Schon copirt ift, fo nehmen Sie Copie vom 
ad durchſtreichen die alte (aber ohne fie unleferlich 
m) mit dem Beiſatze (unten), daß der Brief nicht 
jen, jondern durch den auf Seite jo und fo des 
63 ſtehenden erjeßt worden jei. 
Seder Kaufmann hat bei dem Beginn feines Ge— 
eine ſämmtlichen Aktiven (Grundftüde, Yorderungen 
julden, baares Geld und andere Vermögensſtücke) 
ia Objekten und Werthsbeträgen zu verzeichnen, 
n feine Paſſiven „und einen das Verhältniß des 
n3 und der Schulden darftellenden Abſchluß zu 
Er hat demnächſt in jevem Jahre ein ſolches In— 
nd eine ſolche Bilanz feines Vermögens anzufertigen.“ 
yer einfachen Buchhaltung Feine Bilanz gemacht wird, 
e man glauben, das Handelsgeſetzbuch fchreibe damit 
Buchhaltung vor, was nad allen übrigen Stellen 
adelsgeſetzbuchs und auch nah den vorhergehenden 
nicht der Fall ift. 
e das Wort Bilanz auch die Bedeutung einer Gegen- 
ing der Aktiven und Paſſiven mit Saldirung der 
durch reine Vermögen, aljo einer Gruppirung des 
‘3 wie fie Odermann in feiner praktischen Anleitung 
ıhen und doppelten Buchhaltung gibt, erhalten Habe, 
: beften aus Schiebe’s Univerfallerifon der Handels» 
aften hervor, welches befagt, daß die Schlußbilanz 
‚zöfiichen balance des livres vorzugsweiſe vor bilan 
werde, weil Ießteres Wort meiftens den Status im 
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Conkurs bedeute, d. h. eine vollitändige Ueberſicht der Ver— 
mögensverhältniſſe des Gemeinſchuldners. 

Daß das Geſetz nur dieſe und nicht die Schlußbilanz 
im Auge Hatte, geht deutlich aus dem Art. 2398 des nord⸗ 
deutfchen Geſetzes vom 11. Juni 1870 über Commanditge- 
ſellſchaften auf Aktien und Altiengefellihaften hervor, melchen 
ich im Speziellen Theile befprechen werde. 

Bezüglich der Inventur enthält Art. 29 des H.«G.⸗B. noch 
folgenden mit dem Borderjaß ſchwer in Einklang jegbaren Nach— 
fag: Hat der Kaufmann ein Waarenlager, deffen Inventur 
nach der Beichaffenheit des Geſchäfts nicht füglich in jedem Jahre 
geſchehen kann, jo genügt es, wenn das Inventar des Waaren- 
lager3 alle 2 Jahre aufgenommen wird. Eine richtige Bilanz 
fann nun aber nur auf Grund einer guten und neuen In⸗ 
ventarifirung angefertigt werden, denn das Inventar bildet 
auch in der italieniihen Buchhaltung die Grundlage für die 
Bilanzeinträge in die Waarenkonti, man ift daher im Unter: 
lafjungsfall auf's Schäßen verwielen, welches bei den großen 
Waarenlagern, die dazu die Veranlaffung gaben, leicht zum 
Rathen werden wird. Es iſt mir deshalb unerflärlih, mie 
die Nürnberger Herren, nachdem fie darüber einig waren, e3 
fei eine jährliche Bilancirung zu verlangen, ſich noch mit 
einer Majorität für eine nur zweijährige Inventarifirung ent- 
Icheiden konnten. Die Minderheit machte mit Recht geltend, 
daß nur das Inventar die nölhige Grundlage für die Bilanz 
abgeben könne, daran hätte fie aber auch fefthalten und fich 
nicht zu einer Art Vergleih auf 2 Jahre mit der Majorität 
herbeilaffen jollen, welche geltend machte, daß in Details, 
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Manufaktur⸗ und Kurzwaaren-Geſchäften die Aufnahme einer 
Inventur ſehr ſchwierig und. zeitraubend fi. So wurde be= 
ſchloſſen, man könne aud) das Inventar des Borjahrs zu 
Grunde legen und wolle, weil es Höchft bedenklich ſei Durh- 
bliden zu laffen, daß man feine genaue Aufitellung erwarte 
(daß nicht auf einer ganz genauen und fpeziellen Bezeichnung. 
und Schäbung der Waaren zu beftehen fei) der Revaktions- 
fommilfion anheimgeben, deutlich hervorzuheben, daß, wenn 
auch nicht alljährlih das Inventar des Waarenlagers er⸗ 
neuert würde, gleihwohl auf alljährlicher Aufftellung einer 
Bilanz zu beitehen ſei. (Zur Warnung füge ih die Be 
merkung bei, daß vor ca. 1’ Jahren ein Kaufmann in 
Heslach zu 6 Wochen Asperg verurtheilt wurde, weil er feine 
Vermögensabſchlüſſe gemacht hatte.) 

Es können und follen auch hiebei Bilanzkonto mit dem 
Inventar und die Bilanzzahl des Kapitalfonto’3 mit dem 
log. reinen Vermögen nad dem „Inventar übereinitimmen, 
leßteres verdient aber nicht mehr rein genannt zu werden. 
Man wird mir einwenden, daß ein Schiff, welches fich frei 
gefahren, eine Fabrik, melde ſich frei gearbeitet, auch nicht 
mehr im Inventar ftehe. (Hiegegen trat 1861 Louis Schmidt 
auf Seite 75 feines Lehrbuchs der Buchhaltung mit Recht auf.) 
Ich Tann aber darin nur einen Grund mehr gegen die Uns 
fehlbarfeit der italienischen Buchhaltung erbliden und erlaube 
mir einen weiteren Nachtheil Hier anzufügen, der mir, nach⸗ 
dem die Zte Auflage meiner Broſchüre über die Berechtigung 
der einfachen Buchhaltung bereit3 dom Stapel mar, bon einem 
erfahrenen Kaufmann mitgetheilt wurde. Er befteht in der 
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großen Mühe der allmonatlihden Balutenumrehnung und 
diejenige Yırma a. d. Wupper, welche wohl in Deutjchland in 
den meiften Baluten rechnet, hat aus dieſem Grunde die 
doppelte Buchhaltung mit der einfachen vertaufcht. 

Inventar und Bilanz müfjen von allen perſönlich Haf⸗ 
tenden unterfchrieben werden, was aber fi nicht auf Ge⸗ 
nofjenichaften anwenden läßt, fofern unter perfönlicher Haft 
Solidarität verftanden. wird. Auch Art. 9 des franzöfiichen 
code de commerce, welcher in vielen Beziehungen bei der 
Redaktion des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zum Mufter diente, 
ſchreibt jährliche Inventaraufnahme vor. Die Yalliterflärung 
muß nad Art. 438 des franzöfiichen Handelsgejeges ſchon 
3 Tage nad dem Tage der Einftellung der Zahlungen bei 
dem Sekretär de3 Handelögerichts erfolgen (letzteren Tag ein- 
gerechnet) und muß entweder bereit3 dom Status (bilan) 
begleitet fein, oder von einer Angabe der Gründe, welche an 
deifen Ueberjendung hindern. Diefer Status muß enthalten 
eine Aufzählung und Werthſchätzung (Anſchlag) aller betveg- 
lichen und unbeweglichen Güter des Schuldners, feine Aktiv⸗ 
und Balfiv-Ausftände, eine Darftellung der Gewinne und 
Berlufte (momit aber nicht doppelte Buchhaltung verlangt wird, 
tie man aus der Mehrzahl vermuthen könnte) ſowie eine folche 
der Ausgaben; er muß al3 der Wahrheit entiprechend bezeichnet, 
mit Datum und Unterfchrift des Schuldners verjehen fein. 

4) Bei der Führung der Handelsbücher und bei den 
übrigen erforverlihen Aufzeichnungen muß fi) der Kaufmann 
einer lebenden Sprache und der Schriftzeichen einer ſolchen 
bedienen. 
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An Stellen, welche der Regel nad) zu beſchreiben find, 
dürfen feine leeren Zwiſchenräume gelaſſen werden. Der 
urprũngliche Inhalt einer Eintragung darf nicht durch Tund- 
freien oder auf andere Weile unleferlih gemacht, es darf 
nichts radirt, noch dürfen ſolche Beränderungen vorgenommen 
werden, bei deren Beichaifenheit es ungewiß ilt, ob ſie bei der 
uriprünglichen Eintragung oder erſt jpäter gemacht worden find. 

5) Handelöbücher, Briefe, Copien, Inventar und Bilanz 
müflen vom lebten Eintrag an 10 Jahre lang geordnet auf- 
bewahrt werden. Bücher und Gopien mühlen zum Boraus 
gebunden und erflere mit fortlaufenden Zahlen Blatt für 
Blatt verſehen jein. Bon den nventaren und Bilanzen 
wurde dieß aus dem Grunde nicht verlangt, damit fie zur 
Unterſchrift an die perfönlich Haftenden leichter verſandt werden 
fönnen, fie müfjen aber alsdann gefammelt und in zujammen= 
hängender Reihenfolge aufbewahrt werden. (Ungeſetzlichkeit 
der bei den Buchhändlern heute noch üblichen fogenannten 
fliegenden Hauptbücher.) 

6) Die Einträge in die Handelsbücher dürfen zur durch 
Handelögehilfen gemacht werden. 

7) Ordnungsmäßig geführte Hanvelsbücher Tiefern bei 
Streitigkeiten über Handelsſachen unter Kaufleuten in der 
Negel einen durch Eid oder andere Beweismittel ergänzbaren 
Beweis, worüber jedoh im peziellen Yal Alles dem Er- 
mefjen des Richters durch den zweiten Abſatz des Art. 34 
anheimgeftellt wurde. Die Gründe, welche die Nürnberger 
Sonferenz hiezu veranlaßten, waren: a) möglichſte Berhin- 
derung der Chilane, b) die Verjchiedenheit in der fpeziellen 
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Partifular-Gefebgebung bezüglich des Reinigungseides, welcher 
in einzelnen deutſchen Ländern abgeſchafft ift, in andern da= 
gegen noch befteht. In Württemberg kann er civilrechtlich 
noch vorkommen, während er ftrafrechtlih abgeſchafft ift. Da 
Deutfchland nun eine gemeinjame Gefeßgebung erhält, fällt 
diefer Grund meg und auch die Beweiskraft der Handeld- 
bücher gegenüber Nicht-Saufleuten kann hernach geſetzlich feft- 
geftellt werden. | 

Uebrigens räumt Art. 35 des Handelsgeſetzbuchs ſelbſt 
unregelmäßig geführten Handelsbüchern noch inſoweit Berüd- 
ſichtigung ein, als dieß nad) der Art und Bedeutung der 
Unregelmäßigfeiten, ſowie nad) der Lage der Sache geeignet 
ericheint. 

Für Handelsftreitigkeiten aller Art wird nun in Leipzig 
ein Oberhandelsgericht errichtet, welches für ganz Deutichland, 
jedoch mit Ausſchluß Oeſterreichs (in welchem das deutſche 
Handelsgeſetzbuch ebenfalls gilt) in letzter Inſtanz entſcheidet 
und deſſen Präjudicien daher allgemein gültig werden. 

In Oeſterreich, das ein vortreffliches Civilgeſetzbuch hat, 
genießen ordnungsmäßig geführte Handlungsbücher 12/2 Jahre 
lang vom Eniſtehen der Schuld an Beweiskraft gegen Nicht: 
faufleute, der Begriff des Kaufmanns und infofern die An— 
wendung des deutſchen Handelsgeſetzbuchs hängt dort aber 
bon Steueruntergrenzen ab, welche betragen: für Wien jelbft 
50 fl., für deffen Umgebung auf zwei Meilen 30 fl., für 
lonftige Städte von über 50,000 Einwohnern 40 fl., für 
Städte von 10,000 bis 50,000 Einwohnern 30 fl., für 
Städte unter 10,000 Einwohnern 20 fl., und zwar find 
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darunter nur direkte, landesfürftliche jährliche Steuerbeträge 
zu verftehen. 

Bezüglich der Frage, mas Handelögejchäfte im Allge- 
meinen find, geben die 88 277 ff. des Handelsgeſetzbuchs 
Auskunft. 


Hpezieller Theil. 


Sch gehe nun zu den geſetzlichen Beftimmungen bezüglich 
der einzelnen Gejellihaftsformen über, welchen ich die Be— 
merkung vorausfchiden muß, daB das deutiche Handelägejeh- 
buch die gewöhnliche Commanditgeſellſchaft in Nachbildung 
der franzöfiich=belgifchen Gejeßgebung von der analogen deutich- 
rechtlichen ftillen Gejellichaft getrennt hat. 

Der unter C. c. hienach folgende Inhalt des Art. 258 
des deutſchen Handelsgeſetzbuchs ſcheint mir den Schlüffel ab- 
zugeben zu dieſer weder durch das Weſen noch durch die Ge— 
ſchichte der ftillen Gefellichaft begründeten Trennung in ge= 
wöhnliche und Commandit-Geſellſchaft. 





A. Die offene Handelsgeſellſchafi. 


a. Jeder Gefellichafter, auch wenn er nicht in dem 
Geſchäftsbetriebe der Geſellſchaft thätig ift, kann ſich perfönlich 
von dem Gange der Gefchäftsangelegenbgiten unterrichten; er 
kann jederzeit in das Gejchäftslofal kommen, die Handeld- 
bücher und Papiere der Geſellſchaft einjehen und auf ihrer 
Grundlage eine Bilanz zu feiner Weberficht anfertigen. 
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b. Eine die Abrechnung ſehr erſchwerende und wie 
Odermann auf Seite 503 der neueſten Ausgabe von Schiebe's 
Buchhaltung richtig bemerkt, in der Praxis nicht befolgte ge= 
jegliche Beftimmung enthält Art. 106 des Handelsgeſetzbuchs, 
welcher folgendermaßen lautet: 

„Jedem Gejellichafter werden am Schlufje eines jeden 
Geichäftsjahres von jeiner Einlage, oder wenn fich diejelbe beim 
Schluſſe des vorigen Jahres durch Hinzurechnung jeines An— 
theils am Gewinne vermehrt oder durch Abrechnung feines 
Antheils am DVerlufte vermindert Hat, von feinem Antheile 
am Gejellichaftsvermögen Zinjen zu Vier vom Hundert guts 
gejchrieben und von den während des Geſchäftsjahres auf den 
Antheil entnommenen Geldern Zinjen in demjelben Maßjtabe 
zur Laſt geschrieben. 

Die dem Gefellichafter hiernad) zukommenden Zinien 
vermehren feinen Antheil am Geſellſchaftsvermögen. 

Bor Dedung diefer Zinfen ift fein Gewinn vorhanden, 
und der Berluft der Gejellihaft wird durch dieſelben ver= 
mehrt oder gebildet.” 

c. Die folgenden Artikel beftimmen: 

„Am Schluffe eines jeden Geichäftsjahres wird, auf 
Grund des Inventars und der Bilanz, der Gewinn oder 
Verluſt dieſes Jahres ermittelt und für jeden Geſellſchafter 
jein Antheil daran berechnet. 

Der Gewinn jedes Gefellichafters wird jeinem Antheile 
am Gefellihaftsvermögen zugeichrieben, der Berluft von dem⸗ 
jelben abgeſchrieben. 

Ein Geſellſchafter darf ohne Einwilligung der übrigen 
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Geſellſchafter feine Einlage oder feinen Antheil am Gejell- 
Ihaftspermögen nicht vermindern. 

Cr darf jedoch, auch ohne diefe Einwilligung, auf feinen 
Antheil am Gejellichaftsvermögen die Zinfen defjelben für das 
leßtverfloffene Jahr, und jo weit es nicht zum offenbaren 
Nachtheil der Gejellfchaft gereicht, Gelder bis zu einem Be- 
trage entnehmen, welcher feinen Antheil am Gewinne des 
leßtverfloffenen Jahres nicht überfteigt. 

Der Gewinn oder Berluft wird, in Ermangelung einer 
andern Bereinbarung, unter die Gejellihafter Köpfen nad) 
bertheilt.“ 

d. Unter den in Art. 125 des Handelsgeſetzbuchs auf⸗ 
geführten Gründen zu fofortiger Auflöfung einer offenen Ge— 
ſellſchaft ift Unreblichkeit in der Rechnungsführung aufgezählt, 
während umgekehrt Art. 105 Diejenigen, welche vertrags⸗ 
mäßig von der Einficht der Bücher fih ausſchloßen, dazu 
berechtigt, jobald eine Unredlichkeit in der Geichäftsführung 
nachgewieſen iſt. 

e.o Im Falle des Austritis oder Ausſchluſſes eines 
Geſellſchafters haben die im Geſchäft verbleibenden Gejell« 
Ichafter die Geichäfte nach ihrem Ermeſſen fortzuführen, mo= 
gegen die Austretenden oder Ausgefchloffenen, wenn eine 
frühere vollftändige Auseinanderjeßung nicht möglich ijt, am 
Schluffe eines jeden Jahrs Rechnungsablage, fowie entjprechende 
Ausbezahlung verlangen können. (Art. 130 zu vergl. mit 
Art. 131 und 132.) 

f. Nach Beendigung der Liquidation werden die Bücher 
und Schriften der aufgelösten Geſellſchaft einem der geweſenen 
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Geſellſchafter oder einem Dritten in Verwahrung gegeben. 
Der Gefellihafter oder der Dritte wird in Ermanglung einer 
gütlichen Webereinkunft durch das Handelsgericht beftimmt. 
Die Geſellſchafter und deren Rechtsnachfolger behalten 
das Recht auf Einſicht und Benutzung der Bücher und Papiere. 


B. Die Commanbitgefelihaft im Sinne des deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs und die Commanditgeſellſchaft auf Aktien. 


a. Jeder Commanditiſt ift berechtigt, die abjchriftliche Mit- 
theilung der jährlichen Bilanz zu verlangen und die Richtig- 
feit derjelben unter Cinfiht der Bücher und Papiere zu 
prüfen. Die in Art. 105 (oben A. a.) bezeichneten weiteren 
Rechte eines offenen Geſellſchafters ftehen einem Commanbitiften 
nicht zu. 

Jedoch kann das Handelögeriht auf den Antrag eines 
Sommanditilten, wenn wichtige Gründe dazu vorliegen, die 
Mittheilung einer Bilanz oder fonftiger Aufllärungen nebft 
Borlegung der Bücher und Bapiere zu jeder Zeit anordnen. 

b. Die Beftimmungen der Art. 106 big 108 über bie 
Verzinfung der Einlage, über die jährliche Berechnung des 
Gewinnes oder Verluftes und über die Befugniß, Zinfen und 
Gewinn zu erheben, gelten auch in Betreff des Commandiſten. 

Jedoch nimmt ein Commanditiſt an dem Berlufte nur 
bi3 zum Belrage feiner eingezahlten oder rüdftändigen Ein— 
lage Antheil. | 

Er ift nicht verpflichtet, die Zinfen und den Gewinn, 
welche er bezogen bat, wegen ſpäterer Verlufte zurückzuzahlen; 
jedoch wird, jo lange feine urfprüngliche Einlage duch Verluft 
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vermindert iſt, der jährliche Gewinn zur Deckung des Ver— 
luſtes verwendet. 

Iſt über die Höhe der Betheiligung an Gewinn und 
Verluſt nichts vereinbart, ſo wird dieſelbe nach richterlichem 
Ermeſſen, nöthigenfalls unter Zuziehung von Sachverſtändigen, 
feſtgeſtellt. | 

c. Was bei der offenen Geſellſchaft über die Art der 
Auseinanderfegung, über die Liquidation und über die Ver— 
jährung der Klagen gegen die Geſellſchafter beſtimmt ift, gilt 
auch bei der Kommanditgefellihaft in Betreff aller Gefell- 
ſchafter. 

d. Bei der Auflöſung einer Commanditgeſellſchaft auf 
Aktien, welche außer dem Falle der Eröffnung des Conkurſes 
erfolgt, darf die Vertheilung des Vermögens unter die Ge— 
ſellſchafter nicht eher vollzogen werden, *al3 nad) Verlauf eines 
Jahres, bon dem Tage an gerechnet, an mweldem die Auf- 
löfung der Gefellichaft in das Handelsregiſter eingetragen ift. 

Die aus den Handelsbüchern der Gejellichaft erfichtlichen 
oder in anderer Weile befannten Gläubiger find durch be— 
fondere Erlaſſe aufzufordern, fich zu melden; unterlaffen fie 
dieß, jo ift der Betrag ihrer Forderungen gerichtlich nieder- 
zulegen. 

Das lebtere muß auch in Anfehung der noch ſchweben— 
den PBerbindlichkeiten und ftreitigen Forderungen gefshehen, 
fofern nicht die Vertheilung des Gejellfhaftspermögens bis zu 
deren Erledigung ausgeſetzt bleibt, oder den Gläubigern eine 
angemeſſene Sicherheit beftellt wird. 

e. Die Mitglieder des Auffichtsraths find gleich den 
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perfönlich haftenden Geſellſchaftern folidarisch zur Erftattung 
geleifteter Zahlungen verpflichtet, wenn mit ihrem Wiffen und 
ohne ihr Einfchreiten: 
1) Einlagen an die Commanditiſten zurüdgezahlt, oder 
2) Zinfen oder Dividenden gezahlt find, welche nicht aus 
dem auf die Aktien fallenden Gewinne entnommen 
wurden, oder 
3) die Vertheilung des Gejellihaftspermögens oder eine 
theilweife Zurüdzahlung des Sapital3 der Comman- 
ditiften ohne Beobachtung der gejeglichen Beftimmungen 
(Art. 202, 203) erfolgt if. 


C. Die ftile Gefellihaft im Sinne des deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs. 

Man könnte den Charakter dieſer Geſellſchaft wohl am 
beſten als Darlehen gegen Dividende bezeichnen, wenn das 
Darlehen nicht mit feſten Zinſen verbunden wäre. Das 
Handelsgeſetzbuch nennt dieſe Verbindung nicht mehr Handels— 
geſellſchaft, und Endemann bezweifelt ſogar, ob man ſie nur 
noch Geſellſchaft nennen könne. 

a. Der ſtille Geſellſchafter iſt berechtigt, die abſchrift— 
liche Mittheilung der jährlichen Bilanz zu verlangen und die 
Richtigkeit derſelben unter Einſicht der Bücher und Papiere 
zu prüfen. 

Das Handelsgericht kann auf den Antrag des ſtillen 
Geſellſchafters, wenn wichtige Gründe dazu vorliegen, Die 
Mittheilung einer Bilanz oder fonftiger Aufllärungen nebit 
Borlegung der Bücher und Papiere zu jeder Zeit anordnen. 
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b. Am Schluſſe eines jeden Geſchäftsjahres wird der 
Gewinn und Berluft berechnet und dem ftillen Gejellichafter 
der ihm zufallende Gewinn ausbezahlt. 

Der ftille Gejelliehafter nimmt an dem Berluft nur bis 
zum Betrage feiner eingezahlten oder rüdftändigen Cinlage 
Antheil. Er ift nicht verpflichtet, den bezogenen Gewinn 
wegen jpäterer Berlufte zurüdzuzahlen; jedoch wird, jo lange 
feine urſprüngliche Einlage durch Berluft vermindert ift, der 
jährlide Gewinn zur Dedung des Berluftes verwendet. 

Der Gewinn, welcher von dem ftillen Gefellichafter nicht 
erhoben wird, vermehrt deffen Einlage nicht, fofern nicht ein 
Anderes vereinbart ift. 

c. Wenn der Inhaber des Handelögewerbes in Conkurs 
verfällt, jo ift der ftille Gejellichafter befugt, megen feiner 
Einlage, ſoweit diejelbe den Betrag des auf ihn fallenden 
Antheils am Verluſt überfteigt, eine Yorderung als Conkurs— 
gläubiger geltend zu machen. 

Iſt die Einlage rüdftändig, jo hat der ftille Geſellſchafter 
diejelbe 6i8 zu dem DBetrage, welcher zur Dedung feines An 
theil3 am Berlufte erforderlih ift, in die Conkursmaſſe 
zu zahlen. | 

d. Wenn innerhalb eines Jahres vor Eröffnung des 
Sonkurfes über das Vermögen des Inhabers des Handels— 
gewerbes durch Bereinbarung zwiſchen ihn und dem Stillen 
Geſellſchafter das Gejellihaftsverhältnig aufgelöst worden ift, 
fo können die Eonkursgläubiger verlangen, daß der ftille Ges 
jellihafter die ihm zurüdbezahlte Einlage in die Conkursmaſſe 
einzahle, unbejchadet feines Rechts, die in dem Zeitpunft der 
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Auflöfung ihm aus dem Gefellichaftsverhältnifie zuſtehende 
Forderung als Conkursgläubiger geltend zu machen. | 

Daffelbe gilt, wenn dem ftillen Gefellichafter in dem 
bezeichneten Zeitraum ohne Auflöfung des Geſellſchaftsverhält⸗ 
nifjes die Einlage zurüdbezahlt wurde. 

In gleicher Weife ift, wenn der Inhaber des Handeld- 
gewerbes in dem bezeichneten Zeitraum dem ftillen Gefell- 
ſchafter deſſen Aniheil an dem entftandenen PVerluft ganz 
oder theilmeife erlaffen hat, der Erlaß zu Gunften der Eon: 
furögläubiger unwirkſam. 

Die Beftimmungen diefes Artifel3 treten nicht ein, wenn 
der flille Gefelliehafter beweist, daß der Conkurs in Umftänden 
feinen Grund hat, welche erft nach dem Zeitpunkt der Auf- 
löfung, der Zurüdzahlung oder des Erlaffes eingetreten find. 

Ob und inwieweit eine rechtliche Wirkung zu Gunften 
dritter Perfonen eintritt, wenn durch einen ftillen Gefellfchafter 
oder mit defien Willen das Vorhandenfein der ftillen Gejell« 
haft fund gemacht wird, ift nach allgemeinen Rechtsgrund 
ſätzen zu beurtheilen. 

e. Nach Auflöfung der ftillen Gefellichaft muß der In= 
haber de3 Handelsgewerbes fich mit dem ftillen Geſellſchafter aus⸗ 
einanderjeßen und die Forderung defjelben in Geld berichtigen. 

Der Inhaber de Handelsgemwerbes beforgt die Liquidation 
der bei der Auflöfung noch ſchwebenden Geſchäfte. 


D. Die Atiengejellichaft. 


a. Der Auffihtsrath überwacht die Gefchäftsführung der 
Geſellſchaft in allen Zweigen der Verwaltung; er kann fi 
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bon dem Gange der Angelegenheiten der Geſellſchaft unter= 
richten, die Bücher und Schriften derjelben jederzeit einjehen 
und den Beſtand der Geſellſchaftskaſſe unterjuchen. 

Cr bat die Jahresrechnungen, die Bilanzen und die 
Vorſchläge zur Gemwinnvertheilung zu prüfen und darüber all- 
jährlih der Generalvderfammlung der Aktionäre Bericht zu 
eritatten. 

Cr Hat eine Generalverfammlung zu berufen, wenn dieß 
im Intereſſe der Gejellihaft erforderlih iſt. 

b. Die Mitglieder des Auffichtsrathes find perfönlich 
und ſolidariſch zum Schadenerfaß verpflichtet, wenn mit un 
Wiſſen und ohne ihr Einschreiten: 

1) Einlagen an die Aktionäre zurüdgezahlt, oder, der 
Beltimmung des Artikels 215, Abſatz 3 entgegen, 
eigene Aktien der Gejellihaft ermorben oder amortifirt 
worden ſind; 

2) Zinſen oder Dividenden gezahlt find, welche nach Maß— 
gabe der Beltimmungen des Artifel3 217. nit gezahlt 
werden durften; 

3) die Vertheilung des Gejellihaftspermögens : oder eine 
theilweife Zurüdzahlung oder eine Herabjegung des 
Grundfapitals ohne Beobachtung der gejeglichen Be— 
ſtimmungen (Art. 245 und 248) erfolgt ift. 

c. Der Borftand ift verpflichtet, Sorge zu tragen, daß 
die erforderlichen Bücher der Gefellfchaft geführt werden. Er 
muß den Aktionären fpäteftens in den eriten ſechs Monaten 
jedes Geſchäftsjahres eine Bilanz des verfloffenen Gejchäfts- 
jahres vorlegen und folche innerhalb diefer Friſt in der Form 
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und in den öffentlichen Blättern, welche für die Bekannt— 
madhungen der Geſellſchaft in dem Gefellichaftsvertrage be- 
jtimmt find, veröffentlichen. 

Zur Entlaftung des DVorftandes bei Legung der Rech— 
nung können Berfonen nicht beftellt werden, welche auf irgend 
eine Weife an der Gefchäftsführung Theil nehmen. 

Diejes Verbot bezieht fich nicht auf die Perſonen, welchen 
die Auflicht über die Geihäftsführung zufteht. 

d. Zür die Aufitellung der Bilanz find er Vor⸗ 
ſchriften maßgebend: 

1) kurshabende Papiere dürfen höchſtens zu dem Kurs— 
werthe, welchen dieſelben zur Zeit der Bilanzaufſtellung 
haben, angeſetzt werden; 

2) die Koſten der Organiſation und Verwaltung dürfen 
nicht unter den Aktiven aufgeführt werden, müſſen viel- 
mehr ihrem vollen Betrage nad) in der Jahresrechnung 
als Ausgabe erjcheinen; 

3) der Betrag des Grundfapitald und des etwa im Ge— 
jellfchaftsvertrage vorgefchriebenen Reſerve- oder Er⸗ 
neuerungsfonds ift unter die Paſſiva aufzunehmen 
(vgl. hienach Bilanz); 

4) der aus der Vergleihung ſämmtlicher Aktiva und ſämmt⸗ 
licher Paſſiva ſich ergebende Gewinn oder Verluſt muß 
am Schluſſe der Bilanz beſonders angegeben werden. 

Dieſer Artikel bedarf der Erklärung, daß unter Bilanz 
hier nur der bereits oben citirte Status, d. h. die Gegenüber- 
ſtellung der Aktiven und Paſſiven des Inventars verſtanden 
werden kann, denn in eine Ausgangsbilanz können Aktiven 
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telbar dadurch gelangen, dag man jie in’3 Haben 
italconto’3 (in das erfte Haben nad) Godard) fekt, 
getehrt Paſſiven dur Eintrag in’s Soll des Kapital» 
Die Aufnahme des Altienfapitals und Reſervefonds 
e Paſſiven läßt ſich auf dem Bapier dadurch bewerk⸗ 
‚ daß man flatt nur mit reinem Vermögen, mit 
pital, Reſervefond und dem Reſt des reinen‘ Ver⸗ 
die Greditfeite der Bilanz ſaldirt. Wie bedeutend 
Gefahr ift, auf welche Endemann mit der Bemerkung 
: In diefer Nummer bat doch ſchwerlich die für die 
echtliche Conſtruktion wichtige Idee Ausdrud finden 
aß der Aktionär nicht als Societätstheilnehmer , jon= 
3 Gläubiger der Geſellſchaft aufgefaßt merde (vgl. 
nn’3 Handeläreht $ 63, Nota 37 und 46) geht 
hervor, daß eine deutſche Aktiengefellichaft bereits 
tsaktien ausgegeben haben ol. 

Ergibt fih aus der lebten Bilanz, daß ſich das 
pital um die Hälfte vermindert hat, jo muß der 
) unverzüglich eine Generalverfammlung berufen und 
won Anzeige machen. 
gibt fih, daß das Vermögen der Gejellihaft nicht 
: Schulden dedt, jo muß der Borftand hiervon dem 
Behufs der Eröffnung des Conkurſes Anzeige machen. 
Eine theilweife Zurüdzahlung des Grundfapital3 an 
näre oder eine Herabjegung defjelben kann nur. auf 
der Generalverfammlung erfolgen. 
e Zurüdzahlung oder Herabfegung kann nur unter 
ung derfelben Beſtimmungen erfolgen, welche für die 
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Vertheilung des Geſellſchaftsvermögens im Falle der Auf—⸗ 
löſung maßgebend ſind (Art. 243, 245). 

g. Die Mitglieder des Auffichtsrathes und des Vor⸗ 
ſtandes werden unter anderen Gründen mit Gefängniß big 
zu drei Monaten beftraft, wenn fig in ihren Darftellungen, 
in ihren Ueberfichten über den Vermögenzftand der Geſellſchaft 
oder in den in der Generalvderfammlung gehaltenen Vor« 
trägen mifjentlic den Stand der Verhältniffe der Gejellichaft 
unmahr darftellen oder verſchleiern. Wird feftgeftellt, daß 
mildernde Umftände vorhanden find, fo ift auf Geloftrafe 
bis zu Eintaufend Thalern zu erfennen. 

h. Die Mitglieder des Vorſtandes werden mit Gefäng- 
niß bis zu drei Monaten beftraft, wenn fie der Vorfchrift 
des Artikels 240 zuwider dem Gericht die Anzeige zu machen 
unterlaffen, daß das Vermögen der Gefellichaft nicht mehr 
die Schulden dedt. 

Die Strafe tritt nicht ein, wenn von ihnen nachgewieſen 
wird, daß die Anzeige ohne ihr Verſchulden unterblieben ift. 

i. Die Handelshücher der aufgelösten Geſellſchaft find 
an einem don dem Handelsgerichte zu beſtimmenden ficheren 
Orte zur Aufbewahrung auf die Dauer von zehn Jahren 
niederzulegen. 

Diefe fpeziellen Beftimmungen für Altiengeſellſchaften 
beruhen größtentheilg auf dem norddeutſchen Geſetze vom 
11. Juni 1870, welches auch die Mehrzahl der über die 
Liquidation von Aktiengefellfchaften im Handelsgeſetzbuch ent⸗ 
haltenen Artikel durch neue erjeßle. 


E. Genoßſenſchaften. 


Die großartigen Erfolge Schulze's aus Delitzſch brachten 
die ſolidariſche Zwangshaft in das norddeutſche Geſetz über 
Erwerbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften, obgleich dieſelbe 
bei den Aktiengeſellſchaften verboten iſt. Auguſte du Puynade 
hat dieſe verſchiedene Haftung zwar ebenfalls in ſeinem 
ausgezeichneten Werke über Münze, Credit und Steuern em— 
pfohlen, die meiſten Schriftſteller entſcheiden ſich aber nur 
für Eine Art von Haft. Hauptvertreter der Solidarhaft iſt 
der Verfaſſer des Buches: „Geld und Banken“ — Mac 
Culloch, welcher die jehr verjchiedenen amerikaniſchen Erfah- 
rungen für maßgebend hält, obgleich er es nidht für Staats— 
aufgabe erklärt, für die Sicherheit der Deponenten zu jorgen 
und obgleich er zugiebt, daß mehr als ”ıo der Theilnehmer 
jeder Aktienbank ohne Kenntniß von dem Bankgeſchäft find 
und ſich auf die Ehrlichkeit und Klugheit der Direktoren ver- 
lafjen müffen. In feinem Handelslerifon erflärt Mac Culloch 
jogar, daß er nicht begreifen könne, wie ein Menſch, der 
Vermögen befiße, dumm und verwegen genug fein könne, 
damit eine Aktie zu erwerben, wodurch er ſolidariſch Haft- 
- bar merbe. 

Am Beften Hat fi) wohl Say gegen die Solidarhaft 
mit der Frage ausgefprochen: Wie Tann e8 Jemand entgehen, 
daß Derjenige, welcher nicht das Recht hat eine Unterneh: 
mung zu dirigiren, berechtigt fein muß, den Berluften, welchen 
er darin ausgeſetzt ift, Grenzen zu ziehen, teil er außer 
Stand ift, diefe Verluſte durch feine Vorficht zu bejchränfen, 
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und Morſtadt macht zum Verbot der Commanditgeſellſchaft 
in England die treffende Bemerkung, die Folge davon ſei, 
daß die Capitaliſten ſich nur als einfache Darleiher bethei— 
ligen, während fie bei beſchränkter Haft mit größeren Summen 
fi) verpflichtet Hätten, eine Erjcheinung, die fi auch bei 
Aktiengeſellſchaften mit ſolidariſcher Haft zeige. 

Gegen die Ausſchließlichkeit dieſes Genoſſenſchaftsgeſetzes, 
bei welchem das ſächſiſche mit Auslaſſung der limitirten Haft 
nachgeahmt wurde, ſpricht ſich ein Ungenannter (wie man 
vermuthet Profeſſor Endemann) im 1. Heft des 4. Bandes 
(Jahrgang 1870) vom Archiv des norddeutſchen Bundes mit 
den Worten aus: Wenn zu Gunſten der Schulze⸗Delitz'ſchen 
Vereine ein eigenes Geſetz erging, ſo würde es doch höchſt 
bedenklich, weil ungerecht gegen alle anderen geweſen fein, 
meiterhin ein Gefch zu erlaffen, durch melches einzig und allein 
die im gleicher Weife auf Solidarhaft gegründeten fonftigen 
Vereine rechtlich anerfannt worden mären. 

Selbft Schulze jagt in feinem Affociationsbud von 
1853: Inſofern jedoch bei meiterer Ausbildung Gemerbe- 
betrieb für gemeinfchaftliche Rechnung und eigentlicher Handel 
dem Publikum gegenüber Hinzutreten, möchte vielleicht Die 
Anwendung einer Firma und Beſchränkung der Verantwort— 
lichkeit auf einige wenige Gejchäftsführer, nach den Vorſchriften 
über faufmännifche Societätshandlungen, angemefjener fein, 
wie man dies in Frankreich bereits erprobt hat. 

In dem 1867 erfehienenen Bude über Vorſchuß- und 
Greditvereine als Volksbanken fagt Schulze dagegen: Wir 
‚nehmen die Solidarhaft als Nothwendigfeit hin für die Ge- 
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noſſenſchaften in deren erſten Stadien. Aber, wie der Einzelne 
dergleichen Nothwendigkeiten in Geſtaltung ſeiner eigenen 
Verhältniſſe bei fortſchreitender Entwickelung mehr und mehr 
von ſich abzuſtreifen, ſeine Verantwortlichkeit möglichſt zu er⸗ 
leichtern beſtrebt iſt, ſo wird ſich ſicher auch in unſeren 
Vereinen allmählig das Streben kundgeben, die genannte 
fchwere Art der Haft mit einer leichteren, die unbejchräntte 
mit der auf beftimmte Vermögenstheile beſchränkten zu ver- 
taufchen, jobald nämlid die Bedingungen dafür in den 
weiteren Foriſchritten des Vereinsgefchäfts gewonnen find; 
dieß ſei aber erft dann der Yall, wenn die Mehrzahl der 
Mitglieder jo viel Kapital gefammelt haben, daß ihre Ge- 
Schäftsantheile der bejchränkten Haft die unerläßliche reale 
Unterlage bieten. Dann mögen fi) die Vereine zu Kapital- 
genoſſenſchaften als Commandit⸗ over en 
umformen. 

Im Uebrigen erlaube ich mir noch auf die ausgezeichnete 
Rede des k. bayeriichen Minifters v. Lutz im Reichstag, fo- 
wie auf Wirth’3 Banken und Roſcher II. 8: 135. Anm. 4 
zu verweiſen. 

Wie ih im meiner Schrift über die Fortbildung des 
Bodenfreditd (Stuttgart 1869, Kröner) ausführte, Haben 
mehrere württembergiſche Genoſſenſchaften bejchräntte . Haft. 
Sie werden nun liquidiren müſſen, die folidarische Haft hört 
übrigens Thon 2 Jahre nach dem Austritt oder der Aus- 
ſchließung des Genofienfchafters, oder endlich der Auflöfung 
ber Genoſſenſchaft auf (verjährt), wodurch die Solidarität be— 
deutend abgeſchwächt wird. Das. Geſetz vom 4. Yuli 1868 
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beſtimmt ſodann in 8 39: Die aus der Genoſſenſchaft aus⸗ 
getretenen oder ausgeſchloſſenen Genoſſenſchafter, ſowie die 
Erben verſtorbener Genoſſenſchafter bleiben den Gläubigern 
der Genoſſenſchaft für alle bis zu ihrem Ausſcheiden von der 
Genoſſenſchaft eingegangenen Verbindlichkeiten bis zum Ab—⸗ 
lauf der Verjährung (8 63.) verhaftet. 

Wenn der Geſellſchaftsvertrag nichts Anderes beſtimmt, 
haben ſie an den Reſervefonds und an das ſonſt vorhandene 
Vermögen der Genoſſenſchaft keinen Anſpruch (vgl. hienach 
Anmerkung c.), find vielmehr nur berechtigt zu verlangen, daß 
ihnen ihr Geihäftsantheil, wie er fi) aus den Büchern ergibt, 
binnen drei Monaten nach ihrem Ausfcheiden ausgezahlt werde. 

Gegen diefe Verpflichtung kann fi) die Genoſſenſchaft 
nur dadurch hüten, daß fie ihre Auflöfung beichließt und 
zur Liquidation fchreitet. 

Im Uebrigen iſt auch hier borgefchrieben, daß der Vor⸗ 
Itand dafür Sorge zu tragen hat, daß Die erforderlichen 
Bücher der Genofjenfchaft geführt werden, desgleichen daß in 
den eriten 6 Monaten eine Bilanz de3 verfloffenen Gefchäfts- 
jahres vorgelegt werde, womit eine Bekanntmachung über Die 
Zahl der im abgelaufenen Jahre aufgenommenen und auß- 
gejchiedenen Mitglieder verknüpft werden muß. Beſteht ein 
Aufſichtsrath, fo Hat dieſer aud die Rechnungen zc. zu 
prüfen und der Generalverfammlung alljährlich darüber zu 
berichten. *) 





*) Weber die Buchführung der Genoſſenſchaften Handelt an 
in mehreren feiner Broſchüren. 
a) An dem Affociationsbudh von 1853 bringt er ein Beiſpiel der 
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ven Liquidationäbeftimmungen hebe ih nur aus 
8. und 51. Folgendes hervor: 


Schuhmacer-Afjjociation, wobei das Buch über Geldrechnung 
einfachen, noch der doppelten kaufmännischen Buchführung 
indem fonjt Einnahmen und Ausgaben einander gegenüber 
einander geftellt wären und vor Allem das Datum jedem 
jejeßt wäre, wogegen die laufende Nummer mwegbleiben fünnte. 
. der Anleitung zur einfahen Buchführung für die Vorſchuß⸗ 
Vereine (Schluß von Vorſchuß- und Eredit-Bereinen als 
n. Leipzig 1867.) jagt Schulze, daß man wegen der Solidar: 
ers ftreng verfahren müſſe, was er ſchon auf S. 201 diefes 
ch jährliche Einforderung aller Spar-, Statuten- und Gegen- 
den Tag legt. — Der Anwendung der doppelten Buchhal- 
fih bei der Ueberzahl von mittleren und kleineren Vereinen 
ı Weg. Dennod) wolle man ihre Vortheile genießen, ohne 
bit einzuführen — was bis jett Niemand erfunden hat und 
e Jemand erfinden wird. Daher der vom Bereinstage der 
ft und dem engeren Ausſchuſſe der deutfchen Genoſſenſchaften 
Auftrag: Eine Anleitung zur Anpaflung der doppelten 
g auf die Heineren Vereine zu entwerfen und im Vereins 
eröffentlihen, wodurd die nachſtehend beſprochene Anleitung 
Beruht e8 nun aber nicht anf einer vollftändigen Vermiſchung 
e von einfacher und doppelter Buchhaltung, wenn diefe Ab- 
nit dem Sate beginnt: Die Vortheile der doppelten Buch» 
nden wir am meiften in der Buchführungsmethode wieder, 
unter dem Namen der einfadhen Buchhaltung eingebürgert 
eine Definition hierauf folgt, welche zur doppelten paßt, jo 
ergeblich unter Drudfehlern nad), fand aber überhaupt Feine 
und würde jetzt no das Vorhandenſein eines ſolchen prä⸗ 
venn das Wort „einfah” nicht geiperrt gebrudt wäre und 
3 vom Genießen der Vortheile doppelter Buchhaltung „ohne 
anzuwenden“ nicht vorausgegangen wäre. 

af folgt die Erflärung, daß man ſowohl im Eafjen-Journal 
uptbuch von der Staatsrechnungsmethode Gebrauch gemacht 
i bemerkt fein follte der: Preußifchen, denn dieſe ift anders 
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Die. Liquidatoren haben fofort beim Beginn der Liqui— 
dation eine Bilanz aufzuftellen. Ergibt diefe oder eine fpäter 
aufgeftellte Bilanz, daß daS Vermögen der Genoffenfhaft 
(einfchlieglich des Reſervefonds und der Geihäftsantheile der 
Genoſſenſchafter) zur Dedung der Schulden der Genoſſenſchaft 
nicht hinreicht, fo haben die Liquidatoren bei eigener Verant- 
wortlichfeit fofort eine Generalverfammlung zu berufen und 
hierauf, jofern nicht Genofjenfchafter binnen acht Tagen nad 
der abgehaltenen Generalverfammlung den zur Dedung des 
Ausfalles erforderlihen Betrag baar einzahlen, bei dem 


Handelsgerichte die Eröffnung des Conkurſes (Falliments) 


über das Vermögen der Genoſſenſchaft zu beantragen. 


als die Oefterreichifche, als die Bayerifche, Württembergijche, Badische ꝛc., 
welche alle untereinander erheblich differiren. So kam aud) die Tren- 
nung der Ausgabe von der Einnahme, die laufende Nummer zc. in 
das Schulze’fche Beiſpiel von 1853 und ich vermweife bezüglich der nichts 
Anderes als Tabellenbuchhaltung darftellenden Formulare auf S. 313 bis 
320, auf daS Thaer'ſche Urtheil über Gyllenbourg (S. 87 in meiner 
Broſchüre Über die Berechtigung der einfachen Buchhaltung gegenüber 
der italienischen. Ste Aufl. Vogler u. Beinhauer. Stuttgart 1868). 
c) Die von Schulze 1868 als Nachtrag erjchienene Anmeifung, 
welche auch in 8 59. erjehen Yäßt, daß unter dem Geſchäftsantheil des 
8 39. (oben) Einzahlungen und Dividenden zu verftehen find, ftellt fich in 
der Zten, über den Schluß der Bücher und über die Jahresrechnung han⸗ 
delnden Abtheilung auf den Standpunkt reiner doppelter Buchführung. 
Diefelbe trägt die Unterſchrift Soergel und nimmt auf die vorherge- 
gangenen Anleitungen Huger Weife wenig Bezug, vertheidigt aber doch 
das Schulze'ſche Kafjenjournal (von 1867), obgleich fie zugiebt, daß es 
nicht kaufmänniſch ift, rügt frühere Fehler der Genoſſenſchaften in der 
Sinventaraufnahme und dem Caſſenbuch, jowie den Mangel eines Me 
morials und eines kaufmänniſchen Hauptbuchs, mit dem Bemerfen, 
daß Genofienihaften als Kaufleute auch kaufmänniſch buchen müſſen. 
3 
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Ueber das Vermögen der Genoſſenſchaft wird auch außer 
dem Falle des 8 48. der Conkurs (Falliment) eröffnet, ſo⸗ 
bald ſie ihre Zahlungen vor oder nach ihrer Auflöſung 
eingeſtellt hat. Das Verfahren dabei beſtimmen die Landes— 
geſetze. | 

Die Verpflichtung zur Anzeige der Zahlungseinitellung 
liegt dem Vorſtande der Genoſſenſchaft und wenn die Zah: 
Yung3einftelung nah Auflöfung der Genofjenjchaft eintritt, 
den Liquidatoren derjelben ob. 

Die Genoſſenſchaft wird durch den Vorſtand, beziehungs⸗ 
weiſe die Liquidatoren vertreten. 

Die Vorſchriften bezüglich der Bücheraufbewahrung von 
aufgelösten Genoſſenſchaften (8 50.) find denjenigen bei Aftien- 
gejellichaften analog. Die Genoſſenſchafter und deren Rechts— 
nachfolger behalten das Recht auf Einfiht und Benützung 
der Bücher und Papiere. 


F. Bereinigung zu einzelnen Handelsgejhäften für 
gemeinfhaftlihe Rechnung. 
Auch Hier Hat Derjenige, welcher das Geſchäft führt, 
den übrigen Theilnehmern unter Mittheilung der Belege 
Rechnung zu ftellen. 





Anhang. 





Der Iten Auflage meiner obengenannten Broſchüre über 
Buchhaltung (Stuttgart 1868, Vogler u. Beinhauer) erlaube 
ih mir hier folgende Notizen nachzutragen: 

1) Johann Bedmann, ordentlicher Profeſſor der Oeko— 
nomie zu Göttingen, jet in feinen Beiträgen zur Gejchichte 
der Erfindungen (Leipzig 1782, Gotthelf Kummer) die ita- 
lienifche Ausgabe von Paccioli's Buchhaltung in's Jahr 1509. 

Beckmann gibt au font manchfache gefhichtliche Buch- 
haltungsnotizen, 3. 3. über die mißglüdte Anwendung der 
Doppelbuchhaltung auf das Staatsrechnungsweſen, nad Klip⸗ 
ſtein und Schlözer. 

Klipſtein beſchrieb insbeſondere die 1717 bei der Bankalität 
in Wien aus lauter kaufmänniſchen Buchhaltern eingerichtete 
Buchhaltung und ſagt, daß dieſe Leute in 12—15 Jahren 
zwar eine ungeheure Anzahl Bücher mit Haben und Geben 
bollgefchrieben, ſowie förmliche Merkantilberichte verfaßt haben, 
aber die Conti nicht zum Abſchluß gebracht Haben, meil die 
Einheit fehlte, welche fi nach Berghaus auch in Frankreich 
nicht berftellen ließ, indem man es auch hier nie zu einem 
Hauptbuch brachte, welches die Vermögensbilanz ergeben hätte. 

2) Die umfafjendfte Literatur findet fih in dem um- 
fangreiden Werke Augspurg's über Buchhaltung. Daß 
Augspurg fein Lehrbuch für Anfänger fei, jagt er felbit in 
feiner Vorrede. Dennoch erlaube ich mir noch Einiges über 
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ah dem Titel zunädjft für den Gefchäftsgang der 
idte geichriebenen Werk hier anzufügen: 
ranzöfifche Bücher, welche an Orten geſchrieben wurden, 
berfeeifcher Handel demjenigen der Hanſeſtädte (abge- 
on Hamburg) nit nadfteht, beanspruchen durchaus 
bejondere Stellung, mie fie Augspurg in Beilpielen 
rt und vorführt, obgleich er ’felbft die italienische Buch— 
für vollkommen erklärt, „jo daß Vorjchläge zu ihrer 
ung nur mit äußerfter Vorficht gemacht und dabei 
‚tem nie angegriffen werden follte.” In $ 56. ver— 
lugspurg für das eigentliche Gejchäftsleben eine Com— 
ı bon einfacher und doppelter Buchhaltung, welche an 
ıpitalbuchhalten von Leuchs in deſſen Syſtem des 
3 erinnert, obgleich fie fich weientlich davon unterfcheibet. 
euchs jagt: Das einfache Buchhalten führt feine Bes 
g unſeres Handelsfonds und feiner Veränderungen, 
blos allein mit unferen Gläubigern und Schufdnern, 
Handelsfreunden. Weiter: Unter Buchhalten des 
fonds verftehen mir die methodische Bezeichnung und 
ung des fämmtlichen Beſitzes, der im Handel ver- 
wird, und endlih: Die methodische Aufzeihnung und 
ung des Handelsfonds im Ganzen und in feinen 
theilen, und deren VBerhältniffe zu den Handelsfreunden 
wir das Doppelte Buchhalten. Es vereinigen fich alfo in 
n das Kapitalbuchhalten mit dem einfachen Buchhalten. 
ugspurg dagegen will die einfache Buchhaltung mit 
pelten fo verbinden, daß leßtere im Memoriale, Eaffen= 
Journal, Hauptbuh und Bilanzbuch die eigentliche 
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Rechnung über das Beligthum und die mit ihm vorgehenden 
Veränderungen führt, während erftere (die einfache Buchhal- 
tung) im Inventarienbuche, den Conto⸗Correnten, den Schiffs⸗ 
büchern, der Caſſen⸗Cladde, den Wechfelbüchern, Verfallbüchern, 
Facturen, Verkaufsrechnungs⸗, Lager und manden anderen 
Nebenbüchern theil3 die Grundlage für die ſyſtematiſche Buch- 
Haltung bildet, theils ihr als Erläuterung dient und theils 
die ſog. „Geſchäftsvorfälle“ behandelt, welche feine unmittel- 
bare Veränderung des Beſitzthums bedingen. 

Während hienad) der einfachen Buchhaltung von Leuchs 
Inventar und Waarenbuch fehlen, ſpricht Augspurg zwar 
von Yacturen- und Verfaufsbüchern, braucht aber nicht das 
Wort Memorial, welches er bei der italienischen Buchhaltung 
namentlich) aufführtt. Das Memorial der einfachen Buchhaltung 
enthält als Vorbuch für das nur aus Conto⸗Correnten be= 
ſtehende Hauptbuch allerding® nur diejenigen Operationen, 
welche eine Buchung in den Conto⸗Correnten nach fich ziehen. 
Die fonftigen Operationen werden anderwärts notirt, inäbe= 
fondere im Waarenbuche und Wechſelſcontro. Handelsfchiedg- 
richter Mongin in Nantes jagt deshalb der Code Napoleon 
nöthige eigentlich durch das Verlangen, daß der Kaufmann 
in der chronologiſchen Aufzeichnung fein ganzes Gewiſſen 
für Gläubiger und Richter deponire, zu vollftändiger Aufzeich- 
nung jedes Geſchäfsvorfalls im Memoriale menigftens als 
Notiz (innerhalb der Linie) auch in der einfachen Buchhaltung, 
wa3 bon der Praris allerdings nicht befolgt werde. 

Es ift dies der zweite Punkt, wo die franzöfiiche Ge⸗ 
febgebung theoretiih nahezu die doppelte Buchhaltung ber- 
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langt, wogegen in der Praxis fie allerdings weder bezüglich 
nd Berlufl-Angabe in der. Bilanz, noch hier 
wie Guilbault beftimmt verfichert. *) 
jyemerft Übrigens, dag man mit einfacher Buch- 
n man firenge Ordnung halte, ausreihe und 
n Vorzug babe, von „Jedermann verflanden zu 
gen ift es nad) Augspurg verwerflich, Lediglich 
Hhaltung anzumenden, da fie nur für Neben 
me Anficht die deßhalb zu bekämpfen ift, weil 
Geihäft auch nur Einerlei Buchhaltung führen 
06., wo Augspurg die Bücher der doppelten 
ufzählt, fehlen insbejondere das Inventar und 
ch, welche fih durch Bilanz und Waarenconto 
laſſen. Seine eigentlihe Methode entmwidelt 
3; 493 ff., welche im Grunde auch auf einer 
3 der Vorbücher beruht, deren er aber mehr 
tt. 
Eintrag in die Memoriale ſchreibt Augspurg 
e8 II. Bandes eine Rangordnung vor, damit 
pelbuchungen giebt und im Journal ſollen 
zwei Boften gebildet werden, der eine für alle 
‚ der andere für alle zu creditirenden Poſten. 


. und die Bilanzen bekannter franzöfiicher Firmen auf 
462 in Guilbault’s traite, woraus hervorgeht, daß 
luft nur in Einer Summe in den Status aufzunehmen 
n entſprechen aber nicht den Vorſchriften des deutjchen 
}, insbeſondere bezüglich der unter die Altiven aufge 
dungs⸗, Berwaltungs- und jonftigen Ausbeute-Koften. 
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Augspurg will hauptſächlich einer Methode Crüger folgen, 
über deren Verſchiedenheit von der Methode Cranz die 88 490. 
und 541. handeln. Aus der Zuſammenſtellung dieſer Journal⸗ 
poſten werde das Hauptbuch ohne Einzelheit gebildet. 

Der Eintheilung in Kapitalconto, vermittelnde Conten, 
Beſitz-Conti und ſtellvertretende Conten des Kapital» Conto, 
ziehe ich ferner die alte gewöhnliche in todte, lebende und 
fingirte vor, obgleich ſich hiegegen auch das Schiebe'ſche 
Lehrbuh der Buchhaltung ausſpricht. Schiebe theilte feine 
Bücher in Principal-Conti, in Conti für materielle Sachen 
und in Perſonen⸗Conti. Odermann mählte dagegen Dies 
jenige in Kapitalconto, Sachconten, Kreditconten und Per⸗ 
fonenconten. Ich Halte nicht nur diejenige in perjönliche 
und fachliche (lebende und todte), fondern auch diejenige 
in fingirte für gerechtfertigt. Sieht man nämlich davon 
ab, daß der das ganze Vermögen repräfentirende Kapital⸗ 
conto (welcher den Eigenthümer für das ihm gleichſam 
übergebene Vermögen ſo zu ſagen erkennt), eigentlich auch 
zu den fingirten Conti gehört, fo ſchließen alle mit Ge— 
winn oder Berluft ab, kommen alſo in fein Inventar, 
und auf den Sapitalconto nur mittelft ihres Sammelconto’s, 
des Verluft- und Gewinn⸗-Conto's, alfo nur mittelbar. 

Man wird mir hiegegen ziveierlei einmwenden : 

a) Die Stelle in Sciebe’3 Univerfallerifon: Creignet 
es fich jedoch in Betreff des Speditionsconto's, daß beim 
Bücherſchluſſe noch Güter vorhanden find, worauf Auslagen 
haften, oder daß Speſen, die in fein Credit gehören, noch 
nicht eingegangen find, jo werden diefe als Aktivbefland in 
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das Bilanzconto gebracht. Hienach könnte ein fingirter Conto 
auch mit Bilanz neben DBerluft oder Gewinn abgeſchloſſen 
werden, wie dieß bei todten Conti häufig der Yall ift, allein 
in einem fingirten Conto follen lediglich nur wirkliche Aus- 
gaben und wirklide Einnahmen jolcher Art kommen, welche 
fid mit Gewinn oder Verluſt abjchliegen laſſen. Sobald 
man einen Beſtand möglid macht, miſcht man Waaren=- 
Ipefen herein, welche, wie im vorliegenden Yalle, in ein 
Spefenbud gehören, deſſen Beträge dem Waarenconto zur 
Laſt zu fohreiben find. *) Ein Spejfenconto wäre aud ein 
fingirter Conto und demnach mit Verluft oder Gewinn abzu= 
ſchließen. Eben deßhalb ift es aber ein Yehler, einen Spejen- 
conto oder ein GeneralsUnkoftenconto zu führen. Dagegen 
halte ich ein Speſenbuch, d. 5. ein Verzeichniß ſpezieller 
Waaren-Untoften, wie fih ein folches in Fort's doppelter Buch- 
haltung findet, in einem Waarengefchäft für nothwendig. Bon 
diefem Buche aus wird die Summe der Spejen monatlid) 
in's Credit des Kaſſabuchs Übertragen und gelangt von bier 
aus auf das Waarenbuch. Da in der italienischen Buchhal« 
tung das Kaſſabuch ſchon in Contoform geführt wird, fo wird 

hier das Maarenconto gleich gegenübergeftellt, wie folgt: 

Per Waarenconto 
Für in diefem Monat — — 
lt. Speſenbuch ©. x. 

Die fingirten Conti haben e3 dagegen mit Handlungs⸗ 
.*) Da man indeſſen wohl ein Buch, aber kein Waarenconto für 


Speditions-Güter führt, jo tritt das Speditionsconto an des letzteren 
Stelle. 
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unfoften zu thun und Schiebe felbft jagt, daß zu den Hilfs- 
conten des Berluft- und Gewinn⸗-Conto's alle diejenigen Conti 
gehören, welche weder materielle Handlungsgegenftände, noch 
Perjonenconto’3 ausmachen. Für jede Ausgabe, jeden Ver: 
luft werden dieſe Conti debitirt, für jede Einnahme, jeden 
Gewinn creditirt und durch Verluft: und Gewinn-Conto ſaldirt. 
b) Die Art, wie der fogenannte Haushaltungs-Unkoſten⸗ 

conto geführt wird. Man könnte glauben, daß hierein die 
Ipeziellen Wirthſchaftskoſten zu ftehen kommen, allein jelbft da, 
wo er noch am beften geführt wird, kommen ftatt derjelben 
in's Sol die zu diefem Zwecke dem Kapitalconto entnom⸗ 
menen Beträge. Bier erjegt aljo der Haushaltungs-Untoften- 
conto theilmeife da8 Contocorrent des Prinzipals, und da 
two alle Kapitalentnahmen dem Haushaltsunfoften-Gonto zur 
5 Laſt kommen, ift der Erſatz vollitändig, d. h. das Haushalt: 
unkoſten-⸗Conto bat die Aufgabe des Gontocorrents vom 
Prinzipal und follte auch lebteren Namen tragen, dann wäre 
die Saldirung dur Kapitalconto ganz gerechtfertigt. Nach 
der gegenwärtigen Praxis fchreibt man auch noch Hand» 
lIungsunfoften, 3. B. Koft und Wohnung der Gehilfen zc. 
in den Haußhaltunfoften-Gonto und faldirt dann gemiſcht, 
theild dureh Kapitalconto, theils durch Handlungsunkoſten⸗ 
Conto oder Berluft: und Gewinn-Conto. Privatausgaben 
gehören auch in Nicht-Compagniegeſchäften nicht in die Ge- 
ſchäftsbücher, ſondern diefe haben nur über die Summen, 
welche man in die Haushaltung gab, nebft der Zeit Aus- 
- tunft zu geben, was vollftändig Hinreicht, um den Vorwurf 
bon Qurusausgaben zu befeitigen, jofern es durch die ‘Privat- 
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bücher des Geſchäftsmannes, ſowie der die Haushaltung füh— 
renden Perſon weiter belegt werden kann. Daher kommt es 
auch, daß die Kaufleute in's Soll nicht die Ausgaben ſelbſt, 
ſondern die dem Geſchäft hiefür entnommenen Summen ſetzen, 
welche in das Kapitalconto oder in das ſtellvertretende Conto⸗ 
Corrent gehören. Kurz das Haushaltungsconto wurde, da 
es überhaupt nicht hereingehörte und eine vage Bedeutung 
hatte, zur Aufnahme aller derjenigen Poſten mißbraucht, 
welche der Buchführer nicht zu Haffificiren wußte und welche 
— abgejehen von Spefen — meiften? unter Kapitalconto 
oder Handlungsunkoſten-Conto gehörten. 

Hiemit glaube ich die Zweckmäßigkeit der Eintheilung 
in perfönliche, fachliche und fingirte dargethan zu haben und 
füge bei, daß die ebenfo praftiiche als alte Eintheilung auch 
bon Meißner angenommen wurde. 

3) Bezüglich der trefflichen Lehrbücher von Schiebe und’ 
Ddermann bemerfe ih noch, daß ich die Ate Auflage der 
praftiihen Anleitung zur einfachen und doppelten Buchhaltung 
der 5ten, ſowie dem Schiebe'ſchen Lehrbuch der Buchhaltung 
hauptfächlih aus den Gründen vorziehe, weil das italienische 
Hauptbuch in der Aten Auflage noch mit Einzelconten (ab= 
gejehen vom Conto pro Div) geführt ift, und daſſelbe 
Beilpiel in der einfachen wie doppelten Buchhaltung durch⸗ 
geführt ift, welch' letzterer Vorzug fich zivar au im der 
5ten Auflage der praftiichen Anleitung, aber nicht in dem 
Schiebe'ſchen Lehrbuch findet. | 

4) Bon fonftigen mir befarinten Büchern hebe ich Herbor: - 

M. Godard, traite general et sommaire de la 
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comptabilite. commerciale (Paris 1827, librairie du 
commerce). Originelle Entwidlung der Buchhaltung. ©. 
G. Meißner die doppelte Buchhaltung (Berlin 1811, bei 
Gebr. Gaedike). Dieſes Buch Hat einen fehr guten Tert 
und gibt viel Aufſchluß über die Geſchichte der Buchhaltung 
im leßten Jahrhundert, 3. B. über die fogenannte englifche 
Buchhaltung, *) Über den Hamburger Buchhalter Richter, 
meldder die durchlaufende Verrechnung erfand und 
zuerjt die Perſonen⸗Conti von den todten und fingirten im 
Journal **) fonderte, ferner über den Hamburger Buchhalter 


*) Nah Meißner's Darftellung ift die englifche Buchhaltung eigent- 
lich eine Tabellenbuchhaltung, worüber daS Beilpiel, in deſſen Kunft im 
3 Stunden ein Buchhalter zu werden, näheren Aufichluß giebt. Es 
werden nit nur im Memorial Sol und Haben getrennt gehalten, 
damit jede Seite addirt und transportirt werden Tann, ſondern es 
werden auch im Hauptbuch bejondere Colonnen für die monatlichen 
Summen neben jolden für die Einzelbeträge geführt. Das Sammel» 
buch ift alfo hier mit dem Hauptbuch verfnüpft und die Saldi der 
einzelnen Conti (Bilanzen genannt) werden wie die Summenzahlen von 
Sol und Haben fchlieglih übertragen und addirt. Mit Net fagt 
daher Meißner, daß die unbequeme Form des Hauptbuchs die praftifche 
Anwendung der engliſchen Buchhaltung jehr erſchwere und beinahe un« 
möglih made. Das Memorial der engliihen Buchhaltung hat noch 
eine dritte Colonne, in welcher ſowohl alle Debet- als alle Eredit- 
Poften eingetragen werden und deren Summe daher den Einzelcolonnen 
von Soll und Haben glei jein muß. 

**) Meißner jagt „im Journal”, worunter aber nicht die Prima- 
Nota, jondern das italienische Sammelbuch zu verftehen jein wird. Der 
Erfte, weldher im Memorial und Hauptbuch bejondere Colonnen für 
durchlaufende Poften anbradte, wird hienach der anonyme Berfafler 
der 1811 bei Haflelbrinf in Stuttgart erfchienenen Broſchüre über 
Doppelbuchhaltung geweſen fein. 
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Deder, welcher zuerſt alle Safja- Bolten in die Prima-Nota und 
von da einzeln auf das Hauptbuch übertrug, was Meißner 
auch that, ohne das fogenannte Handlungs = Prinzipalbuch 
nachzuahmen, welches eine jener vorübergehenden Neuerun- 
gen war, wie fie heute noch angepriefen werden, 3. B. in 
der nouvelle methode de tenue des livres en parties 
doubles ou journal-control&e par A. Besson et Ch. 
Raspail (Bordeaux 1849, Henri Faye), von der Afademie 
zu Bordeaur mit der filbernen Medaille gekrönt. 

Endlich enthält obiges Buch die jogenannte Preußiſche 
doppelte Buchhaltungsmethode von Joſeph Zeplig in Liſſa. 

Eine andete Neuerung, da3 jogenannte Journal Grand 
Livre enthält das Bud don Mongin (Paris 1857, 
Guillaumin). 

Otto theilt feine Yabritbuchhaltung zunächſt in Caſſa— 
und Gonto-PBoften. 


Bon allen diefen Verbeſſerungsvorſchlägen haben ſich 


aber nur die durchlaufende Verrechnung, der Detailübertrag 
auf das Hauptbuh und Leuhs Nürnberger Bud- 
haltung erhalten. 

Bon Leuchs Trennung de Vorbuchs in 1) Waaren- 
Einkauf, 2) Waaren-Berkauf, 3) Geld-Einnahme, 4) Geld- 
Ausgabe, 5) Verſetzung der Schulden und Ausgaben (joge- 
nannte Doppelcontobuch, worein Alles gehört, was nicht in 
die Abtheilungen 1—4 fommt) find die zmei erjten Abthei— 
lungen von der einfachen und doppelten Buchhaltung ziemlich 
allgemein adoptirt worden, jo daß man jetzt 3 Vorbücher 
führt, nämlich eines für Einkauf und eines für Verkauf der 
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Waaren, während nur der Reit noch in der einfachen Buch— 
haltung in das Memorial, in der italienischen in die Prima= 
Nota kommt, Caſſa-Poſten aber gewöhnlich nicht mehr repetirt 
werben. Leuchs ftellte übrigens außerdem das Einfaufsbud) 
dem Verkaufsbuche und das Einnahmebuch dem Ausgabebuch 
gegenüber und machte daraus ein allgemeines Waarenbuch, 
ſowie ein Caſſabuch. Leuchs mollte durch diefe Syſtemati— 
ſirung der Vorbücher das Journal (Sammelbuch) der 
italieniſchen Buchhaltung überflüſſig machen, was ihm aber 
doch nicht jo gelang, wie Meißner bei feiner deutſchen Buch— 
haltung, d. H. dem Detailübertrag auf das Hauptbuch.*) Alle 


*) Bezüglich des Doppelcontobuchs jagt Leuchs in feiner Theorie 
und Praxis des italieniihen und Nürnberger Buchhaltens (Nirnberg, 
Erpedition der allgemeinen deutſchen Handelszeitung 1806): Das dritte 
Memorial enthält die Verjegung .oder Uebertragung der Schulden und 
Vorderungen von einem Handelsfreunde auf den anderen, oder unjere& 
Beſitzes und jeiner Beftandtheile von einer Rechnung auf die andere. 
(Hier jollte bemerkt fein, jomweit dies nicht in den vorhergegangenen 
Memorialen bemerkftelligt wird.) Bezüglich des Nürnberger Haupt: 
buchs jagt Leuchs: Die Monatsiumme des Einkaufsbuchs wird in das 
Debet und die Monatsfumme des Verkaufsbuchs in das Credit des 
MWaarenconto’3 getragen. Die Handelöfreunde werden auf ihren Rech⸗ 
nungen aus dem erften für ihre gejandten Waaren und außgelegten 
Speſen creditirt, und aus dem anderen für die empfangenen Waaren 
debitirt. 

Das Caſſabuch pro Februar 1806 entſpricht der heutigen Füh— 
rung des italienischen Caſſabuchs mit Vorangabe der zu creditirenden 
und zu debitirenden Conti. 

Die inneren Colonnen des Januars (Caſſabuch Fol. 1), welche 
beim italienifhen Caſſabuch nicht vorkommen, enthalten „die ganze 
Differenz der Summen des Monats aller Memoriale von den Rech⸗ 
nungen des Hauptbuchs.“ In dem Nürnberger Buchhalten müßten 
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andere Verſuche das Journal zu beſeitigen oder abzukürzen, 
führen nur zur Verwicklung. 

5) Bezüglich der Formulare nenne ich noch den Atlas 
der Buchhaltung von G. Adolphe Guilbault (Paris 1865, 
Guillaumin u. Comp.) und al3 kleine mohlfeile Anleitung 
zur Buchhaltung M. 2. Beder (Ite Auflage, Köln u. Leipzig, 
E. H. Mayer). 

6) Bezüglich der Angabe landwirthſchaftlicher Literatur 
iſt zu nennen: Löw, Theorie des Rechnungsweſens (Berlin 
1860, Sauvage). Löw glaubt noch unter Berufung auf 
Thaer, daß ſich eine doppelte Buchführung auf dem Haupt⸗ 


buche mit gewöhnlichen Hilfsregiftern vereinigen laſſe und 


auh den Hartftein’schen Yormularen (vergl. hienach) liegt 
das Thaer’ihe Werk zu Grunde, durch melches dieſes jepa- 
ratiftiiche Drängen nach einer, befonderen Buchhaltung bei 


nämlich die Monatsjummen aller Memoriale mit den monatlichen 
Debet- und Credit-Poſten des Hauptbuchs übereinftimmen, wenn nit 
Poſten des Caſſabuchs auch in’s Einkaufs» oder Verkaufsbuch Tämen 
(Baare Einkäufe und Verkäufe nebſt Speſen). Dieje Poſten könnten 
aber auch herausgezogen und an der Summe der Memoriale abge- 
jchrieben werden. (Vgl. die Controle auf Hauptbuh Fol. 6.) Die 
Monatsfumme der Debetjeite des Cafjabuchs giebt das Debet und die 
Monatsjumme der Ereditjeite deſſelben das Credit des Gaffaconto’3 von 
Hauptbud. — Alle Poften des Doppelcontobucdhes endlich werden ebenſo 
debitirt und crebitirt wie fie angejchrieben find. 

Im Uebrigen verweife ich bezüglih der Memorialpoften für den 
Abſchluß auf den dem Doppelcontobud angehängten Rechnungs Abfchluß 
und bezüglich der Bilancirung auf die Abgleihungen des Nürnberger 
Buchhaltens, welche fih pro Januar und Februar getrennt auf Fol. 6 
und 7 vorfinden. Die dort vorftehenden italieniichen Bilanzen find 
bündiger, wogegen man beim Nürnberger Buchhalten das Journal erfpart. 


— 47 — 


den meiſten Landwirthen heute noch hervorgerufen wird. Ich 
verweiſe hier auf die in meiner Broſchüre enthaltene treffliche 
Recenſion des ungenannten ungariſchen Cavaliers, welche 
zugleich die beſte Beantwortung der Frage über den Beginn 
des landwirthſchaftlichen Rechnungsjahrs enthält. Von Büchern 
über landwirthſchaftliche Buchführung kamen mir in den letzten 
Jahren ferner unter die Hände: Cyrille de la Tasse 
(Paris 1866, Dupont). Sehr ſchöne Ausftattung, aber 
Tabellenbuchhaltung. Dr. Eduard Hartftein (2te Auflage, 
Bonn 1863, Marcus), Louis Schmidt (Stuttgart 1868, 
Cohen u. Riſch) mit praftiichen, der Wirklichkeit entnommenen 
Zabellen, und Auguſt Lanzac I. regelrechte, landwirthſchaft— 
liche Buchführung zum Selbſtunterricht (2te Auflage, Berlin, 
Guftad Mode). Diefes Buch enthält die einfache Iandwirth- 
ſchaftliche Buchführung in einer von allen mir bekannten 
Brojhüren der einfachen kaufmänniſchen Buchführung am 
meiften entiprechenden Weile. Das Tagebuch enthält links 
das Wrbeitsjournal, rechts die Gefchäftsporfälle. Für eine 
ſolche Berfnüpfung von zwei verjehiedenen Büchern kann id) 
mich, ſelbſt wenn fie bequem ift, nicht aussprechen und halte 
überhaupt die Führung eines befonderen Buches für Gejchäfts- 
borfälle neben einem Arbeiterbuch, einem Memorial für 
Ereditpoften und einem Caſſa-Buch für Baarpoften für über- 
flüſſig. Für PVoften der inneren Verwaltung endlich dürfte 
eine Ab- und Zufchreibung auf den Naturalrechnungen un- 
mittelbar genügen. Abgeſehen ferner von manden unbe- 
deutenden Punkten, 3. B. daß ftatt Hat zu jeben ift Haben, 
daß die Vermögensberechnung nicht in ein Buch gejchrieben 
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zu werden braucht, daß die tägliche Ab- und Zurechnung 
des Geldbeftandes zwar zweckmäßig, aber nicht nothwendig iſt, 
möchte ih nad Art einer Fabrikbuchhaltung für die Haupt- 
artifel (Hauptfulturen) Galfulationen’ empfehlen, in melche 
wenigſtens die bedeutenderen Poften nad) Hand= und Gelpann= 
Arbeit, ſowie Material: Aufwand aufgenommen würden. 

Der Streit zwiſchen Thaer und dem ungarifchen Ca— 
valier, melcher fih darum drehte, ob die Conti (reſp. Cal⸗ 
culation) nad) den verjchiedenen Yeldern oder nad den Pro— 
duftionszmweigen anzulegen ſeien, ſcheint mir ſich dadurch löſen 
zu laſſen, daß man ausrechnet, den wie vielten Theil eines 
Produktionszweiges eine gewiſſe Fläche einnimmt und hienach 
den Betrag ermittelt. Noch kürzer iſt aber die Trennung 
des Produkts, nach Feldern in der Scheune ſoweit möglich 
vorzunehmen. Nach meiner Anſicht hat Thaer darin Recht, 
daß die Contirung nach der Fläche (Schlägen) zu erfolgen hat. 

Die Calkulation, welche ich vorzugsweiſe empfehle, ge= 
hört mehr der einfachen als der doppelten Buchhaltung an 
und die Analogie der Landwirthſchaft mit den meilt einfach 
buchenden Yabrifen follte erfterer auch ein Fingerzeig zur ein— 
fachen Buchhaltung mit Calkulation fein. 

Das Lehrbuch) der doppelten landwirthſchaftlichen Buch- 
führung von Lanzac I. fam mir noch nicht zu Geſicht, von 
den in Tameraliftiiher Form geführten landwirthſchaftlichen 
Buchführungen ift das bei Mebler hier erjehienene Lehrbuch 
von Regierungsrath Holland hervorzuheben. 
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Borwort. 


Mer tiefer in eine Wiſſenſchaft ein 
dieß im Comptoir oder dem Hörfaale eii 
zu gefchehen pflegt, muß auch ihre Geſchich 
und es gibt wohl feinen Zweig, defjen 
jo im Unklaren liegt, al3 derjenige ber 

Mas ihren Erfinder betrifft, fo 5 
Alles, was ich erforſchen konnte, in der 
meiner Schrift über die Berechtigung de 
haltung gegenüber der doppelten zufamt 
Werk des Bruder® Lucas (Patiolus) d 
. sepulchri Ordinis minorum et sacre tl 
professor konnte ich bis jegt weder in W 
in Neapel oder Mailand auftreiben. X 


> 


en Ay 


mit der Zeit noch den 11. Tractat von Summa de Arith- 
metica, Geometria, Proportioni e Proportionalita (Ve⸗ 
nedig 1494), nämlich denjenigen de scripturis (über 
Buchhaltung) zu erhalten, welcher 1504 oder 1509 zu 
Benedig neu aufgelegt wurde unter dem Titel: La scuola 
perfetta dei mercanti di Fra Paciolo di Borgo Santo 
Sepolcro. 

Daß die doppelte Buchhaltung wirklih eine Erfin- 
dung der Staliener ift, geht aber auch aus nachſtehendem 
Werte des Dominicus Manzoni, Stadtbewohners von 
Benedig und vielleicht auch Ahnes des berühmten Alefjandro 
Manzoni hervor. Es gelang mir, diejes- Wert wor 1 big 
2 Jahren zugleich mit demjenigen von Scaruffi über die 
Münzen und demjenigen Pietra’3 über Klofterwirtbichaft 
zu erwerben. Bon Scaruffi’3 Werk veröffentlichte ich den 
Hauptinhalt in meiner Broſchüre: der Webergang zur 
Goldwährung, während ih Manzoni und Pietra, jowie 
einen franzöftfchen und einen holländiſchen Schriftfteller 
über Buchhaltung, welche beide im 17. Jahrhundert in 
franzöfifher Sprache ſchrieben, bier abhandeln werde. 

Die möglichfte Beibehaltung des urjprünglichen 
Styl3 möge feine Rechtfertigung in dem „le style 
c'est P’homme“ finden. Wer ein altes Werk wie- 
der berausgibt, fol nah meiner Anfiht an dem 
Style nicht mehr ändern, als zum Verſtändniß noth- 
wendig if. Ich weiß wohl, daß alter Styl in der 





— VI — 


Neuzeit jo wenig beliebt ift als eine alte Kleidung, er: 
laube mir aber die Frage, wie e3 einem modernen Klei- 
derfünftler wohl gefallen würde, wenn man ihm einen 
Benetianer aus dem 16. Jahrhundert im Gewande von 
1873 vorführen würde? 

Ich gehe nun zum fpeziellen Vorworte für Manzoni 
über, weil mit ihm diefe Quellenftudien beginnen unb 
werde über jeden jpäter abgehandelten Autor das Nötbige 
in feiner Abtheilung bemerken. 

Den eigentlihen Glanzpunkt Venedig's bildete Die 
Beit der Regierung feines großen Dogen, Henrico Dan- 
dolo 1192—1205, der Conftantinopel eroberte und dem 
Bapfte ungeftraft troßte. Er legte auch noch den Grund 
zu den fpäteren Eroberungen des Peloponnejes mit Gan- 
dia und Corfu, fowie zu derjenigen von Genua, wonach auch 
die Lombarbei den Gefeten der Republik gehorchen mußte. 

1498 wurde befanntlih der Seeweg nad Dftindien 
entdedt und dieß war der Wendepunkt für den Handel 
Benedigs, welches zu Ende des 15. Jahrhunderts dur) 
Flotte und Reichthümer culminirte. 

So Tchnell aber auch Venedigs Adel durch Partei—⸗ 
zwiſte und Inquiſition zerfiel, ſo ragte die Kaufmann⸗ 
ſchaft doch noch lange durch Bildung und Kenntniſſe ber: 
vor und Venedigs weltgefchichtliche Bedeutung erlojch erit 
mit Beginn des 18. Jahrhunderts. 

Zur Zeit der Entftehung der bier zunächſt folgenden 
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Schrift von Manzoni gab es noch Fein Literaten— 
thum wie beute und wir dürfen uns an dem patois 
in welchem das Driginal gejchrieben wurde, nicht jtoßen, 
denn Schulbildung war damals ein Privilegium weniger 
Reichen, während Fachlenutniffe ſich damals wie heute 
auch der Arme bei Fleiß und Berftand erwerben fonnte, 
fofern er dazu Gelegenheit fand. Daß Manzoni in diejer 
Beziehung auf der Höhe feiner Zeit ftand, davon wird 
fid Jeder, der das Buch liest und die heutige Buchhal- 
tung fennt, leicht überzeugen, denn die Veränderungen, 
welche fih inzwiſchen zugetragen haben, betreffen haupt: 
fähhlid den Ausbau (Schlußinventar und Bilanzconto), die 
Verbefferung des Textes im Journal und Hauptbudh, jo: 
wie die Entfernung derjenigen Conti, welche feine Hand⸗ 
lungsunkoſten, fondern nur fpezielle Spejen betreffen und 
deshalb auch den betreffenden Waaren zu belaften find. 

Die Grundgedanten doppelter Buchführung find hier 
unzweifelhaft vorhanden*) und es fehlt. auch nicht an be- 


*) Man hat doppelte Buchhaltung auch ſchon vor Ende des 
15. Jahrhunderts nachweiſen zu fünnen geglaubt: 

a) Bei Cicero in der Schrift pro roscio comoedo, wo von Ta⸗ 
feln über Einnahme und Ausgabe die Rebe ift, welche höchſtens ein 
Caſſenbuch bedeuten konnten. Br 

b) In der Stelle der Naturgeichichte des Plinius „huic omnia 
expensa, illiomnia feruntur accepta et in tota ratione mortalium 
sola utramque paginam facit“. Da es ſich um sors und fortuna 
dabei, noch dem Vorhergehenden handelt, jo heißt dieje Stelle janiel, 
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deutenden Baufteinen für den Abſchluß. Nur ift no 
niht die compendiöfe Eintragsweife vermittelft eines 
Sammelbuchs, die Nichtwiederholung der Contirung und 


als dem Blüde und dem Schickſale ſchreibt der Menſch ſowohl die 
Gewinne als die Berlufte zu und der Nachſatz bejagt, daß auf einer 
diefer Seiten das Schlußergebniß zwiſchen Glück und Schidfal ges 
zogen werde. Died kann allerdings in Saldoform gefchehen, man 
fann aber hieraus nicht weiter ſchließen, als auf die Kenntniß des 
Conto-Eorrents. Es kann jogar nur die von ones (überfett von 
Wagner), Berghaus (In dem felbfilehrenden doppelten Buchhalter) und 
Augspurg (Örundlage der doppelten Buchführung) aufgeflellte Formel 
a—b=c, dh. Activa minus Passiva — reines Vermögen, 
oder Erlös weniger Koften — Gewinn, darunter verflanden fein. 

c) Das Ghelderſen'ſche Geſchäftsbuch, von 1376—1408, geführt 
dur Hamburger Kaufleute dieſes Namens und im BDrud herausge- 
geben von einem Herrn Laurent. 


d) Das Fugger'ſche Gejhäftsbuch, von 1413—1427, geführt von 
diefem berühmten alten Augsburger Handlungshaufe. 


e) Das Ott Ruland’iche von 1444, geführt von einem Ulmer 
Kaufmanne diefes Namens und 1843 vom literariichen Vereine zu 
Stuttgart im Drud herausgegeben. 

Wer fih überzeugen will, daß man e8 hier nur mit Memorialen 
und nicht einmal mit einfahen Hauptbüdhern zu thun bat, der leſe 
gef. die Proben nach, welche Dr. Arnold Lindwurm in feiner Han⸗ 
delähetriehslehre (Stuttgart 1869, Nübling) davon giebt. 

Die älteften befannten Uebertragungen aus dem Welſchen in’s 
Deutſche find: 

a) Ein teutſch verftändig Buchhalten für Herren oder Geſellſchaf⸗ 
ter inhalt welliſchem Proceß, dergleichen vorhin mie der Jugent ift 
fürgetragen worden noch in Drüd kummen, durch Joann Gotlieb be« 
griffen und geftelt 11 — zu Nuremberg durch Friedrichen 
Peypus. Sa ie TUR. ? 2 

Der Berfafler war eu "Burger zu Nuremberg. 


Al. 


— 


der exakte Schluß hier zu finden, welcher ſeine Probe in 
Schlußinventar und Bilanz-Conto hat. Der Mangel eines 
Schlußinventars führt auch mich zu der Anficht, welche 
neuerdings Herr Direktor Klemich in feinem Lehrbuch der 
Buchhaltung (Leipzig 1873, Pönike) aufftelte, nämlich, 
daß die italienische Buchführung die zur Bilanz nothwen⸗ 
dige Inventur überflüffig machen follte. Dieß geht aus 
Manzoni unbeftreitbar hervor, während heute fein Zweifel 


b) Johann Neudorffer's fchönes und allen Handelsleuten nütz⸗ 
liches Kunfftäd vom Buchhalten. Augspurg 1585. 

Die theils miß⸗, theils aber auch geglüdten Verbeſſerungsverſuche 
der italieniſchen Buchhaltung tauchten erſt zu Anfang diefes Yahr- 
hunderts auf. Nur Jones gehörte mit feiner englifchen Buchhaltung 
noch dem vorigen Jahrhundert an (1796), Ich rechne feine Theorie 
zu den verunglüdten, obgleich er wiel Geld damit verdiente _ 

Die Reihe diefes Jahrhunderts eröffneten Daniel Richter und 
Meißner mit ihrem deutſchen Buchhalten. Beide Schriften er- 
ſchienen 1803 unter demjelben Titel, Yhnen folgten: Hingftedt, 
die neueren praktiſchen Fortſchritte im Buchhalten (Hamburg 1804) 
Deder jr. (gründliche Anweilung zur richtigen Sormirung der Schluß- 
bilanz und Abſchließung der Hauptbücher, Hamburg 1806, Handlungs- 
Principalbuch 1809, und Grundlage zur Erlernung der doppelten 
Buchhaltung, 2. Aufl. 1815), Carl Krüger (die Hamburger Hand» 
lungsſchule, Hamburg 1818), 

Diefe Alle (meiftens Hamburger Buchhalter) waren aber vorüber. 
gehende Erjcheinungen, von bleibendem Werthe waren nur 1) Meiß- 
ner’8 Einzelübertrag auf das Hauptbuch, welcher aber bei Berglei- 
hung mit Manzoni und Pietra fih nur als ein Zurückgehen auf die 
erften doppelt buchenden Staliener erweift, wobei der Tert mehr zu 
loben ift als die Beifpiele. Für die Sad» und fingirten Conti läßt 
Meißner indefien auch ſummariſche Mebertragung zu und verbietet dieß 
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mehr darüber herrſchen kann, daß die Schlußinventur bei 
der doppelten Buchführung ſo nothwendig iſt, als bei der 
einfachen. Das deutſche Handelsgeſetzbuch hat allerdings 
da, wo ein Waarenlager nach der Beſchaffenheit des Ge⸗ 
ſchäftes nicht füglich in jedem Jahre geſtürzt werden kann, 
auch zweijährige Inventur zugelaſſen, im Widerſpruch 
mit dem Motive, welches bei Streihung der Worte „zu 
jeder Zeit” aus dem preußiſchen Entwurfe zu dem Ar- 


nur bei den perjönlicden Conti, um die Doppelichreiberei in dem ſonſt 
nebenher gehenden Gonto-Correntbuche .zu vermeiden. Meißner jelbfl 
war einft K. Direktor in einem der drei K. Sächſ. Dörfer Miltig und 
bob als das bedeutendſte deutſche Wert aus dem 18. Jahrhundert 
hervor: Gerhardt senior, der Buchhalter (Berlin 1796/9). 2) Die 
bedeutendſte Erſcheinung ift feit Qucas Pacioli im Wache der Buchhal⸗ 
tung unzweifelhaft Leu hs, Theorie und Praxis des italienifchen und 
Nürnberger Buchhaltens (Nürnberg 1806, Expedition der allgemeinen 
Handelszeitung). Ich habe die Syftematifirung der Vorbücher in meiner 
Brofchlire Über die gejeglihen Beſtimmungen der Buchführung (Stutt- 
art, Kröner 1871) nebſt Meißner's Detailübertrag und den Ham- 
burger Buchhaltern abgehandelt, weshalb ich mir erlaube, hierauf zu 
verweilen und bemerke hier nur noch, daß fi die beiten Literaturan- 
gaben in Beckmann's Gefchichte der Erfindungen (Leipzig 1782, Gott⸗ 
helf Kummer) und bei Augspurg (Bremen 1861, Geisler) finden. Be- 
züglih der Tameraliftifhen Buchführung enthält die beiten Angaben 
die zweite Auflage von Stein’s Finanzwiſſenſchaft (Leipzig 1871, Brod- 
Haus) und bezüglich der landwirthſchaftlichen Literaturangaben bis 1836 
ift immer noch Zeller (früherer Wirtbfchaftsaffiftent in Hohenheim) zu 
nennen, Die Erſcheinungen von 1836 an (und rüdwärts) finden fi 
in meiner Broſchüre Über die Berechtigung der einfachen Buchhaltung 
his 1868 und von da an bis 1871 in derjenigen über die gejeklichen 
Beltimmungen der Buchführung citirt und meiftens auch Fritifitt. 
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id gemacht wurde. Nah dem Entmwurfe 
eder Kaufmann zur Führung ſolcher Bücher 
den, aus welchen zu jeder Zeit feine Han- 
td die Lage feines Vermögen! vollftändig 
jen wären. Die Worte „zu jeder Zeit” 
it Recht geftrichen, weil eine Vermögens: 
re Inventur nicht; gemacht werden könne. 
ewinnpoften können da, wo fie mit der 
einichaftlid aufzutreten haben, erſt nad 
Beitände, welche alsdann die Bilanzzahl 
werden und ber Bilanzconto ift Durch die 
fte Rohbilanz Manzoni’3 daher nicht er: 
ging ferner urfprünglich von der irrthüms 
us, man könne das baare Geld dem Ca- 
ftelen, anftatt erſteres dem leßteren unter: 
dem Beijpiele ſchlug aber eine ebenmäßige 
durch und wir finden bier felbit den Ver: 
nn:Conto mit Influenz auf den Capital- 


r Gegenüberſtellung des Geldes und Ga: 
man mit letterem ohne Zweifel eigentlich 
äft im Gegenfat zum Baargejchäft im 
ird auch die Bezeichnung der doppelten 
3 Capitalbuchhaltung berftammen, welche 
findet. 
meine 1871 bei Kröner in Stuttgart 


Im 
in 
⸗ 
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erſchienene Broſchüre: Die geſetzlichen Beſtimmungen 
über Buchführung nebſt einem geſchichtlichen Anhange, 
S. 36.) 

Ueber die Entſtehung der Benennungen Soll und 
Haben, über die Verwechslung der Präpoſitionen An und 
Per im Hauptbuche gegenüber dem Journale und über 
manches Andere findet der Leſer hier authentiſchen Auf— 
ſchluß. Ich enthalte mich bei der Ausführlichkeit des 
Buches hier auf Näheres einzugehen, behalte mir jedoch 
vor, über das eine oder andere, wo es mir nöthig 
erſcheint, im Texte oder in der Anmerkung meine 
Anſicht beizufügen. Von den Beiſpielen konnte ich wegen 
deren Länge nur Weniges hier vorführen und mußte mich 
häufig auf deren Kritik beſchränken, dagegen nahm ich 
am Terte nur kleine Kürzungen vor. 

Schließlich habe ich hier noch hervorzuheben, daß bie 
Tragweite des fo einfach gejchriebenen Büchleins manch⸗ 
fach über die Buchhaltung Hinausgeht, insbefondere hin- 
fichtlih der Banken und der Münzftätte, des Verkehr? 
mit Werthpapieren, der Belehnung und des Zinsfußes, 
der Preife 2c. 

Auch in diefer Beziehung werben dem Schriftchen die 
Bierden kaufmänniſchen Weſens, ftrenge Rechtlichkeit, ſowie 
Harer und freimüthiger Gedanfengang, nicht abgeſptochen 
werben können und jo möge e3 denn feinen Weg in's 
Publikum nach 3 Jahrhunderten nochmals befchreiten, wäh: 
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rend der neue Herausgeber für etwaige Mängel von ſei⸗ 
ner Seite diejelben Entjehuldigungsgründe geltend macht, 
welde Manzoni in feiner VBorrede an den gütigen Leſer 
vorbrachte. 


Stuttgart, im Winterſemeſter 1873/4. 


Dr. Ernſt Jãger. 
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Boppeltes Heft mit feinem $ 
zufammengeftellt und auf's Zlei 
dem Gebrauche von 


Sin allen Perſonen jehr nützliches 
Wert. 


Bon dem Stadtbewohner Domi: 
Mit Erlaubniß und 1Ojährigem Privi 


Senats von Pen: 
1554. 
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Widmung 
von dem Stabtbewohner Dominicus I 
an 


feine Magnificenz den Herrn (al Magnifico ] 
Alouisius Vallaressus. 


Ale Menſchen, mein erhabener Patron, 1 
von den Thiereu unterjheiden wollen, follen fo : 
lich dafür forgen, diefes Leben nicht in Stilfchn 
die Thiere zuzubringen, welche die Natur gejch 
das Geficht gegen Boden und Bauch geehrt, 
ihrer Frepluft folgen können. Denn wir — 
ftumme, unvernünftige Gefchöpfe und den Sch: 
ſetzt — jollen uns fo viel als möglich von erfl 
fernen durch nützliche und löbliche Handlunger 
wir durch den Umgang mit denfelben nicht thieı 
den und folen ung Gott nähern, nach deijer 
wir geichaffen find, und uns fo erheben, daß 
Einfluß des höchften Gutes erhalten, ohne wel: 
weder Gott liebt noch den Nächſten dient, wie 
befiehlt. 


*) Miser fommt von dominus meus serenus. 
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Deshalb widmete ih die mir non Gott anvertraute 
Gabe dem allgemeinen Beiten, wozu Sie mich mein Herr, 
aufmunterten. Reichthum babe ich nicht und Sie haben 
davon jo viel, daß Sie ihn Andere genießen laſſen. Aus 
diefem Grunde dachte ih an das, was Sie mein Herr 
mir oft gejagt hatten, nehmlich daß ich jehr gerne das 
Werk zu Ende führen wolle, welches jchon zur Zeit Ihrer 
zarteften Jahre in unferer Schule hier zu Venedig an- 
gefangen wurde, welches aber wegen der häuslichen und 
öffentlihen Geſchäfte nicht nah Wunſch fertig wurde, da 
die Sache nicht wenig ſchwierig und mühſam ift, befon- 
der3 für denjenigen, welder die wahre Ordnung nicht 
einhalten kann. 

Deshalb faßte ich diefe Abhandlung ab, wegen deren 
ih viele Tage mich abgemüht und viele Nächte gewacht 
babe, wie der Bruder meines erhabenen Herrn, Petrus 
bezeugen kann, -weil er auch in ſolchen Geſchäften er: | 
fahren ift. 

Es ift nicht meine Abficht, Vieles über den Nuten 
des Buches und über die Art der Behandlung des Stoffes 
zu jagen, da dieß aus der Vorlage ſelbſt hervorgeht. | 

Menn Sie, mein erhabener Herr, an Neujahr an: 

- fangen, Ihre Rechnungen und Bücher in Ordnung zu 
balten und jeden Tag in Ordnung die Gefchäfte treiben, 
und fortichreitend bis zum Ende des Sahres dieß be: 
folgen, indem Sie das ganze nöthige Verfahren einhalten, 
jo werden Sie und Seder, der dieſes liest, das Ber: 
fahren Klar begreifen. Unter Ihrem großen und glüd- 
lihen Namen veröffentliche ich dieſes Werk zur Ehre und 
zum Ruhme des Schöpfers alle8 Guten und zum Nuben 





un ange 
des Nächten, damit man von dem Erlaubi 


fcheidenen der Handlungen diefer Welt gute un 
Früchte ziehen kann. 


Borwort Manzoni’8 an den gütigen 


Da ich oft den großen Nuten in’3 Aug 
Dir, gütiger Lejer, ein Buch verjchaffen kann, 
Du ſelbſt ohne Schwierigfeit die Führung d 
Buchhaltung mit jeinem Journale erfiehft, 
mir vorgenommen, mit Gottes Hilfe dem Bet 
Derjenigen abzuhbelfen, welche den Wunjch 
Geihäfte mit Ordnung zu beforgen, betreffen 
oder eine andere Sache. 

Dieß habe ich gethan, da ich ſah, daß 
weil fie feine Mittel haben, um die Schule 
theil3 weil fie Teine Lehrer fanden, theils 
Ihämten unter der Zucht Anderer zu fein, un 
unerfahren in folder Kunft bleiben, deren 
für jedes Gemeinweſen und jeden Privater 
nützlich, ſondern auch nothwendig ift. 

Früher mußten Diejenigen, welche vie 
hatten, viel Mühe und Zeit aufwenden, jetzt 
von ſich felbft in Furzer Zeit ohne Ueberdr 
tinger Ausgabe und ſehr leicht feine Bücher 
jede große oder Kleine Geſchäft, ſowie je 
buchen, handle es fih von Waaren oder von 
des Feitlandes, von Hauszins oder Landhäuſer 
halten der Commis, von den Koſten der 9 
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und Bermwaltung der Häufer, von der Vermiethung ein: 
zelner Bimmer, vom Zins der Münze, von der Vertheilung 
der Stüde, von dem Leibzinfe, von der Mitgift, Gegen: 
gabe und fonftigen Heirathsangelegenheiten, von Erbfchaft 
und Streitigkeiten, von der Ausgleihung der Bücher, um 
fie in neue Bücher hinüberzuführen, von der Art und 
Drdnung Schriften und ſchlecht geführte Bücher zurecht 
zu machen, oder von anderen Sachen, welche bier nicht 
Jämmtlih erwähnt werden können, welche Dir aber in 
der Tabelle auf’3 Kleinfte und beft geordnet mitgetheilt 
werden.*) Sollteft vu überdieß Verwaltungen zu beauf: 
fichtigen haben, welche Anderen übergeben find und willft 
Du perſönlich Gejelihaften oder Commiffionsgefchäfte, 
Wechſel und viele andere Sachen von Wichtigkeit be- 
obachten, jo findeft Du Dieß bisher in feinem Buche mit 
jolder Drdnung in's Licht gejebt. Ach will damit nicht 
fagen, daß tüchtige Heftichreiber, die vor mir lebten, 
Dieß nicht gewußt haben — fie haben e3 vielleicht ver: 
borgen aus irgend einer Rüdficht, der Eine um ſich nicht 
die Mühe der Publikation zu machen, der Andere vielleicht 
weil er ſah, daß die Arbeit einem Anderen mißglüdte, 
aber ich bin bewegt von Chrifti Gebot, welches vorfchreibt, 
daß man dem Nächſten Dasjenige thun fol, was man 
will, daß man uns felbft erweile, und ich babe dieſen 
nügliden und Allen nothwendigen Weg (Thüre) eröffnen 
und Jedermann Far machen wollen, wa3 vielleicht von 
vielen Lehrern nicht aufgefpürt wurde. Ich werde wahr: 


*) Der ausgejprochene Zwed der fpäter folgenden Tabelle fol 
alfo eine geordnete Aufzählung der möglichen Geſchäftsvorfälle ein. 
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ſcheinlich noch den Stoff Leuten vorle 
und gelehrter find als ich, damit fie 
fangene Werk vergrößern. 

Noch will ih Dir eine Sade ar 
felbjt bemerken wirft, nehmlich daß 2 
von ſchöner Sprache erwarten darfit 
“ Dialekt meiner Mutter, welchen ich i 
denn ich bezwecke nichts Anderes als 
zu maden; das jchöne Sprechen und 
mögeſt Du von Anderen erlernen! © 
feiten, wie beichaffen fie auch feien, 
zur Ehre und zum Ruhme Chrifti die 
Nuten! Wenn.fie Dich befriedigen, ſi 
mir dem Schöpfer alle8 Guten zu di 
— fo bedenke, daß ih ein Menſch bi 
Gott ein in jeder Hinficht vollende 
fann. 
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" foglio) oder nach Anderen Vachetta genannt wird, 
wa3 e3 fei, wie man darein jchreiben muß und für 
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Erklärung der alten Figuren und was „lire de grossi‘ 
bedeuten. - Gap. XIV. 
Inſtruktion um die einzige Tabelle zu veritehen, in 
welde das Journal und das Heft getheilt find. 
Gap. XV, 





Gapitel 1. 


Bon den Sachen, weldhe dem wahren Kai 
wendig find und bon Der Ordnung ein Hı 
Journal gut zu führen, 


Zwei Sachen find hauptſächlich für dei 
derlih, welder mit nothmwendigem Fleif 
ausüben will. Die erfte ift, daß man | 
gewiſſes Kapital verfügen Tann, ſei es baa 
irgend ein anderer Werth, ohne deſſen“ 
Geſchäft nicht treiben kann. 

Die zweite Sache it, daß man in ı 
alle feine Gejchäfte treffe, damit man in Ki 
Geſchäfte Nachricht haben kann ſowohl übe 
als über fein Guthaben (quanto à loro dı 
credito), denn der Handel erftredt ſich ni 
Sachen, ſonſt wäre e8 unmöglih, daß fi 
ohne Drdnung der Schriften*) erhalten w 
man von diefem Theile (der Bücher) 
Begriff befomme, ordnete ich das gegenwä 
welchem man bie Art lehrt, allerlei Scripti 
indem man in Ordnung und mittelit 8 
von Poſten zu Poſten von Anfang bis zı 
man e3 in jeder Angelegenheit machen muf 
haupt vorfommen Tann. Und obgleih mı 
was nöthig ift, vollftändig vorichreiben k 


*) Di seritture bezeichnet im Speziellen die 
au Lucas Pacioli den 11. Traftat feines Merk 
überfchrieb, 
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Fälle, in welchen man ſich befinden kann, unzählig ſind, 
ſo wird doch ein mittelmäßiges Talent das Paſſende in 
jeder Angelegenheit herausfinden. 

Wir werden in dieſem Buche den Gebrauch von 
Venedig beobachten, welcher wirklich vor den anderen zu 
empfehlen iſt und mittelſt deſſen das mittelmäßige Talent 
ſich überall zu recht zu finden weiß. Wir werden dieſes 
Buch in zwei Theile oder Hauptbücher (libri principali) 
vertheilen, wovon da3 eine Journal, das andere Heft 
(quaderno) genannt wird, welde von Anfang bis zu 
Ende fo georbnet find, wie man fih in allen Gefchäften 
benehmen muß, welde von Tag zu Tag, von Zeit zu 
Zeit abgewidelt werden, nicht nur in Waaren, fondern 
auch in andern Sachen. Im Anfang wird für jene erften 
Bücher die Einrihtung nah Capiteln gemacht, wo der 
Lefer in ben betreffenden Nummern, Blättern und Boften 
des Journals alles Nöthige findet. 

Damit man Dieß gut verftehe, wollen wir eine 
Perſon anführen, melde neu auf das Feld des Handel? 
tritt, wie fie mit Drdnung fortfahren muß, ihre Rech: 
nungen und Schriften (suoi conti et scritture) zu führen, 
damit fie, kurz gefaßt Alles an der betreffenden Stelle 
wieder finden fünne. Denn wenn man die Sade nicht 
gebührend in Ordnung bringt, fo wird man fich in großer 
Berlegenheit und Verwirrung der Sache befinden. Des: 
wegen werden wir zu volllommener Belehrung von. Seder: 
mann, zuerft zeigen, daß es nöthig ift, daß der Kaufmann 
jein Inventar forgfältig made über Alles, was er beſitzt. 
Dann werden wir zur Erklärung der Kapitel Tommen, 
in welden die ganze Art und Ordnung enthalten ift, 
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welche man im Fortgange beobachten muß. Wir werden 
von Capitel zu Capitel zur Ordnung des erſten Buches, 
welches Journal heißt, übergehen. In dieſem werden wir 
300 Poſten mit ihren Nummern und Bemerkungen vor⸗ 
führen und auf dieſe Weiſe werden wir es ſchließen, um 
das Heft (guaderno) anzufangen, wie Du dieß an ſeiner 
Stelle Alles vollſtändig ſehen wirſt. 
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Capitel II. 


Bon dem Invbentarium, was es iſt und wie man es unter 
Kaufleuten machen muß. 


Zuerft muß man fih vor Allem vornehmen und vor: 
ftellen, daß jeder Thätige einen Zweck im Auge bat und 
um ihn gebührend zu erreichen, bietet man alle Kräfte 
auf. Der Zwed jedes Handelnden iſt, einen erlaubten 
und gebührenden Gewinn für feinen Lebensunterhalt zu 
erreichen. Deswegen müflen die Handelnden immer in 
Gotte8 Namen ihre Geſchäfte anfangen und zu Anfang 
jeder Schrift Seinen heiligen Namen im Gedächtniß 
haben. Deswegen jchidt es fich zuerft, daß der Han- 
delnde forgfältig fein Inventar macht und zwar auf dieſe 
Weile, daß er immer zuerft in ein Blatt oder bejonderes 
Büchlein all Das fchreibt, was er bis zur gegenwärtigen 
Stunde befitt von Bemweglihem und Unbemweglichem (di 
mobile et stabile); indem er bei den foftbareren Sachen 
anfängt, 3. B. bei baarem Gelde, Edeljteinen, Silberwaaren 
und ähnlichen Sachen. Er fol zuerſt den Tag, das Jahr 
und den Drt mit feinem Namen, in bas Inventar ſchrei⸗ 
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ben und dieſes Inventar fol an einem und bemfelben 
Tage aufgeftellt werden, font würde es in ber Fünftigen 
Gefchäftsbetreibung Schwierigkeiten hervorrufen. 

Deswegen werden wir hier ein Beifpiel zu Deinem 
Nuten geben wie man ed machen muß und nach welchem 
ein Sjeder in allen Orten fich richten Tann. 
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Capitel III. 
Form oder Beiſpiel des Inventars. 


In Gottes Namen, 1540 am 1. März zu Venedig. 
Dieß Gegenwärtiges iſt das Inventar von mir dem 
Aloiſius Vallareſſo, Sohn des Herrn (di messer) Zacharia 
von Venedig, welches ich eigenhändig geordnet und ge— 
ſchrieben habe, über alle meine bewegliche und unbeweg—⸗ 
liche Güter, Schulden und Guthaben, welche ich bis zum 
heutigen Tage zu haben glaube und zuerſt: 
A. In (Pr.) baarem Gelde glaube ich gegenwärtig zu 
beſitzen von Gold und Scheidemünze im Ganzen 
D. 2500.*) 


*) Der Dukaten wurde zuerft 1140 von Noger IL, Herzog von 
Apulien, in Gold geprägt und hat feinen Namen von der Infchrift 
Sit tibi Christe datus quem tu regas iste ducatus (dieſes Herzog- 
thum jei Dir libergeben, damit Du es regierefl), Hauptſächlich von 
Venedig aus verbreitete fich diefer Dufaten über Europa. Diejelbe In⸗ 
ſchrift trugen die erften venetianiihen Zechinen. Die Zechine wurde 
zuerft in Benedig gejchlagen und war überhaupt eine Nachahmung des 
apuliihen Dulaten, weshalb man auch wird annehmen dürfen, daß 
fie ihm im Merthe geglichen babe. Der Werth der Zechine, welche 
überall nachgeprägt wurde, ift 2 Thlr. 28 Er. 51a Pf. Die Zechine 





a AB. 


B. (Pr.) In baarem Gelde glaube ich auf ber Bank 
in Priuli zu haben, wie fih aus ihren Büchern 
herausſtellt,*) D. 1500. 

C. (Pr.) Für einen platten Diamant (in tauola) ge: 
faßt in Gold, defien Werth gefhäßt ift zu D, 200. 
(Pr.) Für einen .gejpitten (in ponta) und unge— 


faßten Diamanten, geichätt D. 200. 
Für einen Rubin platt (in tauola) gefaßt in Gold 
D. 150. 


Für ein Collier von 60 Perlen, geſchätzt D. 100. 
Für einen Rubin in cuogolo (fegelförmig?) gefaßt 


alla soriana D. 100. 
Für einen Saphir in cuogolo gefaßt in einem 
Ohrringe D. 80. 


Für einen platten Smerald ungefaßt 
D. 60. 


empfing ihren Namen von dem Miünggebäude in Venedig, weldes 
furzweg La Zecca (die Münze) heißt. Der italieniſche Dukatone 
oder die dicke Tonne war dagegen eine Silbermlünge, welche bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts geprägt wurde, In den Niederlanden 
trat ſpäter das 3⸗Gulden⸗Stück an die Stelle der diden Tonne. 


*) Meber die Bank von Priuli, welche vielleicht an Alter und Be- 
deutung alle anderen überragte, fand ich in Teinem Buche über Banken 
auch nur eine Andeutung. Ich Tann nicht einmal jagen, wo fie ge- 
legen, ob Priuli ein Orts» oder ein Perfonen-Namen war. Das heu- 
tige Dorf Priola am Tanaro in der Provinz Cuneo dürfte ſchwerlich 
darunter zu verfiehen fein und ich vermuthe eher, daß es ſich um ein 
in Venedig aufgegangenes Dorf handelt, wie dieß bei dem jpäter ges 
nannten Nialto der Fall iſt, einer Inſel, auf welche ſchon im 9. Jahr⸗ 
hundert der Sit de8 Dogen verlegt wurde und deren Nante erhalten 
blieb, als das neue Venedig darauf emporftieg. 
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Für einen platten Balaffo gefaßt alla zenouina 


(nad Genuejer Art) D. 50. 
Für einen Türkis in Gold gefaßt D. 25. 
Für eine Schnur von 60 Perlen D . 100. 


D. Für eine ſilberne Schüſſel, neu gegoſſen wiegend 
marche 3. Once 3.*) 
Für einen neu gefertigten ramin de bola, wie: 
gend marche 2. once 1. 
Für einen großen Becher (Suppenlöffel) neu gefertigt 

marche 2. once 2. 
Für 12 Näpfe, neu gefertigt marche 6. once — 
Für 12 Kleine Näpfe von der befagten Form (der 
bola) marche 2 once 4. 
Für 12 gediegene pironi (eigentlich Hebebäume, bier 
wohl Eplöffel) von befagter Bolenform 
marche 1. once 1. 

Für 12 scurlieri (Kaffeelöffel?) von bejagter Bolen- 
form marche 1. once — 
Im Ganzen wiegend marche 18 Once 3 und die 
Mark zu 6 Denar berechnet D. 110. c% 6. 

E. Bewegliches Eigenthbum des Hauſes aller Art, welches 
jo geſchätzt ift wie bier folgt: 
Für ein Oberkleid (uesta) für meinen Rüden, mit 
Marterpelzen gefüttert, D. 100. 


*) Ueber die venetianische Mark gibt die Münz-, Maß- und Ge 
wichtsfunde von Louis Schmidt (Stuttgart, Julius Maier) folgenden 
Aufſchluß: Als Perlen» und Juwelen⸗Gewicht diente in Venedig die 
Hälfte des fchweren Pfundes, die Mark, eingetheilt in 8 Unzen a 144 


Karat. Ein folder Juwelen⸗Karat würde heutzutage 0,207 Grammes 


gleichen. 


= 


= An us 


Für einen Rod mit Fuchspelz gefüttert nach neuer 
Mode (marchiane noue) D. 40. 
Für einen Rod gefüttert mit cendado (?) D. 30. 
Für ein Ueberlleid von ſchwarzem Sammte und 
eine ade D. 50. 
Für einen neuen Talar von Tuch von 80. (Größe: 
bezeihnung) und 4 Paar Hofen, im Ganzen D. 22. 
Ein Weiberkleib von Goldtud, nad alter Mode 


D. 210. 
Für ein Sammtkleid hoch und niedrig vieredig mit 
Gold durchwirkt D. 140. 
Für ein Cremefin-Sammtkleid und für ein Kleid 
von ſchwarzem Seideſammt D. 100. 
Für Betten von Federn ſammt Ueberzügen und 
Kiffen D. 70. 
Für eine Dede von Seidefammt mit Vorhängen 
von Ormelin D. 40. 


Für 8 St. neue u. gebrauchte Leinwanddeden D. 10 
Für 24 Tapetenteppidhe verfhiedener Art D. 72. 
Für einen großen Tiſchteppich, 7 Ellen lang D. 45. 
Für NRüden-Deden aller Art, im Ganzen 140 Ellen 


geſchätzt D. 40. 
Für 8 grüne Portieren und 4 Vorhänge für das 
Dberlicht D. 28. 
Für 4 Paar Betttücher aus 3 Stüd beitehend und 
jedes 6 Ellen lang. D. 22. 
Für Teinene Betttüher mehrerer Arten im Ganzen 
22 Baar D. 36. 


Für 30 Männerhemden und 28 Frauenhemden 
D. 45. 


Ze Ah 


Für 12 St. neue und gebraudite Tiichdeden von 
feiner Leinwand und für 40 Servietten D. 24. 
Für ein Gemälde unferer heiligen Jungfrau (di 
nostra donna) mit vergoldeter Rahme D. 10. 
Für 26 Kafjen und Geldkiſtchen, neu und gebraudt, 


geſchätzt zu D. 20. 
Für 85 verfchieden bearbeitete Behälter aus Blod- 
zinn, 140 Pfund fchwer. D. 18. 


Für verfchieden bearbeitetes Kupfergeſchirr, 200 Pfd. 
ſchwer, und für 50 Pfd. Meffinggefhirr D. 18. 
Für mehrere Sachen durcheinander, wie große und 
Heine Fäſſer und andere ähnliche Sachen, im Ganzen 

D. 10. 


. Für jo viel glaube ich auf dem Zimmer ber Leiher 


der neuen Banf (alla camera d’imprestidi de monte 
nuouo)*) zu haben. 


*) Abgefehen von obiger ganz unbefannten Bank von Priuli 


führen die beften neueren Schriftfteller Uber Banken, wovon id) ins⸗ 
bejondere Bush, Hübner, Mac Culloch, Wirth, Du Puynode und 
CH. Eoquelin nenne, die Bank von Benedig als die ältefte auf. An 
der Hand derjelben, ſowie einiger anderer Schriftfteller erlaube ich mir, 
in diefer Anmerkung Folgendes über die Gejchichte der Bank von 
Venedig zufammen zu ftellen: 


Sie wurde gegründet im Kaufe des 12. Jahrhunderts in den 


drei Inſtituten: 
a) dem Monte Vecchio, welcher ungefähr um 1156 unter dem 


Herzog Vitalis Michael gegründet wurde; 


b) aus dem Monte novissimo, weldjer 1410 unter dem Herzog 


Leonardo Loretano und 


c) aus dem Monte novo, welcher 1580 gegründet wurde. 


Aus diefen drei Quellen entftand nad) der Auſzeichnung des Ad⸗ 


A 


G. Für fo viel glaube ich dafelbft auf Rechnung bes 
Gewinnes (conto del pro) des oben genannten Gel: 
des zu haben D. 670. vM 15. 


vokaten Glairac in Bordeaux aus dem Jahre 1657 die Bank von 
Benedig, während Anderfon in feiner Handelsgeidhichte den Monte 
Vecchio in's Yahr 1171 verlegt. 

Wie drei Inſtitute neben einander befteben konnten, ift unklar wie 
die ganze damalige Geſchichte der Bank. Clairac fagt nur, daß die 
Republik Venedig erihöpft dur den Krieg mit dem Orient, welchen 
fie beftanden Hatte, fi) gendtbigt Jah, zu einem Zwangsanlehen zu 
greifen, das fie auf die reichen Leute umlegte. Man verknüpfte ewige 
Renten damit (von einer Heimzahlung des Kapitals war aljo nie die 
Rede) und verpfändete für richtige Zahlung derjelben die Einkünfte des 
Staats. Der Monte novo wurde gegründet, um den Krieg mit Fer⸗ 
rara zu beftehen, der Monte novissimo, um die durch einen Tjährigen 
Krieg erjchöpfte Republit wieder zu beleben. Die Renten von 1156 
erlofden im 16. Jahrhundert und die Bureaux für die Bezahlung der 
übrigen Renten wurden zur Bank von Venedig vereinigt (Mac Eullodh). 
Weiteres Licht kommt erft 1587 in die Geſchichte der Bank, wo ihr 
5 Milionen (Silber-) Dufatonen [ihre Münzen waren (Gold⸗) Zechi⸗ 
nen und (Silber-) Dulatonen] als unverzinsliches Darlehen vom Staat 
gegeben wurden und ihre Organifation eine Aenderung erlitt. Die 
Tranzojen nennen fie eine Depofitenbant, im Gegenjag zu den Zettel- 
banken, weil fie von Privaten Geld-Depofiten annahm und ihnen einen 
Kredit auf ihren Büchern eröffnete. Büſch nennt fie eine Giro⸗Bank, 
weil die Kredite von einem auf den andern übertragen wurden, mit⸗ 
telft Ceifion und Umſchreibung in den Büchern, was man das Wenden 
der Partien nannte, welches, wie man vermuthete, ſchon vor der Grün⸗ 
dung der Bank als eine Art Eompenjation (Scontration) in Benedig 
vorlam, Das Geld war aber, da e8 der Staat verbrauchte, bis zu dem 
Anlehen von 1587 nicht mehr vorhanden und Buſch fagt: der Staat 
- bat, fo viel man weiß, nie etwas heimgezahlt, nicht einmal Heine 
Zinfen. Dennoch jchreibt man fi auf diefen imaginären Schaf 
Geld ab und zu, legt baare Tukatonen daneben nieder, zieht nur 
dieſe wieder heraus und bezahlt fie baar mit einem Agio und Sopra- 
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H. $ür fo viel habe ich auf dem Zimmer der neueften 
Bank | D. 500. 
I. Für fo viel glaube ich zu haben auf dem Zimmer 
der Unterftügungsbanf*) D. 200. 
K. Für fo viel glaube ih in die Münze gelegt zu 
haben zu 8%, per Jahr D. 1000. 
L. Desgleichen zu 10/% jährlich D. 537. M 2. 
M. Pr. fo viel glaube ich in derjelben zu haben zu 


14° jährlich, auf Lebenszeit | D. 500. 
N. Für ein bewohnbares Haus glaube ih in ber Skt. 
Lorenzitraße ‚zu haben D. 1500. 


O. Für 4 Häufer glaube ih in san Zuane imbragora 


(Set. Johann im Gefängniß) zu haben. D. 900. - 


Agio. Wie dieß Alles habe zugehen können und eine Bank dabei be⸗ 
ftehen konnte, darüber fehle die geichichtliche Aufklärung, und er (Büſch) 
fönne nur angeben, daß feine Quelle, nämlich Erufe, dieſe Notiz auf 
brieflicden Nachrichten in den „Contoriften” aufgenommen habe. 

Die Bank von Venedig dauerte, obgleich ihre urfpränglicher Fonds 
verloren ging, der aber fpäter doch wohl außer obigen 5 Millionen 
Dulatonen verftärkt worden fein mag, bis 1797, wo fie mit der Re 


publif durch Barteizwifte, Inquifition und die franzdfifche Republik 


unterging. 


*) Weber die Unterflügungsbanf, eigentlih camera d’imprestidi 
di monte di sussidio (die Hammer der Leiher des Berges der Unter- 
ftügung), vermag id) fo wenig zu jagen als über die Banf von Priuli 
und ähnlich ergeht e8 mir mit den nachfolgenden Geldern, welche die 
Münzverwaltung zu verfchiedenen Zinsfüßen und zum Theil auf Ler 
benszeit des Darleihers aufnahm. Daß fie daraus venetianifches Geld 
prägte, womit die ganze gebildete Welt verfehen wurde, ift außer 
Zweifel. 
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. Für einen Beſitz im Gebiete von Trevifo bei Uderzo, 


geſchätzt zu D. 1200. 


. Für einen anderen Befi im Paduaniſchen an einer 


Stelle, welche das Feld des heiligen Petrus ge 


nannt wird D. 3000 


Y. 


2. 


. Für eine Mühle zum Mablen glaube ich zu haben 


bei Uderzzo in Trevifano D. 2000. 


. Für ein Schiff auf dem Wege nach Eypern gefchäßt 


wie ſich aus dem Inventar herausftellt zu D. 2500. 


. Pr. pip in monte (Für einen Saufen Pfeifen?) 


Lire 1800 glaube ih im Magazin zu haben zu 
90 Ducaten die Ladung D. 855. 


. 400 Stara (Raummaß) fictlianifches Getreide glaube 


ich gekauft zu haben die Stara zu Lire 7 Groffi 15. 


D. 500. 

. Pr. Seren (Ser) Chreitopholo da Sabinico, welcher 

mir ſchuldig ift D. 300. 

Pr. Herrn Gafparo de liberal aus Uberzo, ‚welchem 
ich um fo viel geliehen habe D. 100. | 

Pr. mehrere Pächter, welche den Hauszins bis 

beute jchulden D. 24. 


- Ferner: Pr. Michiel querini, weldher von mir haben muß 


wegen einer von mir abgefchloffenen Rechnung 
D. 200. 


Ferner: Pr. mehrere falarirte Perfonen, welche ihren 


Gehalt bis heute anzufprechen haben D. 20. 
Ende des Snventars. *) 


*) Es wird faum der Bemerkung bebürfen, daß die Addition der 
Activen und PBaffiven, ſowie deren Gegenüberftelung zur Ermittelung 
des reinen Vermögens heutzutage geboten find. Das Wort Bilanz 
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Capitel IV. 


Letzte Aufmunterung und gute Lehre für den Kaufmann, 
beireffend das Inventar. 


Auf diefe Weife mußt Du forgfältig alle Sachen 
durchzählen, weldhe Du zu befigen glaubt von Beweglichem 
und Unbeweglidem, wie gejagt, eine nach der anderen, 
wären es auch 10,000, gleichviel von welcher Beitimmung 
und Eigenſchaft. Lebtere find jedoch anzugeben, als Tifche, 
Leihzimmer, Münze, Bureau, Schuldner und Gläubiger 
und alle andere Saden, melde Dir gehören, in guter 
Drdnung in dem bejagten Inventar mit allen Bezeidh- 
nungen, Namen und Zunamen fo veritändlih, wie e3 
möglich ift, denn für den Kaufmann Tönnen die Sachen 
nie zu Har fein wegen der unzähligen Fälle, welche in 


| 
F 


bezieht Direktor Odermann aud in der doppelten Buchhaltung auf die 
Gegenüberftellung des Inventars in ſachlicher Ordnung und Contoform 
Hiefür ſprechen nicht nur Art. 239a des norbdeutfchen Geſetzes vom 
11. Juni 1870 und der Umftand, daß die Bilanz au für die ein- 
fache Buchführung vorgejchrieben ift, fondern noch der weitere, daß 
viele Kaufleute troß doppelter Buchführung feinen Bilanzconto führen, 
indem fie die Herftellung der Probe durch die Rohbilanz für genügend 
erachten und im Falle des Aufhörens eines Geſchäftes dafür einen 
Ziquidationsconto eintreten laſſen. (Vgl. Odermann’s 5. Auflage der 
praktiſchen Buchhaltung S. 213). Ueberdies bildet der Bilanzconto 
einen Theil des doppelten Hauptbucdhes, das nach dem deutjchen Han⸗ 
delsgefegbuche nicht unterfchrieben zu werden braucht und es kann (ab- 
gejehen von einer Abjchrift des Bilanzconto’s) fehon aus diefem Grunde 
unter Bilanz nur der status in fachlicher Ordnung und Contoform ver⸗ 
ftanden fein, wie ich dieß in der Broſchüre „Gejegliche Beftimmungen über 
Buchführung" (Stuttgart, Kröner 1871) bereits ausführte. 
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dem Handel vorkommen fünnen, wie es Demjenigen be: 
fannt ift, welcher den Handel ausübt. Deßwegen fol 
Dir die Mühe, Alles niederzufchreiben, nicht feltfam vor- 
fommen. Du follft von jeder Sache die Eigenſchaft und 
den Zuftand erzählen, indem Du von jeder abgejondert 
die Zahl, die Laft und das Maß bemerfft und wundere 
Dich nicht, wenn ich hier nicht Alles im Einzelnen bemerkte, 
ich habe es unterlaffen, um den Leſer nicht zu langweilen. 

Diefes Inventarium ift nur deßhalb niedergeſchrieben, 
um Dir zu zeigen, wie man verfahren muß, wenn man 
ein ſolches anfertigt. Wenn: Du aber Dein eigenes Ge- 
ſchäft treibft, To forge dafür, daß Du jede Sade voll: 
ftändig in jenes Inventar niederjchreibeit, inden Du von 
jeder Sache Alles erzählſt, was zur Vorbereitung der 
geordneten Lage des Heftes dient, denn das Kapital ift 


An der Stelle der von Manzoni vorgefchriebenen eigenhändigen 
Abfaffung und Niederſchrift verordnet Art, 30 des Handelsgeſetzbuches 
Folgendes: 

Das Inventar und die Bilanz ſind von dem Kaufmanne zu unter⸗ 
zeichnen. Sind mehrere perſönlich haftende Geſellſchafter vorhanden, 
fo haben fie alle zu unterzeichnen. Als Kaufmann wird angejehen wer 
gewerbsmäßig Handelsgejchäfte betreibt (Art. 4) und was Handelsge⸗ 
ſchäfte ſind, beſagen die Art. 271/7 des deutſchen Handelsgejegbuchs. 
Zu bemerfen ift hieraus insbejondere, daß vom Verſicherungsgeſchäfte 
nur die Verfiherungen gegen Prämie dazu gehören, jo daß unfere 
großen Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften, da fie auch nicht zu den einge- 
tragenen Genofſenſchaften gehören (nad Schulze find fie nicht einmal 
zur Aufnahme berechtigt, vergl. meine erfte Broſchüre über Arbeiter 
verfiherung), nad) altem gemeinem oder partilulärem Rechte zu beur- 
teilen find, (Vergl. Endemanns Handelsrecht, Nachtrag S. 8 und ©. 90). 

Bon neuerer Literatur führe ic zum Worte Bilanz bier an: 
Endemann’s Handelsrecht (inSbefondere auch den Nachtrag), v. Sicherer’s 
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die Grundlage, auf welcher jedes Geſchäft beruht. Zuerſt 
muß man jedoch erwähnen, welche Art von Büchern für 
den Kaufmann nothwendig ſind. 





Capitel V. 


Von einem gewiſſen Buche, welches mehrere Leute brauchen 

und welches Memorial, Strazze (Squarza foglio) oder 

nad) Anderen Vachetta genannt wird, was es fei, wie 
man darein fhreiben muß und für Wen? 


Nachdem Du das befagte Inventar gemacht und 
forgfältig Dein Guthaben durchgezählt haft, folft Du 
Deine Bücher ſchon vorbereitet haben, unter welchen eines 
ift außer dem Journal und dem Hefte, welches Memorial, 
Strazze oder Vachetta genannt wird und welches Einige 
zu führen pflegen, um darein alle Geſchäfte, Eleine und 
große, nah Maßgabe wie fie vorfallet von Tag zu Tag, 
von Stunde zu Stunde einzufchreiben. Und in jenem muß 
man ausführlich erzählen, was man zu kaufen, zu’ ver- 
faufen, einzuziehen und’ zu bezahlen hat und was man 
ſonſt für Geſchäfte macht, indem Du nicht ein Jota weg: 
lafjen darfit von dem Wer, Was, Wie, Wann und Wo, 
Genoſſenſchaften (S. 91 flg.), Keysler's Buch Über das Altiengeje von 
1870 und die drei Gutachten zur Reform des Aftiengejellihaftswefens 
von Wiener, Goldſchmidt und Behrendt (Leipzig 1873, Dunkler und 
Humblot). 

Endlih: Die Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen von 
Schulze-Deligih und Dr. Schneider (Leipzig 1873, Keil) und ©. Op- 
permann, die doppelte kaufmänniſche Buchführung, inshefondere für 
Sonfumvereine (Berlin 1869, Dunker). 
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— Alles gut erwähnt und unterſchieden, wie es oben 
beim Inventar geſagt iſt. — 

In dieſes Buch pflegen Mehrere ihr Inventar nie— 
derzulegen, aber weil es mehreren Händen und Augen 
zukommt, ſo lobe ich es nicht, daß Du Dein Guthaben 
hineinſchreibeſt, damit nicht Jedermann Dein Vermögen 
erfahre und das aus verſchiedenen Gründen und Rückſichten. 
Dieſes Buch wird blos wegen des Uebermaßes der Ge- 
ſchäfte geführt und es müſſen in daſſelbe ſchreiben der 
Eigenthümer, Verwalter, die Commis und die Frauen 
(wenn ſie ſchreiben können) in der Abweſenheit der An⸗ 
deren, denn der Kaufmann, welcher viele Geſchäfte zu 
treiben hat, wird ſeine Verwalter und Commis nicht 
immer am ſelben Orte unbeweglich haben, ſondern er 
ſchickt ſie bald dort bald dahin, ſo daß manchmal er und 
ſie abweſend ſind, der Eine auf der Meſſe, der Andere 
auf den Märkten, der Eine auf dem Lande, der Andere 
in den Magazinen und manchmal blos die Frauen oder 
andere Commis zu Hauſe bleiben, welche vielleicht kaum 
ſchreiben können. Dennoch müſſen fie zuweilen, damit die 
Kunden nicht auf einen anderen Weg gehen, verkaufen 
oder kaufen, je nachdem es ihnen vom Prinzipal ange: 
ordnet if. Sie follen fo viel es ihnen möglich ift, 
Alles in dieſes Buch eintragen, indem fie einfach die Art, 
nach welcher fie handelten und das Gewicht angeben, 
ferner die Münzen aller Art anführen, welche ihnen 
bei Kauf und Verlauf dur die Hände gehen. Sn 
einem jolden Buche achtet man die Verjhiedenheit der 
Münzen im Courfe nit, wie man es in dem Sournal 
und dem Hefte Hierunten fagen wird. Erft der Heft: 
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führer (guaderniero) wird dieß Alles in Ordnung bringen, 
wenn er etwas davon wegnimmt, um es in das Journal 
einzutragen. Deßwegen ſollen Diejenigen, welche keine 
gute Erfahrung in der Heftführung haben, und doch 
viele kaufmänniſche Geſchäfte treiben, ſich unterziehen die— 
ſes Buch zu gebrauchen. Es wäre ihnen zu ſchwer, 
Alles gut in Ordnung und in's Reine zum erſten Male 
in den authentiſchen*) Büchern ſchon zu ſchreiben, näm⸗ 
lich in Journal und Heft, welche am ſorgfältigſten ge: 





*) Tagebuch und Haupibuch find unzweifelhaft die Grundpfeiler 


jeder Buchführung, weil im erſten die Gefchäfte nach der Zeit, im 
zweiten aber nach Gegenftänden aufgenommen werben. Zür die Ab- 
theilungen des Hauptbuches gebraucht Manzoni die Worte genera und 
conti, während Berghaus in feiner zu Braunſchweig in der Schulbudh- 
handlung 1796 erſchienenen Preisjchrift, diefelben Gejchlechtsrechnungen 
hieß. Heut zu Tage bezeichnet man die Abteilungen des Hauptbuches 
allgemein als Conti, obgleich das Wort Conto auch jede andere Rech⸗ 
nung bedeutet. Früher wurde der Werih der erften Aufzeichnung be- 
deutend unterfchägt und ihr demgemäß auch nur eine geringe, wo nicht 
gar feine Beweiskraft beigelegt, hauptjächli weil man damals von 
der irrigen Anficht ausging, zur Beweiskraft gehöre die Yormalität, 
daß daS betreffende Buch von einer und derjelben Perjon ohne Unter» 
brechung geführt werde. Diefer Punkt hat feine zwei Seiten, nämlich 
diejenige der frifchen Erinnerung und diejenige der Unfenntniß jeder 
buchhalteriſchen Anforderung mander bier eintragenden Perſonen, 
deren Fehler rectificirt werden müſſen. Man erlaubte deshalb auch 
anderen Perjonen, Einträge in die Prima-Nota (das Memorial) zu 
machen, lieh dieſe aber Nichts vor Gericht gelten, während man da» 
gegen der Abjchrift und allen weiteren hierauf gegründeten Buchungen 
Beweiskraft beilegte. 

Der Badiſche Geheime Hofrath Scherer führte dieß in jeinem 
Lehrbuche über das Wechſelrecht (Frankfurt a. M. 1800) folgender- 


maßen aus. 
Manual, Memorial iſt dag erfte Buch, welches in Handelshäufern, 
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führt werden jollen. Deßhalb fol man auf diefem Buche 
außen und innen den Titel anbringen. 


wie die Poften von Einnahme und Ausgabe vorfommen, nicht von 
einer befonders dazu beftellten Berfon, jondern bald vom Principal, 
bald von feiner Frau, bald vom Faktor und Jungen, wer nur am 
eriten bei der Hand ift, geführt wird. Diejes-Buch heißt auch Brouil- 
Ion, Kladde, Klitterbuch, Handbuh, Stragge, Prima Nota, 
Scarta faccio (Schartede). Es gehört alſo — fährt Scherer fort — 
unter die Bücher nit, die einen halben Beweis maden. 
Aus diefem wird zuerft daS Journal und aus dieſem das Hauptbuch 
gefertigt. Wenn übrigens einige Wechjelgejege diefem Memorial einige. 
Beweistraft beilegen, jo wird darunter das Markt- und Meß⸗Memorial 
verftanden, das an ſolchen Öffentlichen Tagen geführt wird, wie nad 
den Wechſelordnungen von Leipzig, Braunjchweig, Breslau und Boten. 
Auch gehört hieher die Befanconer Wechjelordnung, welche verordnet, 
daß ein Feder, ehe er zur Ücceptation fchreitet, feine Negotien in ein 
gebundenes Buch mit der Jahreszahl und Ueberſchrift, Memorial, von 
diefer oder jener Meſſe aufgezeicsnet haben und ſolches dem Magiftrat 
zeigen muß. Sollte Jemand gefunden werden, welcher ein ſolches Meß⸗ 
Memorial nicht hätte, fo ſoll derjelbe nicht befugt fein, Dasjenige 
einzufordern, was ihm Jemand ſchuldig jein Tonnte, noch die Protefte 
von MWechjelbriefen abzuthun. 

Scherer hat oben zwiſchen geführt wird und Brouillon nur einen 
Doppelpuntt, wofür ich zu größerer Deutlichfeit die Worte einfügte: 
“ „Diefes Buch heikt auch 20.” Nach meiner Anfiht hätte aber Scherer 
das geordnet geführte Memorial, rejp. die geordnete Prima Nota von 
ungeoronet geführten Vorbüchern unterſcheiden jollen, wenigflens verdient 
heutzutage ein geordnet geführtes Memorial, rejp. eine ſolche Prima 
Nota diejelbe Beweisfraft, wie ein Journal oder Hauptbuch. Letztere zwei 
Bücher beruhen ja weſentlich auf einem geordnet geführten Vorbuche 
und die Richter find feit Geltung des deutſchen Handelsgejegbuches 
nicht mehr an da8 alte Beweisverfahren gebunden, was ſehr gut ift, 
denn hier muß man eigentlich nicht nur Sachverſtändiger jein, jondern 
auch feiner Ueberzeugung nad dem ZTotaleindrud folgen können, ohne 
an das alte Beweisverfahren gebunden zu fein. 
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Man kann ein neues Buch beginnen, wenn das alte 
fertig ift oder wenn, wie an verſchiedenen Orten es Ge⸗ 


Das Wort authentiſch veranlaßt midh aber noch zu einer weiteren 
Bemerkung, welche den großen Streit über die nothwendigen Bücher 
betrifft. 

Diefer Streit läßt fih nur im ſpeziellen Falle entfheiden, im All- 
gemeinen aber doch Tolgendes bemerken: Die doppelte Buchhaltung 
bedarf theilweife anderer Bücher als die einfache, abgejehen davon, 
daß diefe, wenn fie auch denjelben Namen tragen, oft anders geführt 
und geſchloſſen werben. 

Unter den ſüddeutſchen Landwirthen entfpann ſich zu Anfang der 
ſechsziger Jahre ein Streit über die für den Landwirth ndthigen Bücher 
nad Erſcheinen des populären Auffages „des Bauern Rechnung“ von 
Herrn Erzinger (Schweizerifcher Volkskalender und Hohenheimer Wochen» 
blatt von 1861 Nr. 51). Wenn Hier dem Bauern. zugemuthet ift, 
fein Geſchäft kaufmänniſch zu betreiben und Taufmännifh Buch und 
Rechnung zu führen, jo kann man darunter noch einfache Buchführung 
verfiehen und damit bin auch ich einverfianden. Wenn dagegen Herr 
- Erzinger dem Bauern die Führung einer Reihe todter Conti 
(abgejehen von einem Caſſabuch mit den Rubriken Einnahme und Aus» 
gabe und einer Raturalienrehnung mit den Rubriken Eingang und 
Ausgang) zumuthet, jo ift dieß doppelte Buchhaltung und ift damit 
das beim Bauern bis jebt — Ziel weit überſchofſen. 

Herr Köftlin, früherer Lieblingsſchüler des Herrn Profeflors Moll 
in Paris, jpäterer Gutsbefiger und jest Pächter in Oberſchwaben 
(Treuerz), trat zuerft hiegegen auf Im Hohenheimer Wochenblatt von 
1862 (&. 14). Ich ftimme diefem Aufſatze, insbeſondere bezüglich der 
Salfulationen und des Inventars bei. Herr Köftlin hat ferner darin 
Recht, daB er Heren Erzinger eine Vermengung der Begriffe von Ar- 
beit und Kapital vorwirft, denn der Reinertrag eines SKornfeldes ent- 
ſteht nicht allein aus Urbeit, fondern auch aus Kapital. 

Außerdem fehlt bei der Darftelung der Erzinger'ſchen Buchhal⸗ 
tung jede Notiz darüber, wie der kaufmänniſche Conto der Handlungs- 
unfoften, welchen die Landwirihe in der Regel Eonto der allgemeinen 
Verwaltungstoften heißen, zu faldiren ſei. Er kann und darf nur 
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brauch iſt, das Jahr abgelaufen iſt und die Rechnungen 
jährlich ausgeglichen werden. In dem neuen Buche muß 
man wegen der gebührenden Ordnung ein von dem erſten 


dur den Conto für Verluſt und Gewinn abgeſchloſſen werden — ein 
Punkt, der überhaupt von den meiften Scähriftftellern über landwirth⸗ 
ſchaftliche Buchführung überſehen wird. Ferner fehlt bei Herrn Erzin- 
ger die Influenz des DVerlufl- und Gewinnconto's auf den Capital- 
Conto, lauter wichtige Conjequenzen der begonnenen doppelten Buch⸗ 
haltung. 

Nicht fo einverftanden lann ich mich dagegen mit einem zweiten 
Artikel des Herrn Köftlin (Hohenheimer Wochenblatt von 1862 S. 46) 
erflären. Ein voppeltes Hauptbuch müßte in erfler Linie die verjchie- 
denen Gulturen und in zweiter, wie Roffi I. S. 116 fagt, auch die 
Schlechte Erde von der guten, nit in „Eonti ohne Saldo”, fondern 
in jelbftftändige Conti trennen, Was mein geehrter Freund bier über 
Hülfsconti jagt, if zwar in der Iandwirthichaftliden Buchhaltung be- 
fannt, aber nicht in der kaufmänniſchen, d. h. ein jeder Conto des 
doppelten Hauptbuches hat den Zweck, den event. Ertrag jelbftftändig 
darzuftellen. Die Herren Landwirthe glauben einen Conto zu einem 
Spefenverzeicänifie degradiren zu dürfen und nennen benfelben dann 
einen Hülfsconto, weil fie ihn durch einen anderen ſaldiren als durch 
Bilanz (Beftand) oder Verluſt und Gewinn oder gemifcht durch Diele 
beiden Conti. Das doppelte Hauptbuh hat nur Einen Spefenconto 
aufzunehmen, nämlich denjenigen für allgemeine Berwaltungstoften und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil diefe Speſen ſich nicht auf die 
einzelnen Waaren, Frucht ꝛc., Conti repartiren lafien, wo die anderen 
Spejen bingehören (einzeln oder fummarif von Verzeichniſſen aus). 
Die Kaufleute führen zwar aud einen Epebitionsconto, einen Ver⸗ 
fiderungsconto zc. Epeditionsauslagen für eigene Waaren gehören auf 
den betr. Waarenconto und analog gehören Speditionsauslagen für 
fremde Waaren auf den Eonto der betr. fremden Waaren. Führt man 
für letztere Auslagen einen eigenen Spebitionsconto , fo vertritt der- 
jelbe in erfter Linte den Conto der betr. fremden Waaren, in zweis 
ter Sinie aber den Eonto der betr. fremden PBerfon. 

Bei BVerfiherungsauslagen handelt e8 ſich um allgemeine oder 
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verſchiedenes Zeichen anbringen, damit man von Zeit zu 
Zeit und ſchnell auf dieſem Wege die Geſchäfte aufſuchen 


ſpecielle Speſen. Erſtere gehören zu den Handlungsunkoſten, letztere 
ſind den betr. Waaren zur Laſt zu ſchreiben. 

In meiner Schrift über die geſetzlichen Beſtimmungen der Buch⸗ 
haltung hatte ich bei Gebrauch des Wortes Speſen ſpecielle Waaren⸗ 
unkoſten im Auge, im Gegenſatze zu den Handlungsunkoſten. 

Manzoni gebraucht dagegen das Wort in derjenigen Allgemein⸗ 
heit, mit welcher es nach ſeinem Urſprunge vom lateiniſchen Zeitwort 
expendere (auf italieniſch sSpendere und auf deutſch ſpenden) aufzu- 
faſſen iſt. 

Sowohl aus Speditionsgebühren als aus Verſicherungsprämien 
kann übrigens auch ein Erwerb gemacht werden, ſei es als ausſchließ⸗ 
liches Geſchäft, ſei es nur als Zweig. Im erſteren Falle liefert der 
Verluſt- und Gewinnconto das Ergebniß der Arbeit, während im let» 
teren befondere Eontirung geboten ift, falls man erfahren will, was 
diefer Gejchäftszweig trägt. Auch die Zinjen gehören meiftens zu ben 
Handlungsuntoften, der Diskont wird aber in der Regel vom ſonſti⸗ 
gen Gewinne rejp. Berlufte an Wechſeln nicht ausgefondert. Wer 
jedoch einen Werth darauf legt, kann fi einen Intereſſen⸗Conto anlegen. 

Auf dem Hauptbuche herrſcht eine Gleichberechtigung, welcher ſchon eine 
Zujammenfafjung der verſchiedenen Schlagconti in Einem Feldbau⸗ 

Conto widerfpricht. Gebe ich jedem Schlage einen Conto, jo kann id 

mir privatim die Ergebniffe diefer Conti zujammenftellen, ih darf 

aber fie nicht per allgemeinen Feldbauconto abſchließen, indem ich 
daneben einen allgemeinen Feldbauconto auf daS Hauptbuch nehme, 
fondern ich habe bei Anlage des Hauptbuches zu überlegen, ob mir | 
dafjelbe Über die einzelnen Schläge oder Über das ganze Feld Aus» 
Zunft geben fol und hienach alternativ zu contiren. Ein Abſchluß 

‚eines Conto's durch einen anderen Conto (als Verluſt und Gewinn 

oder Bilanz oder gemiſcht Hieraus) beweiſt nicht jelten, daß man den betr. 

Conto gar nicht auf das Hauptbuch Hätte —2 follen, weshalb man 

ihn durch den Uebertrag entfernte. 

Während Thaer no den Schwerpunft feiner geiftreihen Buche 
haltungslehre in die Verkehrspreiſe verlegte, ſtellen Jünger Liebig’s 
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kann, mag ihre Zahl noch ſo groß ſein. Deswegen iſt 
der Gebrauch unter uns Chriſten, die erſten Bücher mit 


an die Buchhaltung jetzt ſogar die Forderung, die Ausſaugung buche 
halteriſch einzurechnen und gebahren fi dabei, als ob nur Mängel 
und Fehler der Buchhaltung der Grund wären, daß dieß nicht bereits 
geſchehen fei. Sie bedenken dabei in erfter Linie nicht, daß die Vuch⸗ 
haltung nur mit gegebenen Zahlen reinen fann , deren Auffindung 
ihre Sache if. Könnten fie richtige Zahlen für Verbefferung und Aus» 
faugung des Bodens liefern, fo könnte man wohl damit rechnen, indem 
man diejelben in Berluft- und Gewinn⸗Conto aufnehmen und auf dem 
betr. &rundftüds-Conto gegenbuchen würde, woneben die Aufnahme des 
Grundſtücks in das Inventar zu dem erhöhten, rejp. niedrigeren Preije 
berzugeben hätte, allein man fäme dadurch leicht in Widerſpruch mit 
dem Verkehrswerthe (dem Courantpreije), der für die Buchhaltung maß⸗ 
gebend iſt. Es fehlt alfo keineswegs an einer Form, in welcher man 
zu reinen hätte, man darf aber nicht die Fruchtbarkeit den Preifen in 
der Buchhaltung zu Grunde legen, fondern nur den Verkehrswerth 
ſowohl beim Gute felbft als bei deffen Produkten, Auch die Preisfrage 
der in die Wirthſchaft verwandten Produkte bildet eine Streitfrage, welche 
ſich Idfen läßt ſowohl durd) Annahme der neueftens von Dr. Howard (Land- 
wirthichaftliche Rentabilitätsberechnungen. Leipzig 1878. Breitkopf und 
Härtel) vorgejchlagenen Loco⸗Preiſe als mittelft der Produftionstoften. Ve⸗ 
züglich der Zahl der Conti erging es aber Herrn Howard wie Thaer, deſſen 
Anzahl er mit 50 nod) einwenig überſchritt. Den Vorwurf, welchen er gegen 
den einzigen Feldeonto des Herrn W. v. Fontaine richtet, halte ich bei 
Doppelbuchhaltung auch nicht für unbegründet. Wo fol man aber 
mit der Trennung aufhören, wenn die Verſchiedenheiten des Bodens 
und der Eulturen gleichmäßig zu berüdficgtigen find? 

3% kehre zu dem Lehrbuche des Herrn W. dv. Fontaine, Ritter» 
gutsbefiger8 auf Deutſch⸗Crawarn, im preußischen Bezirke Natibor 
(2. Auflage. Breslau 1872, Trewendt) zurück, welches ſchon mein 
durch feine mufterhafte Bewirthſchaftung in Süddeutſchland befannter 
Freund Lempp vom Berkheimer Hofe, in jeiner Beichreibung dieſes 
Butes citirt (Stuttgart 1872, Schidhardt und Ebner, eine jedem Land⸗ 
wirth höchſt empfehlenswerthe Broſchüre). 


2, 


jenem fchönen Zeichen des heiligen Kreuzes zu bezeichnen, 
mit weldem Du in Deinen zarten Jahren das Alphabet 


Das Buch des Herin v. Fontaine jchliekt ſich in vielen Punkten 
an die kaufmännische Buchhaltung an und if injofern als ein erfreu- 
licher Fortſchritt zu begrüßen. 

In mehreren Beziehungen weicht es aber doch von ihr ab. In 
erfter Linie nenne ich den Mangel der Prima Nota (de8 Memorials 
der einfachen Buchhaltung), welche v. Fontaine geführt haben muß, 
aber hier einfach wegließ. Bon Vorbüchern ift hier nur das Caſſen⸗ 
bu vorhanden. (Bezüglich des Memorials der einfachen Buchhaltung 
verweife ih auf Lanzak.) 

Die Ueberſchrift des ſog. Hauptfaflen » Eonto’3 follte Tauten: 
„W. v. Fontaine Eonto-Corrent oder Privatconto,* denn einen doppelten 
Gaflaconto darf ein Hauptbuch unter Teinen Umftänden haben. Man 
darf dagegen mehrere Caſſabücher haben, deren Centralpunkt ftet3 das 
Hauptcaffabuch bilden muß, von welchem die Poften ſummariſch auf 
das Eaffaconto Übergehen. Abgaben gehören zu allgemeinen Upkoſten, 
der Inhalt des betr. Conto's gehört alfo auf Berwaltungsconto. Löhne 
find den betr. Conti aus dem Lohnregiſter Heraus unmittelbar zu ber 
Yaften und foweit dieß nicht möglich ift, auf Verwaltungsconto zu bringen, 
der dem kaufm. Sandlungsunfoftenconto entipricht, 

Desgleihen bat der Meliorations⸗Conto wegzufallen, weil Me⸗ 
liorationen den betr. Grundſtücken (Feld, Wieſe) als Spefen einfach zu 
belaften find. Damit erledigt fih auch die Bemerkung auf S. 147, 
zu defien fonderbarem Schluß durch Berluft anftatt durch Gewinn, wenn 
es ſich überhaupt um Meliorationen gehandelt hätte. Neubauten find 
ftetS dem betr. Baukonto (Hochbau zc.) zu belaften. 

Bei W. v. Fontaine findet man Angaben, mit welchen man rech⸗ 
nen fann und wo fie nicht in der nöthigen Beftimmtheit gegeben wer- 
den konnten, da ift es auch unterlafien, wobei die ſchwache Seite jener 
über die Aufgaben der Buchhaltung bezüglich der landwirthſchaftlichen 
Statit ꝛc. allgemein redenden Dilettanten der Buchhaltung endlich 
einmal Har gelegt iſt und zwar von einem praktiſchen Landwirthe, der 
zugleich Buchhaltung verftebt. 

Allgemeine Verwaltungsfoften laſſen ſich prozentweiſe auf den Um⸗ 
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zu leſen angefangen haſt. Die folgenden Bücher wirſt 
Du mit Buchſtaben bezeichnen. In allen dieſen Büchern 


ſchlag umlegen und an den einzigen Feldconto des Herrn v. Fontaine 
muß ich die Frage Inlipfen, was bat die Doppelbuchhaltung dann ncch 
für einen Zwed? Die Ermittlung des Reinertrags verjchiedener Ziveige, 
nicht die Controle bildet die erfte Aufgabe der Doppelbuchhaltung. 
Das Buch enthält zwar noch die Bemerkung, dag man jedem Schlage 
auch einen befonderes Conto geben fünne, wenn e8 die Zeit erlaube. 
Mit Yegterem Zufa erkannte Herr v. Fontaine jelbft an, daß man da⸗ 
durch die Arbeit nicht unbedeutend vermehre. 

Fur die in der Wirthſchaft verbrauchten Rohſtoffe will v. Fon⸗ 
taine die Marktpreife zu Grunde legen. Für Yutter, Stroh ıc. möchte 
ich Hatt des Wortes Rohſtoffe das Wort Produfte gebrauchen und 
denjelben entweder die Produktionskoſten oder die Boco-Preife zu Grunde 
legen. Diefe Frage ift allerdings wichtig, ich glaube aber, daß man 
hiebet die Wahl zulafien kann, theils weil es fich eigentlih um Halb- 
fabrifate Handelt, welche für denjenigen Landwirth, der das Ganzfabri⸗ 
tot (Milch, Wolle, Fleiſch zc.) daraus macht, einen höheren Werth als 
den Loco» Preis haben, thells weil vom Marktpreis die Transportloften 
zum Markte abzurechnen wären. Abſolute Genauigkeit iR bier un- 
möglich und ih muß die Anwendbarkeit der Doppelbuchhaltung in der 
Landwirthſchaft bezüglich der Schwierigfeit der Preisannahme für 
Begenftände des internen Verbrauchs bei der Landwirthſchaft bier 
in Schuß nehmen.» Jene Schwierigkeit befteht nämlich auch bei allen 
Halbfabrifaten der Gewerbe, Wenn ich 3. B. das Produkt des Hoch⸗ 
ofens dem Cupoloofen übergebe, jo muß ich auch einen gewifiermaßen 
willfürlichen Werth annehmen und habe dabei gleichwie in der Land⸗ 
wirthſchaft die Wahl zwiſchen den Produftionskoften und dem Markt» 
preife des Roheiſens. Dieß wiederholt ſich bei jedem folgenden Pro» 
zefle des Eifens, bei der Umwandlung von Gußeiſen in Schmiedeifen 
oder Stahl zc., kurz diefe Frage taucht bei den Gewerben auch nicht 
felten auf, werm gleich in minderem Grade. 

Herr Howard jchließt ſich meiner Anficht gegen doppelte Buchhal- 
tung in der Landwirthſchaft zwar nicht an, wie er es hei der Polemil gegen 
doppelte Bermögens-Eonti faktiſch thut, läßt aber doch die Frage, ob dop⸗ 
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muß man die’ Zahl der Blätter zeichnen aus vielen Rüd- 
und Bor-Sichten, welche bie Handelsbetreibung begleiten. 
Viele behaupten, e3 fei bieß im Sournal und Memorial 


pelte Buchhaltung ſich für Landwirthſchaft Überhaupt eigne, offen. Mir er- 
jcheint Doppelbuchhaltung bei einem einzigen Feldconto geradezu als Luxus, 
weil fich der Neinertrag der übrigen Culturen auch bei einfacher Buch⸗ 
haltung durch Caleulation ermitteln läßt, ohne daß man des Apparats 
der doppelten bedarf. 

Ferner verweife ich bier noch auf die Aufſätze über landwirth- 
ſchaftliche Buchführung von Profeflor Dr. Birnbaum in der Monats« 
ſchrift Georgika (insbejondere auf Heft 7 des A. Yahrgangs) und auf 
das deutſche Zahrbuh von Otto Dammer (Hilvburghaufen 1872, 
Meyer), wojelbft Profeſſor Dr. Birnbaum auch eine Zufammenftellung 
der neueren Literatur gibt. Hiezu füge ich noch die Titel folgender 
mir neuerdings befannt gewordenen Schriften : 

1. Martin. Die Rechnung des Landwirths, (Ravensburg 1871) ” 
mit doppelten Vermögensconti a la Thaer. 

2. Die verbefferte Buchhaltung im Dienfte des Kleineren Land» 
wirth8 von Dr, Adolph Krämer. (Bonn 1867, Cohen und Sohn) 
Auch hier finden fi) Doppelte Vermögensconti. 

3. €. Müller. Conti finti und Ealculationen (Coln 1870 Mayer, 
eignet fi) aber mehr für Kaufleute als für Landwirthe). 

4. La maison rustique du 19 siecle. Diefes Prachtwerk befin- 
det fi auf der Bibliothek der württemb. Gentralfkelle für die Land⸗ 
wirthſchaft und ift mit Benügung ber trefflihen Zeichnungen auch in’s 
Deutſche überſetzt bei Herrn Scheible hier im Auszuge unter dem Titel 
erſchienen: Der Landwirth des 19, Jahrhunderts. Der Artilel über 
Buchhaltung iſt von Prof. Antoine am Roviller Inſtitut gejchrieben 
und e8 iſt hier der englifchen Buchhaltung das Wort geredet, welcher 
ich jedenfalls die italienische vorziehen würde, die au in Roville und 
Grignon eingeführt jein jol. Die Gründe gegen engliſche Buchhaltung 
babe ich in der Broſchüre „Die gejeglichen Beſtimmungen über Buch» 
führung” auseinandergeſetzt und bemerfe bier nur noch, daß der Ueber» 
jeger von Jones Merk nicht mit dem Carl F. A. Wagner vermwechjelt 
werden darf, welcher denfelben Geſchlechtsnamen trägt. 
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nicht nöthig, weil die Sachen ſich von Tag zu Tag eine 
nach der anderen ereignen. Dieſe würden recht haben, 
wenn die Geſchäfte eines Tages blos ein Blatt einnehmen 
würden, aber viele große Handelnde brauchen nicht blos 
1 Blatt, ſondern 2 und 3 täglich. Bon dieſen könnte 
Derjenige, welcher betrügen wollte, 1 oder 2 ausreißen, 
ein Betrug, der dann durch die Tageszahl nicht an's Licht 
fommen würde. 





Gapitel VI. 
Bon einigen bejonderen Büchlein, weldhe allgemein ge: 
braucht werden, mas fic find und wie man darein ſchreibt. 


Einige andere Bücher, welche für die Kaufleute ſehr 
nothwendig find und ohne welche fie fich ſchlecht befinden 
würden, werden im Befonderen gebraudt. 

E3 wäre nämlich nicht gut, wenn man wegen einer 
geringen Sache gleich die Hand an die großen und Jorg- 
fältig geführten Bücher legen würde und in biefelben 
wegen 4, 6 oder 10 soldi (von solidus) einen often 
eintragen würde, denn dieß würde dem Heftführer große 
Mühe für eine Kleinigleit verurfahen und die Bücher 
würden beſchmutzt. Deshalb ift der Gebrauch unter den 
erfahrenen Kaufleuten, wie gejagt, viele Bücher zu haben, 
in weldde man die geringfügigen Sachen, welche von Tag 
zu Tag und Stunde zu Stunde vorkommen, fchreiben 
muß. Eines derſelben werden fie beflimmen, um die ge: 


Schließlich verweile ich Hier nochmals auf den trefflichen Abſchnitt 
über Buchhaltung, welchen die landwirthſchaftliche Betriebslehre meines 
hochgeehrten Lehrers des Direktors von Walz enthält. 
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ringfügigen Sachen für den Gebrauh des Haufes einzu: 
tragen, ein Anderes für die Ausgaben des Landhaufes 
und ein anderes für die Ausgaben der Gehalte oder für 
Fabriken, oder Errichtung und Ausbefferung der Häufer, 
oder Zins und Einkünfte des Feftlandes, welchen fie den 
Tag über einziehen, oder von irgend einer bejonderen 
Waare, welche fie im Einzelnen verkaufen würden, oder 
von irgend einer anderen ähnlichen Sache, welche dem 
Kaufmann vorlommen Tann. 

In diefe Bücher muß man einfach Alles fchreiben, 
Mer, wie, wann und wo mit Angabe der Tage, Namen 
und Vornamen, wie oben im Memorial angegeben. Bon 
allen diefen Sachen wird dann nach Umlauf einer gewiſſen 
Beit, eines Monats oder einer Woche, die Summe in das 
Journal in Einem Boften übertragen, in welchem man 
das Büchlein erwähnt. Bon jenen Büchlein hat jebes 
feinen abgefonderten Namen. Sie follen mit feinem an- 
deren Zeichen auf der Dede verfehen werden als mit dem⸗ 
jenigen des Jahres und des Namens, 3. B. Monatliches 
Buh der geringfügigen Ausgaben oder des Landbhaufes 
oder der Gehalte ıc., was Alles jedes Jahr und jeden 
Monat fi ändern Tann. 





Gapitel VII. 
Bon Der Art, wie man an einigen Orten bie Handels: 
bücher beglaubigen läßt. 
Einige jagen, daß man die großen Bücher, nämlich 
Journal und Heft nach dem Gebrauch verfchiedener Orte 
zu beglaubigen pflegt, indem man fie vor gewiſſe Officien 
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bringt, wie biejenigen der Confuln in der Stadt von 
Berofa und andern Dfficien von Kaufleuten je nach dem 
Orte, in welchem man fich befindet. Ihnen muß man 
dann jagen, dieß feien bie Bücher, in welche man eigen: 
bändig oder mittelft der Hand eines Beitimmten, in Orb- 
nung jedes Geihäft einzutragen beabfichtige, ferner in 
welder Münze man rechnen wolle, nemlich ob mit großen 
oder Kleinen Dukaten, Lire und Soldi, oder mit großen 
oder. Heinen Liren. Denn ber wahre Kaufmann foll dieß 
erwähnen und im Anfange jedes Buches auf Dem eriten 
Blatte bemerken. Und wenn bie Handichrift in den Re⸗ 
giftern ſich ändert, fo fol man durch die benannte öffent: 
liche Stelle es beglaubigen laſſen. Der Schreiber bemerkt 
dies Alles in den Regiſtern bes benannten Dfficiums, 
nemlih wie Du an ſolchem Tage folde und folde Bücher 
mit ſolchen Zeichen verjehen vorbrachteit, von denen ein 
ſolches fo viel Blätter bat, ein anderes fo viele. Ferner 
bemerkt er Diejenigen, welche angaben, daß fie ihre Bücher 
eigenhändig führen oder die anderen Perfonen , dur 
weldhe fie fie führen laſſen. Dann wird der Schreiber 
eigenhändig im Namen des benannten Dfficiumd den Na- 
men des Betreffenden in das erfte Blatt Deiner Bücher 
eintragen und wird Alles beurfunden und auch mit dem 
Stempel be3 benannten Officiums verjehen. Es ift dieß 
alsdann eine authentiſche Urkunde vor allen !Officien, bei 
welchen Du diefelbe vorbringen wirft und dieſer Gebraud, 
obgleich er in unferer Stadt nicht viel vorfommt, ſcheint 
mir höchſt empfehlenswerth, denn e3 gibt ſchon viele Leute, 
welche Feine Furcht vor Gott haben und zweierlei Bücher 
führen fönnen, das eine um es dem Käufer, 2” andere 
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um es dem Verkäufer vorzuzeigen und dann — einen 
Meineid ſchwörend — manchmal ihren ſchlechten Zweck 
erreichen können. Geht die Sache durch den Weg des 
Dffictums, jo fann man den Nädjiten nicht jo leicht be- 
trügen. Kommt e3 vor, daß irgend Jemand ſo ſchlecht 
handelt, wie man einige in Rialto entdedt bat, fo würde 
man vermeiden mit ihm zu handeln und während er ber 
der Meinung ift, zu gewinnen, fommt er in Schaden, 
denn Diejenigen, die in Rialto in gutem Rufe find, 


machen viele Gefchäfte und wenn man folde betrügliche 


Bücher vorfinden würde, fo würden deren Befiter jehr 
Ihledht behandelt und von den Vorgejegten jtreng beftraft 
werden. 


&apitel VIII. 


Bon dem erften gewöhnlichen Handelsbuche, welches Jonrnal 
genannt wird, was e8 fei, wie man es anlegen und 
führen muß. 


Dben babe ich gezeigt, Daß, um Mühe zu erjparen, 
mehrere Arten von Büchern nötbig find. Nichts deito- 
weniger und wären es auch 10mal mehr Büchlein würde 
fih der Kaufmann ohne die 2 Hauptbücdher (Journal und 
Heft) in Berlegenheit befinden und am Ende würde er 
bemerfen, daß bie Hauptbücher fchlecht geordnet und ge⸗ 
führt find, über welche ich in dieſer Abhandlung befon- 
ders zu Sprechen beabfichtige, indem ich authentifch zeige, 
wie man e3 zu machen bat. Zuerſt werde ich zeigen, wie 
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das Journal verfaßt und geordnet werden foll und dann 
über die Ausdrüde Sprechen, welde man im Sournal 
gebraucht. Gewöhnlich fol das Journal die Hälfte bes 
Papieres eines Heftes einnehmen, die Blätter follen mit 
Blei der Länge nach linirt werden, damit man dieje Linien 
gut fieht, in weldhe man den Tert und die Münzen ein- 
fchreibt, welche Du in das Buch eintragen willit. 

Da es bei uns Gebrauh ift, die oben genannte 
Münze, nämlich lire de grossi anzumenden, befonders bei 
Denjenigen, welche viele Gejchäfte treiben, jo wollen wir 
auch diefem Gebrauche folgen, indem wir auf jeder Seite 
des Papiers defjelben Journals 5 Linien ziehen, nämlich 
eine im Anfang da wo die zählende Schrift beginnt und 
4 am Ende, wovon die erite das Ende bezeichnen joll, 
wo die erzählende Schrift auch enden foll und hinter 
welcher die Lire hineinzutragen find. . 

Die 2. Linie wird diejenige fein, in welde man die 
soldi einträgt, welche den Liren folgen. Die dritte ift 
für die grossi und die ſ. g. piccoli vorbehalten. 

Das Journal fol auch durch dieſelbe Bezeichnung 
verjehen werden, von welcher man oben beim Memorial 
geiprohen bat. Ebenſo follen feine Blätter wegen der 
erwähnten Urjfachen bezeichnet werden. Zu Anfang jedes 
Blattes fol man immer das Jahr, den Tag und dann 
nah und nach die Poſten von Allem eintragen, wa Du 
von Kapital in Deinem Inventar zu befiten glaubft. 

Da dieſes Yournal ein geheimes Bud) ift*), jo kannſt 

*) Diefe Theorie der Geheimbuchführung, welche Manzoni fpä- 


ter ausführlich entwickelt, ging leider noch in die Neuzeit über. 
3% jage leider, denn nur damals war fie nothwendig, heute iſt fie 
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Du Alles vollſtändig hineinſchreiben, was Du von Be⸗ 
weglihem und Unbeweglichem befisit, indem Du Dich 


überall, wo man nicht nad türfifher Weife das Kapital befteuert, 
überfläffig und ſchädlich. Man wird mir freilich einwenden, man 
wolle den Steuerbehörden auch feinen Anhaltspunkt für Reinertrags- 
befteuerung geben und lettere fei nicht überall durchgeführt, wie 3. B. 
in dem neuen württembergiſchen &ewerbefteuergefege, wo man nad 
meiner Anſicht (wie bei der Sapitalfteuer von Aktienunternehmungen) 
den Neinertrag des vorhergegangenen Jahres oder den Durchſchnitt 
einiger vorangegangener hätte fatiren laſſen follen, unter der Neben- 
auflage des Beweiſes durch die Bücher, im Falle eines Berbadhtes von 
Seite der Steuerbehörde. 

Mit einer regelrechten Doppelbuhhaltung läßt fih ein Geheim⸗ 
buch gar nicht verbinden und alle Verſuche, es doch zu thun, Tönnen 
nur zu größerer oder Heinerer Berflümmlung der Bücher führen, welche 
im letteren Falle dem Buchhalter nicht einmal den Bermögensbeflg 
feiner Principalität verfchleiert. Alle Geheimnißkrämerei taugt in der 
Buchhaltung nichts mehr in civilifirten Staaten, mögen die Poften nun 
wie hier im Yournale oder wie in dem fonft rühmenswerthen Lehr⸗ 
buche von Hippolyte Vannier (Tenue des livres, Paris 1857, Louis 
Colas u. Eie.) in dem Inventare verſteckt werden. 

Ein Hauptbud ohne Kapital-Eonto ift ein Körper one Kopf, was 
Bannier auch eingejehen zu haben jcheint, indem er den Kapital⸗Conto 
wenn aud sans folio au grand livre aufnahm und bein erften 
Grevitpoften bei den Worten Par caisse fogar no den Zuſatz an⸗ | 
brachte, verse dans mon commerce. Da Bannier au) den Berluft- 
und Gewinn-&onto bat, den ich bis jetzt in der Stenger’schen doppel⸗ | 
ten Buchführung vergeblih fuchte, fo weiß ich wirklich nicht, | 
wozu dieſes Verſteckſpiel dienen foll, deſſen Zweck Bannier jelbit 
darauf beſchränkt, die betreffenden Poſten dem Sournale zu 
entziehen und deſſen Folge die Nichtübereinfiimmung von Jour⸗ 
nal und Hauptbuh if. Die Beſtandtheile zu willen, aus wel⸗ 
hen das Kapital befteht, tft für einen Unberufenen doch Neben- 
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immer auf das bejagte Blatt oder Büchlein bezieht, 
welches für Dich oder für Andere gefchrieben worden ift. 


Sache, während die Summe biefeß Capitals aus dem Hauptbuche her⸗ 
vorgeht und der Führer des Yournals nicht gerade der ſchlimmſte 
Commis im Geſchafte fein wird. Ueberdieß Liegt dafjelbe überhaupt 
nicht für Jedermann jo offen da, wie Bannier auf S. 39 wähnt, wo 
er weislich hinzufegt, daß man fi der Auslaffung der Zuſammen⸗ 
jegung des Kapitals im. Journale bei Altiengefellihaften oder wo jonft 
partituläre Motive vorhanden feien, zu enthalten babe. 

Der Grund, daß nıan das Inventar unter Verſchluß halten Lönne, 
das Yournal aber nit, ift aber auch jonft hinfällig und Vannier gibt 
auf S. 69 felbft zu, daß in dem von ihm gewählten Beilpiele bie 
Verheimlichung des Capitals ziemlich fehwierig wäre, weil e8 fi um 
100,000 Fr. handle, welche in Einem Poften ins Debet der Cassa zu 
ftellen fein. Er fährt dann fort: Nichtsdeſtoweniger gibt es Leute, 
welche da8 Capital unter dem Namen Claudius aufführen und Andere, 
welche eine andere Kopfbenennung dafür wählen, während Andere fich 
damit begnügen würden à Tel beizufegen. Letzteres trifft man in fran- 
zoͤſiſchen Lehrbüchern der Buchhaltung allerdings häufig und dag Wort 
tale findet man ſchon im 12. Gapitel des erften Buchs Manzoni's 
(A cauedal de mi N. tale), es ift aber hier in einem ganz anderen 
Sinne gebraucht, nemlich nicht in demjenigen, den Namen ungenannt 
zu laſſen, ſondern umgekehrt in demjenigen, daß der Betreffende mög⸗ 
lift genau zu bezeichnen jei, worüber ſowohl der dortige Nachſatz als 
das Beiſpiel (Capital⸗Conto) nicht den geringften Zweifel Laien. 

Bannier kann ferner unmöglih glauben, daß man einem Buch⸗ 
halter durch die Ueberſchrift Un tel die Prinzipalität verfchleiern könne, 
zumal wenn man in den Handelsſchulen (Ecole Turgot) ſchon lehrt, 
daß man das Kapital-Gonto des Geſchäftseigenthümers jo zu über- 
ſchreiben pflege, und was die faljhen Namen betrifft, jo hätte ſich 
Bannier bier nicht nur jeder Empfehlung enthalten, fondern auch eine 
ſolche Operation als Unflugheit bezeichnen follen. Letzteres Wort ges 
brauchte ih, weil zwar Kein Betrug dabei beabfidhtigt wird, aber bie 
Slaubwürbigkeit der Bücher doch darunter leidet. 
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Das Journal ſollſt Du an fiherer Stelle aufbewahren, 
um e3 wieder zu finden, wenn es nöthig ift. 


Auf der Nürnberger Conferenz wurde der Antrag geftellt, die 
Geheimbücher ganz zu verbieten und ic) bedaure die erfolgte Ablehnung 
(Prot. 56) um fo mehr, als die geheime Buchhaltung leicht da zu 
betrüglihden Handlungen mißbraucht werden Tann, wo die Bücher 
nicht geitempelt werden, 

Während geheime Buchhaltung fih nah Obigem mit italienischer 
Buchführung ohne Verftümmelung der Bücher nicht verbinden läßt, 
geht dieß bei der einfahen Buchführung leiht. Hier nämlih Tann 
man den Gapital-Eonto abgejondert führen und thn dann mit dem 
Inventar einjchließen. Bei der doppelten bildet dagegen der Eapital- 
Conto einen integrirenden Beitandtheil und muß deshalb auch eine 
Tolio-Rummer erhalten, welche VBannier ganz grund» und nutzlos weg- 
ließ. Ebenſo ift die Weglaflung des Bilanzconto’3 bei ihm tadelns⸗ 
werth, für melde feine Rohbilanz (proviforifhe oder Luft⸗Bilanz) 
durchaus keinen genügenden Erjag bildet. Der Beweis hiefür Liegt in 
dem Liquidations⸗Conto, welchen alle Kaufleute, die fih von der Dar- 
ſtellung der definitiven Bilanz auf dem Hauptbuche dispenfiren zu Tön« 
nen glauben, im alle des Aufhörens des Gejchäftes anlegen müfjen. 
Der Bilanzconto ift ein nothwendiger Bauftein der doppelten Buch⸗ 
haltung und jedes Hauptbuch, welches ihn nicht hat, ift unvollftändig, 
denn die Ausgangsbilanz hat, wie Schiebe (Handelslexikon) treffend 
entwidelt, die Saldi rejp. Beftände aufzunehmen, weldhe zur Aus⸗ 
gleihung der Sonti dienen und wird bebitirt für alle Activa und cres 
ditirt für alle Paffiva mit Inbegriff des Saldos des Capital⸗Conto's. 

Bei Bannier ſoll allerdings die balance d’inventaire (S. 84—85) 
den im Hauptbuche fehlenden Bilanz-Conto vertreten, allein diejeß Ver⸗ 
fahren ift nicht nur umftändlicher, fondern erfegt auch nicht dem Haupt- 
buche feinen fehlenden Conto. Das Additionsverfahren endlich, wel- 
ches Vannier bei der Balance de verification einfhlägt, um zur 
Bilanz des Inventar3 (der definitiven Bilanz) zu gelangen, hat feinen 
Werth, denn die definitiven Bilanzzahlen werden bei wichtigen Conti 
nad dem Erfunde eingefegt und ein Waarenlager Tann nicht nur ab» 
nehmen, jondern bei gleicher Quantität auch im Werthe fteigen, 3. B. 
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Die Poſten dieſes Journals follen auf eine geſchmück⸗ 
tere und jchönere Weife gebildet und diktirt werden, da: 
bei aber nicht3 Weberflüffiges oder zu Geringfügiges ent- 
halten, wie wir in dem 12. Capitel ein Mares Beifpiel 
angeben werden. Du follft zuerft die Koften des befagten 
Inventars bineinbringen, unter einem und demjelben Tage 
wie wir oben gejagt haben. Was Dir dann von Tag 
zu Tag vorlommt, wirft Du Alles in Drönung unter 
befagtem Boften YNiederjchreiben, indem Du durh eine 
Linie die Poſten von einander trennft und was in einem 
Tage geſchehen ift, in einem einzigen Bolten einträgft. *) 


Getreide in der Theurung, Tabak durch Iange Lagerung zc. Der Sak 
von Bannier, daß die Bilanz zum Inventar eine fortgejekte Probe⸗ 
bilanz fei (S. 80), ift überhaupt nicht ganz richtig. Deshalb enthal- 
ten auch die beiten in« und ausländiichen Lehrbücher (3. B. Schiebe, 
Obdermann und Carl F. U. Wagner) in den Beifpielen den Bilanz» 
Eonto und empfehlen im “Texte Teineswegs deflen Weglafiung. (Bergl. 
Obermann’s praftifhe Buchhaltung 4. Aufl. S. 221.) 

Damit ift indireft erwieſen, daß diefe Lehrbücher ſich wenigſtens 
bezüglich der doppelten Buchhaltung gegen Geheimbücher ausſprechen, 
denn letztere machen nicht nur das Hauptbuch und Journal, ſondern 
auch die Prima⸗Nota, ſowie die Probe und definitive Bilanz umvoll⸗ 
fländig. (Vergl. Schiebe's Lehre von der Buchhaltung 10. Aufl. ©. 
98 und Odermann's praktiſche Buchhaltung 8. 28). 

Schließlich bemerke ich no, daß die jetzt jo fehr angeftrebte Be⸗ 
theiligung der Arbeiter am Reinertrage (und bei der Altienform auch am 
Berlufte) unbedingte Offenlegung der Bücher für die Betheiligten fordert. 

*) Obiges zeigt, daß in dem Journale ſchon frühe die Poften 
eines und deſſelben Tages gefammelt wurden und wenn man bie Boften- 
bildung auf einen Tag beſchränkt, ſo kann man gegen die Anwendung 
von Diverfe an Diverfe auch nicht viel einwenden, zumal wenn man 
nicht ganz unzufammengehörige Geſchäfte unter dieſe Haube ſteckt, jon« 
dern für letztere im Yournale jelbft dann befondere Poften bildet, wenn 
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Verändert ſich der Tag, ſo wirſt Du zuerſt den Tag 
nennen und dann die Poſten unter dieſen bilden. So 


fie an einem und demſelben Tage vorfielen, wie dieß Carl F. A. Wag⸗ 
ner (Leipzig 1871 bei Hermann Schultze) in feiner doppelten Buch⸗ 
haltung madt, wobei dann freilich Einfaufs- und Berlaufsbuch bei 
einfacheren Geichäften (als dem von Wagner zu Grunde gelegten) ſich 
mit dem Wagner'ſchen Journale, welches der Prima Nota der fonfligen 
Doppelbuchhalter entipricht, vereinigen lafien werden. 

Debnt man aber die Poftenbildung über die Vorfälle eines Tages 
hinaus aus, jo erkläre ich mich gegen die Ueberſchrift Diverfe an 
Diverfe, denn unter diefen Kopf Tann und muß man conjequenter 
Weiſe alle &eichäftsporfälle des betreffenden Monats aufnehmen. Das 
Journal Banniers zeigt im Uebrigen deutlich, wie derjenige franzoſiſche 
Geſetzesartikel, welcher beſtimmt, daß das Journal über ſämmiliche 
Geſchäfte des Kaufmanns Auskunft geben müſſe, aufzufafſen ſei. Es 
werden bier nämlich diejenigen Geſchäfte, welche zu keiner Poſtenbildung 
Beranlafiung geben, einfah innerhalb der Linie als pure Ge 
ſchäftsvorfälle aufgezeichnet. Da letzteres eben jo gut in einem Me« 
morial der einfacden Buchhaltung ausgeführt werden Tann, jo nehme 
ich meine frühere Behauptung, daß die franzdfiige Geſetzgebung hier 
nahezu doppelte Buchhaltung vorjchreibe, zurüd. So richtig das Ver⸗ 
langen des franzdfifhen Staatsrat Regnaud bei Darlegung der Mo- 
tive zum code de commerce war, daß in den Büchern des Kaufe 
manns defien ganzes Gewiſſen zu deponiren jet, jo einfeitig ſcheint mir 
die Gejegesforderung, daß dieß nur im Journale (Prima Nota oder 
Memoriale) und nit auch in den Hülfsbüchern und der Correſpon⸗ 
denz gefcheben dürfe. 

Begen eine neue Art der Poftenbilpung, wie man fe 3. B. in dem 
Yournale von Ph. Stenger (Halle 1878, Knapp) oder in dem Me» 
moriale des Herrn Direktor Klemich vorfindet, erkläre ich mich theils 
im Intereſſe der Gleichheit, theils weil eine Vereinfachung (abgefehen 
von der Weglaffung des Pr., welche in den beften neuen Schriften 
bereit8 durchgeführt ifl) nicht mehr erfunden werden kann. Die Er- 
fegung des einzigen alsdann noch vorhandenen Zwiſchenwortes „An” 
durh D. (— Debitor) beim Schuldner und C (— Erebitor) beim 
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oft fih der Tag verändert, fo wirft Du ihn zwiſchen 
zwei Linten ohne das Jahr nennen und fo fort, bis es 
nöthig ift, das Jahr zu wechjeln. Im legteren Fall folft 
Du e3 mit den Tagen und dem Monat in größeren 
Buchſtaben an jener Stelle angeben, damit man gleich 
die eingetretene Veränderung bemerfen Tann. 


En Ba EEE erg 


Gapitel IX. 


Bon den zwei Benennungen, welche man in Dem Jour⸗ 
nal und Hefte gebraucht, die eine heißt Cassa, die andere 
Capital (cauedale), und was darunter zu verſtehen if. 


Es giebt zwei Benennungen, welche die Kaufleute 
gebrauden. Die eine heißt Cafja, die andere Capital. 
Unter Caſſa veriteht man Deine Börſe oder irgend eine 
andere Stelle, wo Du da3 Geld binzulegen und aufzu- 
bewahren beabfichtigft, indem man bald Geld herauszieht, 

bald bineinlegt, je nah den Vorkommniſſen. 
| An diefer Cafja ift viel gelegen, denn fie ift wie 
eine Perſon, welche bald das Geld einzieht, bald es 
zurüdgibt. 

Unter Capital verjteht man den ganzen Körper oder 
den monte (Leihhaus) Deines Capitals, nämlich Dein 


Gläubiger ift feine Erfparnig und der Zufammenhang eines Poftens 
geht dabei verloren. Dagegen ift anzuerlennen, daß ed, wenn aud 
das trodenfte jo doch das rationellfte Verfahren iſt. Bergl. E. W. 
(Louis Schmidt) die einfachfte Art die Grundbücher der doppelten Buch⸗ 
haltung einzurichten. 
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ganzes gegenwärtiges Vermögen, woraus e3 auch beftehe. 
Das Capital ſoll bei jedem Beginn der Hanbdelähefte und 
Journale wie ein Gläubiger niedergefchrieben werben *) 
und die oben benannte Caſſa fol immer als Schuldnerin 
aufgeführt werden. Und es fol im Laufe der Hanbelz- 
betreibung nie vorkommen, daß die Caſſa als Gläubigerin 
auftritt. Sie ſoll nur Schuldnerin oder etwas Gleich: 
bedeutendes (ouero aequale) fein, denn wenn fie bei der 
Ausgleichung der Bücher (nel bilancio del libro) als Gläu- 
bigerin aufträte, jo würde dieß zeigen, daß in dem Buche 
ein Fehler vorgefallen if. Es fol Jedermann befannt 
fein, daß Niemand etwas ausgeben kann, das er nicht 
befitt oder etwas geben kann, was er noch nicht erhalten hat. 
Deßwegen kann die Caſſa nicht Gläubigerin für das fein, 
was fie nicht gegeben hat, denn was fie nicht früher ge- 
habt hat, bat fie auch nicht geben können. Es ift wahr, 
daß eine Perfon zuweilen die Caſſa zur Gläubigerin 
maden Tann, wenn fie Geld für eine andere Rechnung 








*) Hier ift der Punkt, daß der Gapital-Conto für Altiven flets 
ereditirt und der Caſſa⸗Conto für das baare Geld bei Beginn des 
Geſchäftesſtets debitirt wird, ganz richtig nufgefaßt, es fehlen aber doch 
zwei Zufäße,. nemlich 1. daß das Geld au zum Kapitale gehöre amd 
2. daß alle anderen Aktiven bier wie das Geld 'zu behandeln jeien, 
zwei Mängel, die nothwendig aus der falſchen Gegenüberftellung von 
Geld und Eapital entflehen mußten. 

Was jodann die Stelle betrifft, daß die Cassa nie als Gläubi- 
gerin auftreten könne, fo hatte Manzoni, wie ſich alsbald zeigte, dabei 
den Saldo im Auge und dachte an feinen Agiogewinn in der Cassa, 
wenn er auch vorfam. Im Uebrigen ertennt Manzoni im 11. Capi« 
tel volftändig an, daß Derjenige, welcher gegen baar Geld einfauft, 
feine Kafje dadurch zur Gläubigerin macht. 
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ausgibt, wie z. B. der Fall wäre, wenn es Dir vor: 
fommt, einen großen Kauf zu machen und aus Mangel 
an Geld Du e3 von irgend einer anderen Perjon ent: 
lehnft, oder daß Du Geld von einer anderen Firma 
(rason) mit der Abſicht ausgibft, es gleich zu 
ohne darüber einen Bolten zu machen, was of: 
bejonder3 bei Berfonen, welche mit vielen A 
Ihäfte maden und die Geld in der Hand | 
vielen anderen Handlungen (rason) gehört. 
oft werden fie zwei, drei oder noch mehr En 
Hand haben und um vorfichtig zu fein, beque 
einer Caſſe jo gut wie der anderen, ohne def 
Bemerkung zu maden, aber fie werben gleich | 
wieder an feine Stelle legen. 
Sn ſolchen Fällen muß man aber wachle 
mit aus Vergeſſenheit nicht ein größerer Fehler 
Dieß ift Alles, was wir von Gaffa und Ca 
können. 
Nun ſind Art und Ordnung zu erwähn 
man jeden Poſten im Journal diktiren muß. 
jedoch nothwendig, zwei andere Benennungen 
lernen, welche im Journal gebraucht werde 
zeigen, was die wahre und hauptſächlichſte Gri 
Kunft des Heftes fei. Denn wenn man dieß 
jo wird man weder Nuben haben, noch mit g 
fition (ne con raggione) die Boften im Jourr 
Deßhalb werden wir von dem Einen, und dan 
Andern Sprechen. 








an 





Gapitel X. 


Bon zwei anderen Benennungen, weldhe im Journal ge: 
braucht werden, die eine Per genannt, die andere A. 
genannt. Was man Darunter zn bverfichen Bat. 


Menn Du Dich vorbereiteft, den eriten Poſten Dei: 
ned Inventars in das Sournal einzutragen, jo jolft Du 
zwei andere Benennungen, welche gewöhnlich im Journal 
gebraucht werben, kennen lernen. Die eine heißt Per, die 
andere An (A) und jede hat ihre bejondere Bedeutung. 
Du ſollſt aljo wiffen, daß man unter dem Per immer den 
Schuldner, Einen oder Mehrere, zu verſtehen bat, und 
daß man unter dem An (A) den Gläubiger, Einen oder 
Mehrere, verftehbt. Und nie fol man einen gewöhnlichen 
Poften in? Journal eintragen, ohne ihn zuerit mit dieſen 
Benennungen zu verjehen. Im Anfang jedes Poſten fett 
man das Per, denn man muß immer zuerjt den Schulb- 
ner angeben und dann unmittelbar den Gläubiger. Sie 
jollen durch zwei kleine Linien auf diefe Weije || getrennt 
fein. Sind dieſe an einer ſolchen Stelle vorhanden, fo 
können wir vermuthen, daß es heißen fol: Du follft geben. 
Der wahre Sinn davon ift aber, daß man von jedem in’3 
Sournal eingetragenen Poften inmer zwei in. das Heft 
eintragen muß, den einen als Schuldner links und ben 
andern als Gläubiger rechts, wie Du in dem folgenden 
Kapitel ausführlich erſehen wirft und wie wir fpäter 
beim Hefte (Kapitel V. des zweiten Buches) auseinander: 
jeten werben. 








Capitel XI. 


Bon der Haupigrumdlage der Einrichtung des Heftes *). 


Wenn man die Art lernen will, jeden Poſten in das 
Sournal einzutragen, muß man zuerft willen, was bie 
wahre und hauptſächlichſte Grundlage der ganzen Ein- 
rihtung des Heftes ſei. Darauf follte man ſehr auf: 
merkſam fein, denn wegen der Schwierigkeit des Stoffes 
oder bes Subjeltes würde dieſer Theil nicht von jeder 
Perfon gut verftanden werden. Nichtsdeitoweniger wollen 
wir und anftrengen, e8 durch Beifpiele, Autoritäten und 
Vorgänge zu erflären. Du follit aljo willen, daß die 
wahre und hauptſächliche Grundlage diefer Einrichtung 
aus den zwei Benennungen Per und An befteht, welche 
angeben, wer Schuldner und Gläubiger fei. Den Schuld: 
ner und den Gläubiger foll der Kaufmann in jeder jei- 
ner Handlungen bejonders vor Augen haben, denn e 
liegt hierin die ganze Schwierigkeit der Kunſt, nemlich i 
jedem Geſchäfte unterfcheiden zu Tönnen, Wer der Schuld 
ner und Wer ber Gläubiger fei. Deshalb muß der Kauf: 
mann vier Punkte, welche ihm von Tag zu Tag vorkom⸗ 
men, ftet3 los haben und fie verſchieden handhaben kön⸗ 
nen; je nah der Verjchiedenheit und Mannigfaltigfeit der 
Gegenftände. Es find dieß folgende: Einer welcher gibt, 
Einer welcher erhält, die Sache, welche gegeben oder er: 
halten wird, und die Urfade warum. Diefelben kommen 


*) Das Heft (quaderno) tft das heutige Hauptbuch der Doppel- 
buchhaltung. 
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überall vor, wie 3. B. bein Kaufen, Verkaufen, Einziehen, 
Bezahlen, Tauſchen, Leihen, Schenken ꝛc. 

Diefe Sachen können dem Kaufmanne auf fehr ver: 
ſchiedene MWeife vorkommen, denn bald Tan ihm baares 
Geld nöthig fein, bald braudt er Frift, bald ift ihm eine 
Schrift bei einer Banf- (scritta di banco) nöthig, bald 
braucht er Veriprechungen von Anderen (hora promission 
d’altri), bald Waarentaufh. In hiefen Fällen muß man 
immer die verjchiedenen Beitimmungen beobachten bei der 
Poftenbildung und nicht nur auf der Seite des Verkäu—⸗ 
fer3, fondern auch auf der Seite de3 Käufers, denn die 
Posten werden bei diefen immer entgegengejeßt gebildet. 
Für jede Sache nemlich, für welche der Verkäufer Gläu— 
biger ift, ift der Käufer Schuldner. Wir mollen deshalb zu 
befjerem Berftändnifje uns zwei Drönungen im Hefte vor- 
ftellen, eine auf der Seite des Verkäufers, die andere auf 
der des Käufers. Syn dieje Schreibt jeder von ihnen hinein 
und bringt feine Saden in Ordnung. Deshalb folft Du 
zuerit willen, daß der Berfäufer die Waare, melde er 
verkauft, als Gläubigerin in feine Bücher eintragen fol, 








ſei e8 baares Geld oder creditirte8 oder auf einer Banf 


befindliche oder von Anderen verjprochenes oder einge: 
taufchtes 2c. Dagegen foll der Käufer immer die Sache, 
die er fauft, als Schuldnerin in feine Bücher eintragen. 
Sn diefe Rechnung jollen jedoch diejenigen Sachen nicht 
eingetragen werden, melde man für den Gebrauch des 
Haufes Tauft, jet es nun um zu leben oder fich zu kleiden 
oder für eine andere Rechnung, welche nicht Waaren be: 
trifft, weil dieß fein Aufwand ift, für welchen man die 
- Waare als Schuldnerin betrachten fannı. Da Du nun 





— 49 — 


weißt, daß derjenige, welcher verkauft, die Waare (la 
robba) immer zur Gläubigerin macht und daß derjenige, 
welcher ſie kauft, ſie zur Schuldnerin macht, ſo ſollſt Du 
noch einen anderen allgemeinen Satz Dir merken, daß 
Derjenige, welcher gegen baares Geld verkauft, ſeine Cassa 
immer zur Schuldnerin machen ſoll und daß Derjenige, 
welcher kauft, die ſeine zur Gläubigerin machen wird. 

Verkauft er auf Credit, fo wird der Verkäufer Den- 
jenigen, welcher kauft, zum Schuldner maden, und Der: 
jenige, welcher Tauft, wird Denjenigen, welcher verlauft, 
als Gläubiger anjehen müflen. Verkauft er aber auf eine 
Bankichrift, fo macht er die Bank zur Schuldnerin und 
der Verkäufer macht diefe Bank zur Gläubigerin. Wenn 
endlich Jemand auf Verſprechungen von Anderen verkauft, 
jo macht er Denjenigen, welcher verſpricht, zum Schulb- 
ner und der Käufer macht denfelben zum Gläubiger. 

Die fünfte und legte Art, von welcher ich Dir ge- 
ſprochen habe, ift da3 Verkaufen gegen Taufh, was auf 
zweierlei Art geſchehen kann: 1) durch Tauſch von Waare 
gegen Waare ohne Preisbeitimmung, in welchem Falle 
Beide die Waaren, welche fie erhalten, zu Schuldnern und 
die weggegebene zur Gläubigerin maden, 2) durch Tauſch 
mit Breisbeftimmung, wobei die Weiſe des Verfaufes auf 
Credit beobachtet wird, indem jeder von ihnen die Waare, 
welde er erhält zur Schuldnerin und die meggegebene 
zur Gläubigerin macht. Vergeſſe bei Obigem nicht bie 
Benennungen Per und An (A) beizujegen, nemlich die erite 
dem Schuldner, die andere dem Gläubiger. Beide follen 
durch die zwei Linien getrennt werden, welche oben an- 
gegeben find. 
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Capitel XL. 
Bon. der Art und Orbnung, wie man jeden Poflen im 


Journal niederzuſchreiben Hat, unter den hiezu paſſenden 


Benennungen. 


Bisher haben wir klar gemacht, was die hauptſäch⸗ 
lihe Grundlage des Heftes jei und wodurch der Schuld: 
ner fih von dem Gläubiger unterfcheidet. Es bleibt nun 
zum Schluß unferer Beſprechung die Art anzugeben, wie 
man in dafjelbe jeden Bolten unter den paſſenden Be: 
nennungen einzutragen bat. 

Wenn man in das befagte Sournal auf das erfie 
linirte Blatt, nemlih Nr. 1 auf der Seite rechts auf 
feinen Rand oben zu fchreiben anfängt, jo wirjt Du das 
Jahr, den Tag und den Monat eintragen, nemlich dafjelbe 
thun wie bei Deinem Inventar. Dann wirft Du glei 
den eriten often ber bejagten Gelber in das befagte 
Inventar hineinbringen, welchen Du in folgender Weiſe 
fafjen wirft: Pr. cassa |] An Capital von mir eines 
gewillen N. (N. tale), für baares Geld, welches ih in 
Gold und Münze im Ganzen gegenwärtig im Werthe von 
fo viel Dukaten befite. _ 


In diefem Poſten ſollſt Du nicht nur Deinen Bor 


namen, ſondern auch den Familien-Namen aufführen und 
bemerken, weſſen Sohn Du biſt und in welchem Dorfe 
Du geboren bift, wenn das Buch Deine Rechnung enthält. 
Andern Falles wirft Du den Namen desjenigen nennen, 
für welchen diefe Bücher geführt werden. Ferner wirft 





IB: 


Du in den Voten die Summe und Duantität des Gel: 
des, nemlich die Dufaten, grossi und piccoli hineintragen. 
Dann wirft Du diefelbe Quantität auch außerhalb des 
Poſtens niederjchreiben, aber auf ganz andere Weife, wie 
Du unten jehen wirft. Und nachdem Du den eriten Poſten 
Deines Inventars ind Journal eingetragen haft, wirft 
Du darunter eine Linie jo lange wie die erzählende Schrift 
ziehen, welche von derjelben Schrift nicht entfernter fein 
fol als eine gewöhnliche Linie von einer anderen. Unter 
diefer Linie wirft Du den zweiten Poften Deines bejag- 
ten Inventars bilden, welder das Geld enthalten foll, 
welches Du in der Bank zu befigen glaubſt. Diefen 
Poſten wirft Du in folgender Weife ſchreiben: Pr. Bank 
von Priuli || An befagtes Capital ꝛc. Dann wirft Du 
fortfahren, dieß Alles hineinzutragen, wie Du an ſeinem 
Ort ſehen wirſt. 

Auf gleiche Weiſe wirſt Du Dich aufführen bei allen 
anderen Poſten, indem Du jede Sache zur Schuldnerin 
machſt und daſſelbe Capital zur Gläubigerin machſt und 
wirſt Du immer ſagen beſagtes Capital, denn man muß 
nicht jedesmal denſelben Namen (d. h. den Namen deſſel⸗ 
ben Eigenthümers) wiederholen. Du wirft jedoch bemer⸗ 
ten, daß die Hauptjachen, welche in dem Inventar find 
und welche als Gläubiger zu behandeln find, mit Bud: 
ftaben verjeben fein jollen, indem man beim erften Poſten 
mit A anfängt und fo im Alphabet fortfährt. Dieſe 
Buchſtaben bezeichnen Dir die Quantität der Poſten Dei- 
nes Capitals, welche man im Sournal bilden muß und 
auch, wo fie anfangen, denn man muß nicht von jeder 
Sade, welde in das bejagte Inventar ———— iſt, 
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einen Poſten im Journal bilden, ſondern man kann dieß 
in Summa thun bei denjenigen Sachen, welche gleicher 
Art ſind, wie z. B. bei den Möbeln des Hauſes, welche 
nicht alle gleich ſind, wie bei den Kleidern verſchiedener 
Art, Betten und leinenen Tüchern. Derjenige nemlich, 
welcher von jeder Sache einen beſonderen Poſten bilden 
wollte, würde eine lange und langweilige Sache machen. 
Daher muß man von allen diefen Sachen , welche gleich: 
artig zu fein ſcheinen, einen einzigen Poſten bilden, indem 
man fih immer auf das beſagte Blatt des Inventars 
bezieht, wie Du aus dem Folgenden fehen wirft. So 
wirft Du fortfahren, indem Du alles das hineinträgft, 
wa3 in dem Inventar enthalten ift, von welchem Du fo 
viel Poften im Journal machen wirft, als bie Buchſtaben 
auf dem Rande anzeigen. 

Nachdem Du das Capital in das Journal eingetra⸗ 
gen haft, wirft Du aus letzterem die Poften herausziehen 
und fie ins Heft eintragen. Und auf diefe Weife fängft 
Du an zu handeln in dem kaufmänniſchen Körper (nel 
corpo mercantesco) und wirft von allen Sachen , welche 
Dir von Tag zu Tag und von Stunde zu Stunde vor: 
fommen, beim Kaufen oder beim Verkaufen einen abge: 
Sonderten Boften im Journal bilden. Stellen wir ung 
vor, daß die erfte Sache, welde Du nad dem Inventar 
eintragen follft, zenzeri (eine unbelannte Waare, wahr: 
Icheinlich ein Zeug) jet, welhe Du mit baarem Gelde ge: 
fauft haft und willſt Du diefen Bolten ins Journal ein- 
tragen, fo jolft Du beobachten, was wir im 11. Capitel 
gefagt haben, nemlich daß Dir bei diefer Handlung vier 
Sachen vorgelommen find, deren erfte Du bift, dev Du 
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gefauft haft, die zweite ift Derjenige, 
Sade verkauft hat, die dritte ift die gel 
vierte und letzte ift ihre Urſache (der 
welche nothwendig nicht3 Anderes fein Far 
tität des Geldes ſelbſt. Da in diefen v 
Schuldner und der Gläubiger enthalten fi 
nothwendig, zu erfahren, welche fie find, u 
nal den Poſten bilden zu können. Und 
Sachen gut verftanden haben wirft, melc 
obigen Gapitel gejagt haben, jo wirft Du 
finden. Es ſoll wie gefagt als feite Neg 
der Käufer die Sache, welche er Tauft, : 
machen fol, und der Verkäufer dagegen d 
er verkauft, zur Gläubigerin maden fol: 
nach diefer Regel richteit, jo wirft Du 7 
Haft Du alfo die oben erwähnten zenze 
Geld gekauft, fo ift nicht zu zweifeln, daß 
ten Zenzeri zum Schuldner und Deine A 
bigerin machen mußt; Du wirſt deßhe 
im Sournal in folgender Weije bilden: (P. ı 
beledi, || An Kaffe, dem Herrn N. t 
wirft Du fortfahren, wie. Du im Bofl 
dem Sournal ſehen wirft. Der BVerkäuft 
feinen Büchern denfelben Poften auf die 
Weiſe bilden, nemlih: (P. Kaffe, ||, 
Zenzeri beledi 2c.). So wirſt Du fort 
unferem Journal Poften Nr. 50 zu fehen 
jelben zenzeri mit dem baaren Geld ange 
diefe Regel wirft Du Dich immer galten, 
auch enthalten mögen. 
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Capitel XIII. 


Sehr kurze Regeln des Journals und des Heftes. 
(In Bersform.) 


Du ſollſt merken, daß die Regel des Journals und 
des Heftes ſechs Sachen enthält, nemlih: Geben, Haben, 
Dualität, Duantität, Zeit und Drdnung. 

Geben heißt fo viel al3 geben müfjen, das ift der 
Schuldner (Dare significa douer dare, eio & il debi- 
tore), fei es einer oder mehrere. *) 

Haben Heißt fo viel als erhalten haben, dieß ift 
der Gläubiger (Hauere uuol dir douer hauere cioè 
il creditore), fei es einer oder mehrere. 

Qualität, darunter verfteht man die Sachen, welche 
Dir in die Hände fallen, welcher Art fie auch Seien. 

Duantität, darunter verfteht man die Zahl, das Ge⸗ 
wicht oder das Maß, ſei e8 groß oder Hein. 

Zeit heißt der Tag, der Monat und das Jahr, wor: 
unter der Bolten gebildet wird. 

Drdnung beißt da3, was wir im gegenwärtigen Werte 
leicht verftändlich lehren. 

Die zwei eriten find bejahend (affermatiue) und be: 
treffen hauptſächlich jede Sache. 





*) Hiemit ift die Entftehung des Wortes „Sol* erklärt, Im 
Italieniſchen iſt das v zur Zeit der Entftehung des Buches immer als 
u gejchrieben worden, weshalb douer dare — dover dare zu 
leſen ift. 
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Die Sache zur Schuldnerin gemadt, fol vor die 
Gläubigerin geſetzt werden. 

Bor die zur Schuldnerin gemachte Sache ſetzt man 
ein Per, jo 3.8. P. 

Bor die Gläubigerin ſetzt man ein A (An), jo 3.2. A. 

Das P. bedeutet an diefer Stelle die zur Schuldnerin 
gemachte Sache. 

Und das A. bedeutet an diefer Stelle die zur Gläu- 
bigerin gemachte Sache. | 

Im Sournal muß man den Schuldner von dem Gläu- 
biger durch zwei Linien unterfcheiden, wie 3. 8. ||, 
welche zu veritehen geben, daß von einem Poften 
im Journal zwei in dem Hefte gebildet werben 

ſollen. 

Den Tag ſoll man im Journal oberhalb des Poſtens 
angeben. 

Denſelben trägt man in dem Hefte in den Poſten ein. 

Die Zahl der Blätter des Heftes gibt man in dem 
Journal vor dem Poſten an. *) 

Und in dem Hefte gibt man diefelbe nad dem 
Poſten an. 

Die Namen der lebendigen Poſten jchreibt man in 
dem Alphabet rechts. **) 

Und diejenigen der lebloſen Sachen fchreibt man Links. 

Unter der Benennung „lebendige Sachen“ verfteht 


*) Die, fowie das Folgende betrifft die Allegirungen zwijchen 
Sournal und Heft. 


**) Unter Alphabet ſcheint hier das Negifter verftanden zu fein. 
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man jedes befeelte Gefchöpf (ogni creatura ani- . 
mata). | 

Und unter der Benennung „todte Sachen“ veriteht 
man Waare oder jede andere Sache. *) 


*) Die Eintbeilung der Conti in perjönlicde und todte reicht alfo 
bis in die Entftehungszeit der doppelten Buchhaltung hinauf. Die 
Trennung der todten Conti in Sach⸗Conti und fingirte rührt ohne 
Zweifel von dem Hamburger Buchhalter Richter her. Der Begriff des 
fingirten war mit dem Capital⸗Conto eigentlich ſchon gegeben, denn 
fingirte Conti werden, wo es fih um eine Einnahme (wie 3. B. beim 
Zinfen-Conto) handelt, für diejelbe crebitirt wie der Capital-Conto für 
Werthe, welche neu in das Geſchäft treten. Das umgekehrte Ver⸗ 
fahren findet bei Ausgaben oder fonftigen Leiftungen ftatt, entſprechend 
den Paſſiven, welche auf dem Capital⸗Conto bei Beginn und Schluß 
des doppelten Hauptbuchs die linke Seite einzunehmen haben. Fingirte 
Conti werden mit Ausnahme des Capital⸗Contos durch den Sonto für 
Berluft und Gewinn abgeſchloſſen. Gonti, welche durch Beſtand ganz 
oder theilweife abgeichlofen werden, vertreten, wenn fie trotzdem den 
Kopf eines fingirten tragen, eigentlih Perſonen-Conti. So vertritt 
3. B. ein Spebitions-Conto, weldder mit Beftand abgeichlofien wird, 
eigentlich die dritte PBerfon, für melde die Spedition übernommen 
wurde und logiſch ift deshalb auch diejenige Buchungsform hier vor- 
zuziehen, welche Leuchs in feinem Nürnberger Buchhalten (S. 78) an« 
wendet, nemlich die Betreffenden ſelbſt zu belaften, eventuell zu ent- 
laften. Alsdann müßte aber über jede Speditions-Auslage refp. Ein- 
nahme ein Boften in der Prima Nota für das Hauptbud gebildet 
werden und der Gewinn, welcher aus dem Spebitionsgefchäft fließt, 
fönnte nur dann noch feparat erfehen werden, wenn man fein andere: 
Geſchäft Daneben triebe. 











Gapitel XIV. 


Erklärung ber alten Figuren, und was man unter lire 
di grossi zu verfichen hat; Kenntniß einiger anderen 
Heinen Regeln, welche ſehr nüblih und nothwendig find. 


Es kommt mir jegt gelegen, Dir einen kurzen Be: 
griff von ben alten Figüren zu geben, welche man in 
den Handelsbüchern und beſonders in den hauptjächlichen 
wie Journal und Heft, braucht, wenn Geld von dem 
Poſten herausgezogen wird. Biele Leute behaupten, man 
ſolle fie blos in dem Hefte gebrauchen, ich würde aber 
fie auch im Journal nicht mißbilligen, obgleich ich fie in 
dem gegenwärtigen nach dem allgemeinen Gebrauch aus: 
gelafien habe. Die Anwendung folder Figuren tft nur 
aus dem Grunde der Sicherheit anzunehmen, denn man 
fann fie nicht ändern und andere bilden, wie wir aus: 
führlicher fehen werden. Ehe Du aber anfängt, ein ge: 
möhnliches Heft zu führen, ſollſt Du diefelben gut bilden 
fönnen, und dann fie gut zufammen vereinigen (binden), 
damit fie zufammengefefjelt fein. Denn das macht die 
Schönheit (den Stolz) des Heftführers, wenn alles in 
den Heften gut zufammen gebunden ift, wenn man raſch 
ichreibt, ohne die Feder vom Papier wegzuthun, und dieß 
beim Bilden der Figuren fomwohl, wie beim Bilden der . 
Voten. Deßwegen wird der kaufmänniſche Buchitabe 
unter den Kaufleuten in ſolchen Büchern mehr als irgend 
ein anderer gelobt, er paßt fo gut zu den neuen wie 
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zu den alten Ziffern und kann wegen feiner verjchiedenen 
Züge und wegen ber Verſchiedenheit der Buchftaben nicht 
fo leicht geändert werden. Die Verjchienenheit der Münzen, 
welche in diejer ftolzen Stadt in Umlauf find, iſt nicht 
Allen bekannt, deswegen werde ih Dich in Kenntniß da- 
- von feßen. 

Zweierlei Münzen werden gewöhnlich beim Kaufen 
und Verkaufen gebraudt. Die erfte ift diejenige, welche 
bei dem Pöbel fehr im Umlauf ift, welche man fieht und 
mit der Hand berührt, nemlid: Lire, Piccioli, Soldi; 
mit diefer Münze fauft man dasjenige, was der Menſch 
gewöhnlich bedarf. Man theilt fie in folgender Weile: 
20 soldi machen eine lira und 12 piccioli machen einen 
soldo. Dieß find lire und piccioli in Courantmünze (A 
moneta commune). Eine andere Art von Münze iſt 
diejenige, welche hier bei den Kaufleuten angewandt wird, 
und welche, obgleich man fie nicht fieht und berührt mie 
die obige, doch für weſentlich gehalten wird, gleich wie 
wenn man fie in den Händen hätte. *) Und dieß ift diejenige, 
gegen welche man jede Art von Waaren verfauft und 
kauft. Diefe Art von Münze theilt fih in folgender 


Meile: 24 grossi machen einen Dulaten und 32 piccioli 


machen einen grosso, indem wir piccioli in Gold ver: 
ftehen und nicht in Münze, denn ein picciolo in Gold 
macht beinahe zwei in Münze, nemlich 1146 piecioli, 


In diefer Münze werden viele Bücher unter Kauf: 
leuten und Anderen geführt. Der eine hält feine Rech⸗ 


nungen in lire de piccioli, der andere in Dufaten, aber 


*) Definition der Vankwährung. 





‚Ich. 
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andere Kaufleute haben eine andere Art von Münzen, 
und dieje ift es, welche wir in unſerem Hefte gebrauchen. 
Sie heißt lire di grossi, welde ſich in folgender Weife 
theilen: Zuerſt ift 1 ira = 10 Dulaten. Dann theilt 
man diefelben lire in: soldi, die soldi in grossi und Die 
grossi in piccioli, jo daß 20 soldi = 1 lira, 12 grossi 
— 4 soldo und 32 piceioli einen grosso ausmachen, weil 
jeder grosso in Gold — 5 grossi und 2 piccioli in ge— 
wöhnlicher Münze if. Während von den goldenen Piccioli 
32 auf den Grosso gehen, rechnet man in gemeinen 
Piccioli darauf 62 Stüde. Aus diefem Grunde verjteht man 
den Courant-Dukaten zu 6 grossi 4 piccioli in gewöhn: 
liher Münze. Alfo wenn 10 Dukaten eine lira machen 
und 1 lira — 20 soldi in Gold, fo wird- jeder Dulate 
— 2 soldi fein, welche gerade 24 grossi in Gold find. 
Dieß wird hierüber genügen. 

Jetzt Tommen mir einige fehöne kleine Regeln ent: 
gegen, welche für diefe Kunft jo nothwendig find, daß 
ih fie in feiner Beziehung weglaſſen will. 

Zuerit will ich eine Art von Münze in eine andere 
verwandeln , nemlich die zwei erften in die letzte, welche 
aus Lire de grossi befteht, da diefe von den Kaufleuten 
am meiften gebraucht werden. Fangen wir mit der zweiten 
an, welche aus Dufaten 2c. -beiteht und welche leichter ift 
als die erfte, jo wirft Du Dich an diefe Regel halten. 
(Die bier folgende Anweifung zu Reduktionen lafje ich 
weg.) 

Aber wenn Gott mich erhält, hoffe ich in kurzer 


Zeit andere Werfe an's Licht zu bringen, unter welchen. 


eine3 über die faufmännifche Praris fein wird, in welchem 
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wir die Art und Drdnung Furz gefaßt geben werden, jede 
Rechnung abzujchließen, jo daß Du raſch den Gebrauch 
des NRechenbrett3 erlernen wirjt (con prestezza imparar 
l’abacho). *) Dann werde ih Dir einige Rechnungsauf⸗ 
gaben vorlegen, damit Du Dich darin übeſt, denn es ift 
dieß fo nüglih und nothwendig, daß ohne dieß, wäreft 
Du auch der vortrefflichſte Mathematiter der Welt, Du 
immer unfrudtbar und unerfahren bleiben würdeft, da 
die Praris immer diejenige ift, welche, wie man jagt, die 
Hand in den Teig legt und Dich das lebendige und fühl: 
bare Werk ſehen läßt. | 

Deshalb haben die Weijen gejagt, daß jede Tugend 
in der That beftebe. 


*) Abacus heißt eigentlid Staubbrett, indem das Wort nad 
Dr. Morig Cantor vom Semitiſchen abac — Staub fommt, mit 
dem die Zahlen auf demfelben theils verdedt, theils offen gelaſſen wur⸗ 
den, je nach dem Bedürfniß des mechanijchen Rechnens, das man darauf 
vornahm. Leonardo Fibonacci (ein aus filius Bonacci zujammenge- 
zogener Name) aus Pija bat bekanntlich das Verdienſt, durd feinen 
abacus von 1202, wo nicht ſchon bälder, die f, g. arabiſchen Ziffern 
in’8 Abendland übertragen zu haben. Leonardo war flaufmann und 
hielt fih längere Zeit zu Bugia in der Berberei auf, wo fein Vater 
Notar Piſaniſcher Kaufleute war. Leonardo machte außerdem Reifen 
nach Aegypten und der Levante. Ob unter dem liber abaci eine An⸗ 
Yeitung zum Rechenbreti zu verfiehen war, weldhe in den Klöftern ab» 
gejchrieben worden wäre oder das Rechenbrett felbft damit bezeichnet 
wurde, welches 1228 vielleicht in einer neuen Form (größer) hergeftellt 
wurde, vermag ich nicht zu jagen. 

Bom Worte abac ftammen ferner ab: exchequer (Schaglam- 
mer), échec (Schach), Echiquier (Rechnungshof) und cheque (eng- 
if check — Schach und Schriftzug) die Bankanweiſung. 
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Gapitel XV. 
Anweiſung um bie folgende Tabelle zu verſtehen. 


Buerft follft Du wiſſen, daß da3 Journal 
viele vorzüglichen Häupter enthält, welche wir der 
Kürze wegen auf 41 Nummern reducirt haben, von wel: 
hen jede wieder verſchiedene Bolten defjelben Gegenftandes 
enthält, wie dieß Dir das Haupt felbit anzeigt. Man 
jeßt in geordneter Weife das Haupt, dann die Bemerkung 
jedes Poftens bis zu den 41 Häuptern, aus welchen Du 
300 Boften verfchiedenen Inhalts entipringen und nad 
- Nummern geordnet fehen wirft. Jeder Poſten hat zwei 
andere Poſten in dem Hefte hervorgebracht, nemlich 
einen für den Schuldner und einen für den Glänbiger. 
Deswegen fol man auf dieſer Tabelle drei Zahlenorb- 
nungen eintragen, welche jeden Poften je nach dem Gegen- 
ftande zu zeigen haben, fowohl im Journale als im Hefte. 
Die erfte Zahl im Anfange links wird Dir in dem Sour: 
nal zeigen, was e8 für ein Poſten fei und von den rechts 
bemerkten Zahlen zeigt die erfte das Blatt des Heftes 
an, wo berjelbe ald Schuldner bemerkt if. Der zweite 
zeigt Dir, wo derfelbe als Gläubiger fteht und diefe zwei 
Nummern find durch zwei Eleine Striche getrennt. Weber: 
dieß find auf derjelben Tabelle al’ die Beträge der Poſten 
enthalten, welche in dem Hefte zu machen waren, jeder 
durch die Zahl der Blätter gezeichnet, wo bdiefelben im 
Geben und Haben (in dare et hauere) heraus: oder 
hineingetragen find. 





Belondere Tabelle jedes Poften? des Journals und 
des Heftes. *) 


Erfier Abſchnitt. 


% 


Ich laſſe Hievon nur den Schluß folgen wegen ber 
darin niedergelegten Anweifung zum Bücherſchluſſe. Er 
ſteht im 39. Abſchnitte und lautet folgendermaßen: 


Von der ſchließlichen Ausgleichung des 
Poſtens des pro et danno (Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto's) in Deinem Capitale. | 


Vom Reportiren ber Poften von einer Stelle bes Heftes 
an Die andere. 


Caſſa im Haben (in hauer) Karte 1. 22. 30. 32. 
38., übertragen in's Soll (in dar) Karte 22. 30. 32, 38. 
43. (Karte bezeichnet Folium), - 

Gapital im Geben 2. 26. 33., übertragen in’3 Haben 


*) Ich habe dieſelbe no in der Weberfegung mit Ausnahme des 
Schlufies geftrichen, weil fie keinerlei Werth hat. Sie ift nemlich 
nichts Underes als eine Cintheilung der Geſchäftsvorfälle, welche 
zugleich die Buchung des Inventars umfaßt, wobei links 300. Num- 
mern (nicht fortlaufend), rechts aber je zwei Foliozahlen (Karten) für 
die Auffindung der Buchung Stehen. 

Die Nummern links find die Nummern des Journals, weldhe dort 
fortlaufen wo erft das eigentliche Beifpiel zu den bier nur allgemein 
bezeichneten Fällen Steht. 
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26. 33. 44. Bank von Prioli im Haben 3. 
pr. Reſt 25. Verarbeitetes Silber im Saben 4 
pr. Reft 40. u. ſ. w. 


Vebertragung bes Buches mit dem Kreuz ( 
Crose) in das Bu A. 


Dffiein der Münze zu 14% jährlih 42, 
Uebertrag auf den Schulöner in Bud 
Ein bemohnbares Haus Gläubigerin 42, 
Uebertrag auf Schulönerin im Bud A. 
Befit auf dem Gebiet von Treviso Gläubige 
Uebertrag auf Schuldner Buch A. Cap. 
Mahlmühle Gläubigerin 42. 
Mebertrag auf Schuldnerin im Buch A. 
u. ſ. mw. 


Nun folgt das Titelblatt zum Journale, 
gendermaßen lautet: 


Doppeltes Journal gezeichnet T. 
In Benet 





Im Namen Gottes am 1. März in Bei 
Beiſpiel: 

Pr. Caſſa || An Capital von mir Aloyſiu⸗ 

Sohn des Herrn Zacharias Mijer (d. h. mo 





RE 


i mein Herr), welches (Capital) ich gegenwärtig in baarem 
Gelde zu befiten glaube in Gold und in Münze 
Im Ganzen D. 2500. 
Val. L. 250. *) 
Pr. Bank von Prioli || An befagtes Gapital für 
das Geld, welches ich in derſelben zu befiten glaube nad 
dem Ergebniß der Bücher D. 1500. Val. L. 150. 


RT —— — 





4 So geht es mit regelmäßigen Sournalpoften, welche 

2 die Prima Nota vertreten, fort bis zum legten Februar 

8. 1540. 
24 Warum die Monate des nachfolgenden Jahres noch 

die alte Jahreszahl tragen, geht aus der Schrift des 

* Benediktinermönches Pietra hervor. Man zählte nemlich 

bezüglich der Buchhaltung das folgende Jahr noch zu dem 


alten, weil die Ernte in das letztere fiel. 

Poſten Nro. 300 lautet: Pr. Gewinn und Ber: 
luft || An Capital von mir Moifius Vallareſſo. 
I Für Nuten, welder im Sabre 1540 erfolgte, ge: 
04 zogen bezüglich des Nefts durch Saldo defjelben (Capitals) 








> ©. 900. 
Eon Hierauf folgt folgender Tert: 
= | Ende des gegenwärtigen Journals, geführt. von mir 


= Moifius Vallareſſus zu Berechnung jedes Handels und Ge: 
B Ihäftes, weldes vom 1. März 1540 bis zum letzten 
i Februar defjelben Jahres mir vorkam und in welches ich 


*) Val. bedeutet Baluta und es findet fih alfo hier ſchon die 
Bezeichnung Werth. 
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in Ordnung von Tag zu Tag eigenl 
habe und in welches ich nicht mehr hi 
abfichtige, da ich daſſelbe geſchloſſen 
ſaldirt habe, welche ich in das neue 
Buch übertragen habe. 


Titel des zweiten Buches von 


Angabe 
der Ordnung des folgenden gei 
Handelsbuches, genannt $ 
Bon Dominicus Manzoni, Stab 


Mit Erlaubniß und Privilegir 


Tafel der Ordnung des 


Vom zweiten und lebten haupt 
buche, genannt Heft. Was es fei um 
zulegen und zu ordnen babe. 

Bon der Art, wie man in Diele 
Sahr eintragen muß und von der M 
in den Poſten anwendet. 


N ——— — 
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Von der Urſache, warum man von einem Poſten im 
Journal zwei in dem Hefte bilden muß. Cap. III. 
Von der Art, wie man in dem Hefte die Poſten, 
einen mit dem anderen in zwei Ausdrücken rufen 
(chiamare) muß. Cap. IV. 
Von der Art und Ordnung, welche man einhalten 
muß, wenn man die Poſten des Journals in das Heft 
überträgt. Gap. V. 
Bon der Art, die Boften des Journals, welche in’s 
Heft übertragen wurden, zu bezeichnen (depennar). 
Cap. VI. 
Bon den zwei Nummern der Blätter des Heftes, 
welde man an den Rand des Journals vor die Poſten 
jchreibt, die eine über, die andere unter die andere und 
beide getrennt durch einen Strid. Cap. VII. 
Bon einer andern Nummer, welche wir zu Anfang 
jede3 Poſtens gefchrieben haben, durch welche man jeden 
Poſten leicht wieder in feiner Lage auffinden kann. 
Gap. VII. 
Bon der Art, wie die Boften des Heftes übertragen 
werden, wenn der Pla von Schriften ausgefüllt ift. 
Gap. IX. 
Bon der Art und Ordnung, melde man beim Ber: 
gleichen (pontar) der Bücher beobachten muß, um zu 
wiffen und bemerken zu können, ob ein Sehler fich hinein- 
geſchlichen hat. Gap. X. 
Bon der Art und Drdnung zu wiffen, wie man einen 
oder mehrere Poſten, welche Du irrthümlich in eine Stelle 
ftatt in eine andere geſetzt haft, im Hefte zurüdrufen 
kann. Cap. XI. 
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Bon ber Art, wie man fih aufführen muß beim 
Ausziehen einer Nechnung (nel leuar un conto) eines 
Schuldners oder Gläubigerd, welder Dich darum bittet. 


L VTr 


Capitel I. 


Vom zweiten und lebten hauptſächlichen Hanl 
nannt Heft. Was es fei und wie man es a 
zu ordnen habe. 


Diefes andere gewöhnliche Handelsbuch, $ 
ift dasjenige, in welchem alle Poſten des J 
dort an verjchiedenen Stellen in verjchiedene 
tragen wurden, zu ordnen find, indem ma 
Poſten des befagten Journals zwei Poſten i 
bildet, nemlih einen Schuldner links und 
biger rechts, wie wir oben gejagt haben. 

Diejes Heft fol gewöhnlich von fo vi 
Blättern (charte) gemacht werden, als das 
folden bat, außerdem wäre es aus verjchie 
den befjer, obgleich nicht nothwendig, wenn 
von gleicher Art und Beichaffenheit wäre. 
I&lage oder auf der Stirne defjelben fol zı 
Zeichen de3 Journals angebradht werden unt 
Blätter gezeichnet werden. Dieje Blätter (ch 
bezeichnet werden, bejonders in dem Hefte, 
den Grund fpäter erfahren wirft. Die Blät 
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beiden Seiten der Länge des Buches nach zu liniren wie 
im Journal. Nur find hier zwei Linien mehr noth- 
wendig, die eine vor derjenigen wo die erzählende Hand- 
Ihrift anfängt, die andere nach derjenigen, wo Die 


erzählende Handſchrift endigt, jo daß zwei Links fein follen, 


wo man die Nummern der Tage eintragen muß und fünf 
rechts fein follen, wo zwischen den erften zwei die Num— 
mern der Blätter notirt werden, da wo die Bolten fich 
gegenseitig’ rufen (chiamano), nemlich diejenigen im Geben 
links fih auf diejenigen im Haben und umgelehrt beziehen. 
Zwiſchen den anderen folgenden Linien ſchreibt man bie 
Nummer der Lire, Soldi, Grossi, Piccioli, welche man 
von der Münze herauszieht (cava fuor), wie Du in dem 
Hefte ſelbſt ſehen wirft. 


Gapitel II. 


Bon der Art, wie man in dieſem Hefte Das alte Jahr 
eintragen muß und von der Münze, welche man aus dem 
Poften herauszicht. 


In demjelben Hefte am Rande oben zu Anfang der 
einen und der anderen Seite muß man zuerft dag alte 
oder befjer da3 kaiſerliche Jahr*) einjegen, aber ohne 


*) 68 heißt il millesimo antiquo o voi dire imperiale. SHier- 
unter fann nur der Kalender von Julius Cäſar verftanden werden, 
mit der unter Kaifer Auguftus angebrachten Berichtigung. Die Ber: 
ordnung, welche Papſt Gregor XIII. auf den Vorſchlag von Alexan⸗ 
der Liſius erließ, bezog fich erit auf den Oltober 1582, wo auf den 
4. glei der 15. Monatstag folgte. 
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werden fann, ı 
Sournal einjet 
des Poſtens bi 
Du ſollſt && | 
Hefte zuerit ge 
muß man den 
man anfängt, 
nah Poſten bi 
an und wenn 
find, fo foll m 
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als weil ſie vor einem Gerichte producirt mehr Glaub⸗ 
würdigkeit beſitzen, wie groß auch die Summe der Waare 
oder des Geldes fein mag. *) R 
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Capitel III. 


Von der Urſache, warum man von einem Poſten im 
Journal zwei in dem Hefte bilden muß. 

Wir haben auf der Seite des Journals geſagt, daß 
in dieſer Kunſt des Heftes die zwei Ausdrücke Pr. und 
An zur allgemeinen Ordnung gebraucht werden, deren 
jeder ſeine beſondere Bedeutung hat, ſo daß von ihnen 
die hauptſächliche Grundlage dieſer Kunſt abhängt und 
daß ohne deren Verſtändniß Niemand die wahre Ordnung 
des Heftes einhalten kann. Darum muß man wiſſen, 
daß alle Händel oder Geſchäfte, welche dem Menſchen | 
irgendwie vorfommen können, immer von diefen zwei Aus: | 
drüden nothwendig regiert und geführt werden follen. 

Es gibt feinen Geſchäftsvorfall, den man vermittelit 
diefer Ausdrüde nicht gebührend ordnen Tann, wie wir 
oben bei dem Sournal ar auseinander geſetzt haben. 
Derjenige alfo, welder die Natur des einen und 
des anderen Ausdruds nicht gut fennt, fol fi dem 





*) Heutzutage wählt man bei Wechſeln fehraffirte Linien und 
ſchreibt den Betrag in wichtigen Urkunden außer den Zahlen noch mit 
Buchſtaben, um Fälſchungen zu vermeiden. Die fchwerfälligen römi« 
ſchen Zahlen find dagegen außer Gebrauch gelonımen in und außer- 
halb der Buchhaltung, abgejehen von Denkſchriften. 
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Unternehmen, ein Heft zu führen, nicht unterziehen, denn 
er würde vergeblich und ohne Frucht arbeiten. Bei dieſen 
zwei Ausdrücken wollen wir uns aufhalten und ſie fleißig 
verſtehen lernen, ehe wir weiter gehen. 
Zum Haren Verſtändniſſe Ju = 
auch mittelmäßige Talente dieje | 
muß man wien, daß das Doppel 
bedeutet al3 eine gewifle Ordnu 
lichen Büchern, deren eines Journal, 
wird, in welden alle Bolten di 
Und obgleich dieß nur in dem Hef 
ſcheint, ift nicht3 deſtoweniger die 
und künſtliche Weile auch ins Sour 
duch die oben genannten Ausdric 
eine doppelte Bedeutung haben ı 
Poſten auch in dem Journal dopy 
in das Sournal einen Boften, wele 
Buch einzutragen hat, wenn man i 
drüde Pr. und An unterjcheidet, 
verfchiedenen Bedeutung verlangen, 
des Journals zwei in dem SHefte 
nemlih einer für den Schuldner 
für den Gläubiger recht. Und d 
dem "einen und dem anderen eir 
machen und in dem Theile des Sch 
fowie in dem Theile des Gläubiger 
(chiamar von clamare). 


Capitel IV. 


Bon der Art, wie man in dem Hefte bie Poflen einen 
mit dem andern in zwei Ausbrüden rufen muß. 


Indem wir erklären wollen, auf welche Weile die 
Poſten in dem Hefte gegenfeitig zu rufen find, follft Du 
zuerft willen, daß die obgenannten zwei Ausdrüde, nem: 
ih Pr. und An, obgleich ihre Bedeutung verſchieden ift, 
nichtsdeftomeniger in dem Journal jo vereinigt find, daß 
wenn man fie von einander trennen will, um fie in da3 
Heft einzutragen, es nöthig Aft, daß Du ihre Bedeutung 
gut im Gedächtniß habeft, damit Du diefe Ausdrüde gut 
handhaben Fönneft, indem Du bei jedem von ihnen richtig 
erfenneft, welches der Schuldner und welches der Gläu— 
biger jei. 

Dazwiſchen find zwei kleine Linien gezogen, um zu 
bemerken, daß man von jedem Bolten des Journals zwei 
in dem Hefte bilden muß, nemlich einen Schuldner links 
und einen Gläubiger rechts, wie ich Dir in dem folgen: 
pen Beifpiele zeigen werde, wo Du jehen wirft, daß bei 
dem Webertrag des eriten Poſtens vom Journal in das 
Heft nah Bortrag des Tages, Tertes und Schuldners, 
Du gleich in diefem Poſten des Gebens, welcher derjenige 
der Caſſa ift, den anderen des Habens, welcher derjenige 
des Capitals ift, zu rufen haft. 


Und jo bei dem Haben wirft Du in dem Poften,. 


welchen Du für das Capital bildeft, nachdem Du den Tag 
bineingetragen haft, nemlich denjelben, melden Du in der 
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Caſſe ſetzteſt, gleich dieſelbe Cassa rufen, welche die Schuld— 
nerin iſt. Aber auf verſchiedene Weiſe iſt die eine und 
die andere zu rufen. Dieß wird Einem neu vorkommen, 
nichtsdeſtoweniger iſt es nützlich und nothwendig, denn in 
dem Poſten, welchen man zum Schuldner macht, muß man 
deſſen Gläubiger unter der Benennung „An“ rufen und 
in dem des Gläubigers muß man dem Schuldner unter 
der Benennung „Pr.“ rufen. Dieß iſt der gewöhnliche 
Gebrauch Derjenigen, welche nicht wollen, daß der Schuld- 
ner in dem Hefte mit An zu rufen fei, weshalb fie an 
deſſen Stelle das Pr. feßen, welches (im Sournal) den 
Schuldner angibt. 

Sp gebrauden diefe ſowohl in dem Poſten des Schuld: 
ner? als in dem des Gläubigerd das Pr. und nie das 
An, was mir fehr formlos vorkommt und auch gegen die 
von ihnen anerfannte Regel geht. Sie behaupten aber, 
diefe Negel fei nicht die Regel des Journals, fondern 
diejenige des Heftes. 

Wir laſſen diefen Mißbraud bei Seite, obgleich er 
gewöhnlich vorkommt und folgen demjenigen Gebrauche, 
welchen unfere Kegel ergibt, beionders weil das Urtheil 
Sadverftändiger es für befjer hält. Nichtsdeftoweniger 
wäre e3 fein Fehler, auf die von jenen erkannte Weile 
zu handeln, wenn das Kunftverfahren darunter nicht noth- 
leiden würde. Nur werben diejfe Ausdrüde aus ihrer 
Bedeutung herausgezogen. Deshalb werden wir in dem 
Poſten des Schuldners denjenigen de Gläubiger mit An 
rufen, indem wir in der folgenden Weiſe jagen, Cassa 
fol an genanntem Tage geben ꝛc. An Capital und nicht 
Pr. Capital, denn wenn man Pr. Capital jagt, jo würde 
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es beinahe heißen, daß das Capital Schuldner ſei, wäh⸗ 
rend es Gläubiger ijt. *) 

In bemfelben Poften, welden wir dann zum Gläu⸗ 
biger bilden, werden wir jagen: Capital von mir (dieß 
vertritt den Kopf, welcher fich nirgends bei Manzoni findet) 
Ich fol an benanntem Tage Pr. Cassa haben 2c. Und fo 
werben wir in allem Anderen fortfahren und wenn wir 
auf diefe Weiſe handeln, die Ausdrüde nicht verwechſeln 
und jedem feine eigene gebührende Bedeutung geben. 

Dieß ift die erfte Art, wie man die Poſten in: dem 
Hefte gegenfeitig zu rufen hat. Aber noch auf eine an- 
dere Weiſe ſoll ein Poften den anderen rufen, nemlich 
durch die zwischen zwei Linien gejebte Nummern der Blätter. 

Und daher entfteht die Ausgleichung (bilancio), welche 
man vom Buche in feinem Saldo macht, To daß glei 
viel links im Geben als rechts im Haben fteht. Addire 
nemlih alle Poften, welche im Geben auf einem Blatte 


*) Manzont widerſpricht filh oben theilmeije, denn aud er nahm 
die Verwechslung vor. Triftig ift aber der von ihm angegebene Grund, 
weshalb man vor den Släubiger nicht das Vorwort Pr. ſetzt, welches 
noch nad heutigem Sprachgebrauche auf den voraußgehenden Konto 
(die Cassa) zurüdbezogen würde, jo daß man nur einen Debitor und 
defien Stellvertreter, aber keinen Ereditor im Poſten hätte. 

Aus diefem ganz richtigen Grunde flug Manzoni im Textbei⸗ 
ſpiele den Mittelweg ein, welcher ſich heute noch in den beften Büchern 
findet, nemlid die Weglaffung von „Per“ vor dem Schulpner im 
Sournalpoften und die Borfegung von „An" vor den Gläubiger 
dafelbft. 

Dieß der Sim des Textes, welchen er aber im Journal jelbft 
injfofern nicht befolgte, als er bier das Pr. dem Schuldner vorjekte, 
während er im Hefte links das Vorwort An und rechts das Vorwort 
Pr. feßte, aljo die Verwechslung wie fie heute noch befteht, annahın. 
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sa: Ib ir 
(folio) find, wären e8 auch 100,000 auf einer Seite und 
addire hernach ebenfall® alle diejenigen, welche im Haben 
fteben, jo muß jede Summe gleichviel ergeben und wäre 
es nicht jo, fo würde dieß anzeigen, daß in dem Hefte 
ein Fehler ift, wie. Du am Ende des Werkes zu weiterer 
Belehrung erjehen wirft. 
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Capitel V. 


Bon der Art und Ordnung, welche man halten muß, 
wenn man die Poften des Journals in bas Heft 
überträgt. 


Bisher haben wir die Ordnung kennen gelernt, mit 
welder man fortfahren muß. Nun wollen wir Inſtruk⸗ 
tion geben, wie man die Bolten des Journals in das 
Heft überträgt. Man fängt mit dem erften Poften des 
Sournals an, welcher von dem baaren Gelde handelt, dag 
Du in Deinem Capitale zu befigen glaubft. Um ihn in 
da3 Heft hinüber zu tragen, wirft Du zu Anfang, nemlich 
auf dem erften linirten Blatte des Heftes beginnen und 
da auf ber Seite linf3 unter dem Namen der Cassa den 
Poſten als Schuldner eintragen. Und da fie im journal 
zuerft fteht, fo muß fie auch im Hefte zuerit fein und 
man pflegt jene ganze Seite für die genannte Cassa vor: 
zubehalten, indem man darauf nichts Anderes fchreibt, 
weder im Geben noch im Haben, und das thut man, weil 
der Poſten der Cassa beim Geldherausziehen oder Hin: 
einlegen öfter vorkommt als irgend ein anderer. Des: 


— ae 


wegen läßt man ihm immer ein großes Feld. Alſo wenn 


Du anfängft zu fchreiben, fo wirft Du in folgender Weife . 


den Poſten bilden: Cassa des baaren Geldes fol geben 
(die dar) am 1. März An Capital von mir dem Herrn 
jo und fo — (D. tale) — — — _ 

Sodann fährt man fort den ganzen Poſten einzu: 
Iohreiben gerade wie er im Journal fteht und bemerft 
am Ende des Poſtens die Nummer ber Blätter des Hef- 
te3 da wo Du beabfichtigft, denjelben als Gläubiger auf: 
zuführen, nemlich da3 zweite Blatt, wo Du ihn unter ben 
Namen des Capitals ſchreiben folft. Und obgleih man 
die Poſten in die Cassa mit wenigen Worten einträgt, 
muß man dennoch in dem eriten Bolten ausführlicher fein 
als im folgenden. *) Im folgenden jagt man nur: An 
dem Tage fo und Jo für eine ſolche Sade jo viel Dufa- 
ten, ohne Weiteres. Und am Ende jedes Poſtens zieht 
man dann die Münze mit alten oder Fatferlichen Figuren 
(römifchen Ziffern) heraus. Und nachdem Du den bejag- 
ten PBoften der Caſſe in das Heft als Schuldner über: 
tragen haft, wirft Du denjelben im Journal mit der 
Feder bezeichnen durch eine Duerlinie, indem Du am 
Rande die Nummer der Blätter des Heftes bemerfit, in 
welchem folder Poſten als Schuldner eingetragen wurde. 

Man muß dann den Namen diejes Poſtens in dem 
Alphabet (vermuthlich Negifter) eintragen, wie Du an 
feiner Stelle fehen wirft. Kehre hernad das Blatt um 
und made denselben Poften ald Gläubiger unter dem 
Namen des Capitals auf Bl. 2 des Heftes auf der Seite 

*) Dieß hat feinen Grund darin, daß der erſte Bolten zugleich 
den Kopf bildet, 
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rechts, indem Du dieſen Boften in folgender | 
beit: Capital von mir Dem und Dem fol $ 
hauer) am 1. März pr. Cassa 2. Dann wirf 
fahren Alles hineinzutragen was Du jchon bei 
thateft, indem Du denfelben Bolten im Journal 
am Rande die Nummer der Blätter des Heftes 
und den Namen diefes Poſtens im Alphabete « 

Hinter diefem Posten des Capitals in dem! 
Du jo viel Raum lafjen als Dir genügend erfı 
andere Boten des Capitals, weldhe im Journal 
zunehmen, oder wirt Du ihm jene ganze Seite 
Geben und Haben, indem Du feinen anderen ' 
den defjelben (Deines) Capitals einträgft, wie 
zu thun pflegt. Und jo wirft Du geendigt h 
eriten Poften des Journals in das Heft im ( 
Haben einzutragen, nemlich die Cassa als € 
Bl. 1 und das Capital als Gläubiger Bl. 2. 

Dann wirft Du gleich den zweiten Poſten 
welcher die Bank betrifft und nachdem Du b 
Blatt umgekehrt haft, nemlich Blätter 3 defjell 
wirft Du denjelben Poſten links in folgender 
tragen: 

Die Bank von Prioli fol geben am 1. Mi 
fagtes Capital ꝛc. 

Und fo wirft Du fortfahren wie Du BI. 
Heftes im Beifpiel klar ſehen wirft. 

Zuerſt ſollſt Du an feinen Rand oben das 
eintragen ꝛc. 

Nahdem Du ben befagten Boften der 
Schuldner eingetragen haft, jollft Du denfelben 
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biger unter dem Namen des Capitals eintragen. Da es 
daſſelbe Capital iſt wie oben, welches Du auf Rechnung 
der Cassa Blatt 2 deſſelben Heftes eingetragen haft, fo 
wirt Du an berfelben Stelle unter jenem Boften den be- 
jagten Poften bilden, aber auf ganz andere Weife, nem: 
lich mit anderen Worten zu Anfang deſſelben, in folgen- 
der Weile: An genanntem Tage Pr. Bank von Prioli ıc. 
Sp wirit Du fortfahren 2c., aber diefen Poſten nicht mehr 
ins Alphabet eintragen. 

Kur an das will ih Dich noch erinnern, daß wenn 
Du an Poſten 24 des Sournals angelommen bilt, in 
welchem Du das obengenannte Capital nicht mehr als 
Gläubiger fehen wirft, fondern als Schuloner, Du dafjelbe 
auf Blatt 2 des Heftes eintragen wirft, aber gegenüber 
von den früheren Einträgen, nemlich auf ber Seite Linke, 
indem Du zuerſt das alte Jahr bemerfit und dieſen Poſten 
folgender Weife bildeft. Capital fol geben (die dar) am 
1. März bem Herrn Michiel Querini :c. 

Diejen Herren Michiel wirft Du dann zum Gläubi- 
ger machen in dem erften Raume, welchen Du leer in 
dem Hefte haft, nemlich nach allen anderen Bolten wie 
Du Blatt 7 defjelben Heftes im Poſten Nr. 24 im Haben 
ſehen wirft. 

Dafjelbe wirft Du bei dem folgenden Poften (Nr. 25) 
machen, welchen Du unter jenem zur Gläubigerin machen 
wirft, indem Du ihn vorher oder nachher in das Capital 
als Schuldner einträgft und ihn mit viel weniger Wor- 
ten bildeft als die obigen. 

Bei Poſten 26 wirft Du die Waare als Schuldnerin 
und Deine Caſſe als Gläubigerin finden. 





Dt" 2 rar. Were —— oe 2 
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ar II, 
Und fo wirft Du fortfahren, Boften für Poften aus 


dem Journal heraufzuziehen, um fie in das Heft zu über- 
tragen. 


nn 


Gapitel VI. um VII 


bieten, da fie vom Anftreichen der Poſten und der gegen: 
jeitigen Verweiſung auf die Seitenzahlen handeln, nichts 
Bemerkenswerthes und werden deshalb bier ausgelaſſen. 





Gapitel VIII. 


Von einer andern Nummer, welche wir zu Anfang jedes 
Poſtens angeſchrieben haben, durch welche man jeden Poſten 
leicht wieder in ſeiner Lage auffinden kann. 


Diefe Nummer trägt Nichts zur Ordnung des Hef- 
te3 bei, fondern ift blos eingetragen, um Nachricht über 
die Zahl oder Quantität der Poſten deſſelben Journals 
zu geben, damit man von jedem nach der Mannigfaltig- 
feit der Gegenftände eine befondere Kenntniß haben kann. 
Auch iſt fie gemacht, un die Auffindung der Poſten im 
Heft zu erleichtern, jomohl im Geben links als im Haben 
recht3 2c.*) 


*) Diefe Poftennumerirung bat wenig Werth, jobald man die 
Wiederholung der Eonti wegläßt und wird ganz überflüffig ja ſtörend, 
wenn man die Poften der Prima Nota pr, Yournal addirt, ehe man 
fie auf das Hauptbuch überträgt. Pietra ließ fie mit Recht weg. 
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Sapitel IX. 


Vom Vebertragen der Poften des Heftes wenn eine Seite 
vol iſt. 


Wenn eine Seite in dem Hefte voll ift und man. 
weder im Geben noch im Haben etwas weiter binein- 
ihreiben Tann (dieß deutet auf den Strih, welchen man 
im noch leeren Felde zu machen hat), ift es nöthig, die 
Poften weiter, unmittelbar nach allen anderen, nemlich 
na dem legten Poſten in da3 erfte leere Feld des Hef- 
tes im Geben oder Haben zu übertragen. Und nachdem 
Du einen gebührenden Raum dem lebten Posten gelafjen 
baft, wirft Du eine Linie im Geben und Haben, wie wir 
oben im V. Gapitel bemerkt haben, ziehen mit der Aus: 
nahme, daß wenn dieſe Webertragung zu Anfang der 
Seite fommt, nur zuerit dad Jahr und der Tag zu be= 
merken find, an welchem diefe Webertragung gemacht wurde, 
indem Du jodann den Webertragspoften felbit jchreibft. 
Dieje übertragenen PBoften pflegt man nicht in das our: 
nal einzutragen, jondern Du wirft dieß nur thun beim 
Ausgleih von Geben und Haben, wo fie fi rufen, wie 
Du an den Beiſpielen ſehen wirft. Wir haben vor jeder 
Uebertragung eine abgefürzte Figur angebradt, welche 
nichts Anderes bedeutet al3 Uebertragung ꝛc. 
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Gapitel X. 


Bon der Art und Ordnung, melde man beim V 
(pontar) der Bücher beobachten muß, um zu w 
bemerken zu können, ob eiu Fehler ſich hineingeſchl 


Ehe man die Ausgleihung der Bücher ma 
man diefelben immer jorgfältig vergleichen, imi 
fie in guter Ordnung von Poftien zu Poſten d 
um zu ſehen, ob fein Fehler fih hineingeſchlit 
Zuerft ijt nöthig, daß Du eine andere Perſon 
babeft, welche in den Büchern einige Kenntniß 
wenigitens gut leſen Tann und die Ziffern Tennt 
gibjt Du ihr das große Buch (il libro grande 
Hand und Du behältit dad Journal ꝛc. 

Menn Du gejehen haft, daß ein Poſten ſich 
anderen vergleicht (scontrarsi), fo ſage der Per 
fie denjelben in dem Hefte zu vergleichen hat, i 
ein anderes Zeichen al3 das erfte macht, wodu 
erkennen kann, daß der Poften durchgejehen ift « 
Und Du wirft auf diefelbe Weife denfelben im 
bezeichnen ꝛc. 

Meberdieß ift es gut, auch die Meberträge zı 
nen, welche Du ſelbſt durchſehen und vergleiche 
Und auf dieje Weiſe wirft Du ficher fein, daß dief 
nachdem fie verglichen find, fich in gutem Zuſta 
den und man fol fie nie ausgleichen, ehe fie « 
Weiſe durchgefehen und forgfältig verglichen fin! 
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Capitel XI. 


Bon der Art und Ordnung, zn wiſſen, wie man einen 
oder mehrere Poften, welche Du irrthümlich in eine 
Stelle ftatt in eine andere geſetzt Haft, im Hefte zurück⸗ 

rufen Tann. 


Der gute Heftführer muß auch willen, wie man einen 
Poſten, weldder in eine irrige Stelle kam, zurüdrufen 
. Tann, 3. B. wenn Du einen Bolten im Haben eingetragen 
baft, welchen Du im Geben hättet einjchreiben follen, oder 
umgekehrt. Ebenſo wenn Du ihn irrthümlih auf Ned 
nung einer Perſon eingefchrieben Haft, während er auf 
Rechnung einer anderen gehört. 

Denn man fann manchmal nicht Hug und aufmerk- 
ſam genug fein, um nicht in ſolche Fälle zu fallen, befonders 
Diejenigen, welche wegen der vielen Geſchäfte zuweilen 
einen verwirrten Kopf haben. Bei dem Zurüdrufen fol- 
her Poften wirft Du Dih an folgende Regel Halten: 
Wenn Du irrthümlich einen Poſten im Geben eingetra- 
gen haft, welcher dem Haben gehört, jo wirft Du, um 
ihn zurüdzurufen einen anderen im Haben eintragen 
in dem Betrage, als Du ihn irrthümlich in's Geben gejeßt 
batteft, indem Du den bejagten Boften in folgender Weiſe 
bildeft und niederfähreibft: Am Tage 2c. pr. irrthümlich 
Gebuchtes, welches hier gegenüber eingetragen worden ift, 
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während es in's Haben gehörte, ſo und ſo viel Dukaten 
ıc. Sehe Blatt ꝛc. Du wirft nemlich die Blätter nennen, 
wo der Fehler vorkam bei Herausziehung der Geldbeträge 
aus bem Geben und an dem Rande vor demfelben Bolten 
wirft Du ein Kreuz oder ein H. (Haben) oder irgend ein 
anderes Zeichen machen, damit man bei dem Ausziehen 
der Rechnung jenen Bolten wegläßt. Und nachdem Du 
jenen gewiſſen Boften des Fehlers bier im Haben einge- 
tragen haft, welcher fo viel gilt ald wenn Du nichts 
darein gefchrieben hätteft, wirft Du dafjelbe Kreuz oder, 
ſonſtige Zeichen ebenfalls auf der andern Seite am Rande 
vor dem betreffenden Boften anbringen. Dann gehſt Du 
in da3 Journal, wo der falih eingetragene Poſten ift 
und trägft diefen forgfältig in das Haben ein, welchem 
er gehört, nemlich unmittelbar unter dem .zurücdigerufenen, 
wo er gut ftehen wird. 

Andere werden diefe Poſten auf andere Weife zurüd- 
rufen, nemlih in einem einzigen Bolten, welchen fie in 
folgender Weile bilden: Für fo viel auf der Seite des 
Haben’3 am Tage ꝛc. Pr. irrtümlich Gebuchtes, Dukaten 
2c., welche ih irrthümli im Geben eingetragen habe, 
während e3 dem Haben gehörte, rechne ich hier dad Dop— 
pelte in Dufaten. 

Und jo werden fie das Doppelte des Geldes eintra⸗ 
gen, welches in's Geben kam, ſo daß die Hälfte für die 
Vergütung (ristoro von restaurare) des Betrages gilt, 
welche man irrthümlich hineingetragen hat und bie andere 
Hälfte für das Authentifche, nemlich dafjelbe Geld, welches 
hätte ins Haben eingetragen werden follen, wodurd Alles 
klappt. Aber dieje Regel, obgleich fie hier gut angewandt 
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. wird, würde bei einer anderen nicht gut gehen, 3. ©. 
wenn Du einen Boften in eine Stelle unter einem Namen 
eingetragen hätteft, welche in eine andere Stelle und unter 
einem anderen Namen hätte eingetragen werben follen. 
Wenn Du bier jo hanbelteft, jo würdeſt Du in einen 
größeren Fehler verfallen, denn. zuerfi war der Fehler 
nur im Geben und jet wäre er au im Haben. Des: 
halb ift es befjer, die erfte Regel zu beobachten. 

Es gibt noch andere Weifen, welche ih Dir anfüh- 
‚ren könnte, aber da fie nicht im Gebraude find, laſſe ich 
fie weg, nur will ih Dih darauf aufmerkſam machen, 
Dih nit an jene Regel zu halten, welche von Einigen 
gebraucht wird. Diefe nemlich würden, nachdem fie einen 
Fehler wie diefen begangen, jenen Boften gleich anftrei- 
chen, ohne irgend eine Erwähnung zu machen. Dieß ift 
nie zu thun, haft Du dagegen einen Fehler, jo jolit Du 
ihn mit anderen Worten erflären, und wenn Du ein 
Wort falſch gefchrieben haft, welches Du auszuftreidhen 
haft, fo thue es in einer Weiſe, daß man es noch leſen 
kann, damit man fieht, daß es nicht aus Betrug, fondern 
in Folge von Mangel an Weberlegung gefchehen ift. Auch 
wirft Du nie ein Wort von dem befagten Hefte heraus- 
Ichaben, benn wenn Du es dem Tribunal vorzulegen 
hätteft, fo würde dies einen Schatten von Betrügerei auf 
Dih werfen, welcher Dir unter Umſtänden fehr ſchaden 
könnte. 














Ze Le 


Gapitel XL. 


Bon der Art wie man fi aufführen muß beim Aus⸗ 
ziehen einer Rechnung (nel levar un conto) eines 
Schuldners oder Gläubigers, welcher Dig darnım bittet. 


Es kommt oft vor, daß ein Schuldner oder ein Släu- 
biger eine Rechnung über feine Leiftungen verlangt, wes⸗ 
halb man fie herauszieht, was Du auf einem Blatte 
Papier in folgender Weife bewerkſtelligſt: Du wirft bei 
der eriten Rechnung, welche Du mit ihm gehabt haft, 
anfangen oder wenn unter Euch ſchon ein Saldo notirt 
ift, mit diefem, und wirft Alles von jener Stunde her in 
Ordnung auf das befagte Blatt Übertragen. Wenn Alles 
nicht auf einer Seite Bla bat, jo wirft Du das, was 
darauf ift, ausgleichen (saldare), indem Du das Webrige 
auf die andere Seite des Blatts oder auf ein anderes 
Blatt überträgft.*) So wirft Du fortfahren Alles nieder: 
zujchreiben, nemli das was Du ihm gegeben haft oder 
das, was Du von ihm erhalten haft, ſei es Geld oder 
Maare, oder irgend eine andere Sade, indem Du dann 
Alles auf einen einzigen Poften im reinen Reſtbetrag 
(resto netto) im Geben oder Haben, je nah der Ent: 
ftehung des legteren reduzirſt. Du wirft dies beobachten 


*) Yet wird am Schluffe eines Foliums nit mehr ausgeglichen 
wegen de3 Webertrags, jondern ſowohl vom Soll als vom Haben wer« 
den die Seitenfummen übertragen. 
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in Deinen eigenen Geſchäften und mit Deinen Kunden, 
aber wenn Du für Andere handelſt, z. B. in Kommiſſionen 
oder Verwaltungen, ſo wirſt Du ebenfalls Alles wie oben 
für Deinen Auftraggeber (maestro) oder Patron heraus: 
ziehen, indem Du Alles genau nieberfchreibft, was in dem 
Hefte fteht, wobei Du Dich von Zeit zu Zeit für Deine 
Provifion oder Gehalte je nah den Bebingungen zum 
Gläubiger machſt. Am Ende wirft Du Alles als Rein- 
betrag herausziehen und Dich je nad Erfund zum Schuld- 
ner oder Gläubiger machen. Der Betreffende Tann die 
Rechnung dann prüfen durch PVergleihung mit feinen 
Büchern und den Briefen, *) welde er von Deiner Hand 
erhalten hat, wenn er ſolche befigt. Deswegen ift e3 
nöthig, ehe man eine Rechnung aufftellt, aufzupafien, daß 


*) Mit Recht fehen wir Hier die Wichtigfeit der Eorreipondenz 
hervorgehoben, welche in Deutſchland erſt dur das Handelsgeſetzbuch 
gehörig anerlannt wurde. In Frankreich exiflirte dieſes Bedürfniß 
weniger als bei uns, weil dort jeder Geſchäftsvorfall in das Livre 
journal gefährieben werden muß (Art. 8 des code de commerce). 
Deutihland that jehr wohl, daß e8 diefen Zwang, der die Führung unferes 
entiprechenden Memorials (Prima Nota) ſehr erſchwert und die Füh- 
rung eines Sammelbuches, welche wir Journal nennen, den Fran⸗ 
zojen häufig überflüſſig erſcheinen laßt, nicht herübernahm. Die 
Correſpondenz wurde, wie gejagt, erft im Handelsgeſetzbuche ſowohl bes 
züglich der empfangenen als der abgegangenen Briefe zwangsweiſe zum Be⸗ 
mweismittel erhoben. Der preußiſche Entwurf verlangte eine wörtliche Ab⸗ 
ſchrift. Das Wort , wörtlich“ ift aber geflricden worden, um anzudeuten, 
daß auch eine Abſchrift der Briefe nach ihrem weſentlichen Inhalte genüge. 
Macower, defien Commentar zum Handelsgeſetzbuche hierauf wohl am 
meiften eingeht, bemerft mit Recht, daß die Kopienahme mit der 
Maſchine hiezu Veranlaffung gab, weil der lithographirte Theil der 








— 87 — 


ſie richtig werde, indem man Alles in guter Ordnung 
handhabt und jeden Poſten des Journals und des Heftes 
mit den Briefen und anderen Schriften vergleicht, ſo 
daß die Sache juſt iſt und durch Deine Nachläſſigkeit kein 
Fehler entſteht, in Folge deſſen Du für keinen geſcheidten 
Mann gehalten werden würdeſt, abgeſehen davon, daß 
Dein Credit dadurch leiden und Dir Schaden erwachſen 
würde. 

Man könnte dieſes Buch durch viele andere Sachen 
vergrößern und Sachen erörtern, welche zu dieſer Kunſt 


Briefe fih nicht abdrückt. Mit der Beſtimmung, daß auch ein oder 
mehrere Briefe fehlen dürfen, ohne die Beweiskraft des Copirbuches 
nothwendig zu zerflören, erlannten die Nürnberger Herren jelbit 
an, daß e8 immerhin eine fatale Sache um ein ſolches Fehlen fei und 
e8 wird der mechanische Abdrud des Borhandenen immer noch am 
beften zur Ermittlung der Frage, ob Wichtiges oder Unwichtiges fehle, 
bienen. Die Telegramme fpielen hiebei natürlih oft auch eine Rolle 
und es ift deshalb fehr zweckmäßig, daß die italienische Geſetzgebung 
fie beſonders erwähnte (vergl. Schiebe, Buchhaltung, 10. Aufl. ©. 6, 
Anmerkung 1). Mir erjcheint die Erlaubniß der Kopienahme des 
wejentlichen Inhalts mit der Hand beinahe noch gefährlicher als die 
obige Bellimmung , weil dabei immer die Vorfrage bleibt: was war 
der weſentliche Inhalt eines Briefes, und weil dieß filh, wenn der andere 
Theil den Brief verlor, oft gar nicht mehr feftftellen lafjen wird. 

Nah Protokoll 49 der Nürnberger Verhandlungen wollte man 
auch 1Ojährige Aufbewahrung der Belege fordern, verzichtete aber aus 
dem Grunde darauf, weil die Kaufleute nicht alle aufzuheben pflegen 
und zwiſchen wejentlihen und unmefentliden nicht zu unterjcheiden 
wifien. Ich rathe Jedermann, Bücher und Belege nicht nur 10 Jahre, 
fondern noch viel länger aufzubewahren, weil die Beweisfraft mit den 
10 Jahren nicht erliſcht und man fi) durch ihre Zerftörung eines Be» 
weismittels beraubt. 

Was das Ausland anbelangt, jo genießen in Preußen nach einem 
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gehören, aber nicht fo nothwendig find, daß man ohne 
fie nicht handeln könnte. Indeſſen haben wir jchon von - 
den weſentlichſten unb nothwendigften gefprochen, weshalb 
Du Dich befcheidener Lefer mit dem befriedigen wolleſt, 
was ih für den Augenblid zu Deinem Nuten gethan 
babe und wenn Du fleißig bift und meinen Lehren folgit, 
jo. wirft Du Di vor jedem Handelnden zeigen dürfen. 


Es folgt nun das Titelblatt: 
Doppeltes Heft gezeichnet F 
Sn Venedig 1554. 


Erkenntniſſe des K. preußifchen Obertribunals vom 3. Mai 1854 die 
Handelsbücher ausländiſcher Kaufleute, falls nicht Retorfion obmwaltet, 
diejelbe Beweiskraft wie diejenigen von Inländern. 

Dem Eontos&orrente trage ih hier nad, daR auch nad einem 
Erkenntniſſe des K. preußiſchen Obertribunals vom 8. März 1866 
(Macover IV. Auflage von 1871) der Saldo als ſelbſtſtändige For⸗ 
derung anerfannt wird, wobei aber ein befonveres Zahlungsverſprechen | 
binzufommen muß. Nad meiner Anfiht kann dieß, abgejehen von 
förmlich ausgeſprochenem Verzichte (weldder einem freiwilligen Bezahlen 
des indebiti gleifleht) nur in einer Wechfelurfunde geichehen, weil 
man bei jeder anderen Schuldurfunde nah dem Grunde der Schuld 
fragen darf und felbft beim Wechfel muß man zwar, wenn er in Orb» 
nung ift, unbebingt bezahlen, Tann aber nebenher den Grund der Schuld 
angreifen. 

- Hiebei it von Fälſchung der Unterſchrift und Minderjährigfeit 
(reip. Entmündigung) abgejehen. Außerdem bedürfen rauen, welde 
- Teine Handelsfrauen find, in der Negel der auf den Wechjel zu jchrei- 
benden Einwilligung ihrer Ehemänner. 

Würde man die Staffelrehnung dem Eonto-Corrente nicht für 
ebenbürtig erklären, jo würde man nit nur die Anſicht Derjenigen 
begünftigen, welche den Eonto-Eorrent auch bei ungleihen Zinsfüßen 
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Hierauf folgt ber Cassa-Conto mit berfelben Leber: 
Ihrift, welche auch an der Spite von jeder Seite bes 
Gapital:Conto’3 ſteht. j 

Bon dem Terte des Cassa-Conto’s gebe ich nad 
ftehend Anfang und Schluß. 


als Handelsgebrauch vertheidigen (vgl. Albert Wagner, die Lehre vom 
Wechſel und Eonto-Eorrente, Frauenfeld 1872, Huber), fondern man 
würde auch die mathematiſche Seite, welche bier die Staffelrehnung 
verlangt, Hintanfegn. 

Den autbentiihen Büchern ift ſodann Tolgendes nadhzutragen : 

Nah 8. 38 der deutihen Gewerbeordnung darf den Händlern 
mit gebraudten Kleidern, gebrauchten Betten, gebrauchter Wäfche, 
ſowie dem SKleinhandel mit altem Metallgeräth oder Metallbruch 
(Trödel), desgl. mit Garnabfällen over Dräumen von Seide, Wolle, 
Baumwolle oder Leinen, von der betreffenden Centralbehörde eine 
beitimmte Buchhaltung vorgefchrieben werden. Daſſelbe kann bei 
Oefindevermiethern flattfinden und es wird fi eine ſolche Buch⸗ 
haltung in beiden Fällen durch möoglichſt genaue Bezeichnung der 
Gegenftände und Perfonen von der gewöhnlichen unterfheiden, furz ihr 
Schwerpunkt wird in die fireng nach der Zeit zu führenden Verzeich- 


niſſe (Vorbücher) fallen. Zuwiderhandelnde können nad $. 360 des 


deutſchen Strafgejegbuches mit einer Strafe bis zu 50 Thlrn. oder 
entiprecdender Haft belegt werben. 
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N. D. ccce. 


(Nomine-Dei und Jahreszahl = Im Namen Gottes 1540.) 


— 51. 


— 50. 
— 52. 


— 66. 


Cassa des baaren Geldes joll geben am 1. März 
an Capital von mir Aloiſius Valareſſus, Sohn 
meines Herrn (miser) Zacharia, was ich an bau: 
rem Gelde in Gold und Münze gegenwärtig zu 
befigen glaube, im Ganzen Duc. 2500. 

Siehe Bl. 2. L. 250. 
(AS Werth wird bier eine Courant: Währung 
zuerft in arabifhen und hernach in lateiniſchen 
Zahlen angegeben, welch letztere ich hier ebenfalls 
arabifch und abgekürzt auswerfe). 
Am zweiten Tage des Aprils an gefärbte Zenzeri 
beledi Duc. 240. Siehe BU. 8. L. 24. 
Ditto an weiße Zenzeri beledi D. 528. 

Siehe BI. 4. L. 82. 
6. Ditto an S. (S=Ser=Serenus=ferr) Zuä 
(Johann) Fräcesco galuppo D. 300. 

Siehe Bl. 14. L. 30. 

u. ſ. w. 
Duc. 5788. G. 4. P. 22. 
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N. D. cccc. 


—26. Cassa gegenüber (Entgegengelei 
baben am 15. März pr. gefärbt: 
für baares Geld, weldes an S. 
Corner bezahlt wurde. D. 219 

Siehe 

— 27. Ditto pr. weiße Zenzeri beledi | 

Siehe 
— 37. 20. Ditto pr. S. Venturin de la v 
Siehe 2 
— 39. Ditto pr. S. Zorzi (Georg) uting) 
Siehe $ 

u. f. w. 

— —, Am Tage des 28. Juni Pr. befac 
medema) trage id) weiter nad, fc 
dar) Reit per Saldo des Beſag 
D. 2825. 

Siehe BI 
u.f. w. 


Due. 5788. G. 4. P. 22. 


Nun folgt der zweite Conto, derjenige 


—24. 


— 2. 


wie, 29: ee 
N. D. cccc. 


Capital a l’incontro (entgegengejegte Seite) foll 
geben am 1. März an Michiel querini. Für fo 
viel joll er haben für die Waare, welde man 
von ihm gehabt hat, wie aus einem Schreiben 
von meiner Hand hervorgehi. D. 200. 

Siehe Bl. 7. L. 20. 
Ditto (von dixi) an Salarirte in monte (auf 
der Bank?) und an Diener und Verwalter des 


Hauſes, welche im Gehalt haben ſollen als aus⸗ 


gezogene Refie, wie es aus dem Buche der klei— 


- nen Spefen (libro de spese minute) hervorgeht 


— 82. 


— 161. 


D. 20.*) (vgl. rechts unten). Siehe Bl. 7. L. 2. 
Am 16. April. An das Bureau des Leihzim- 
mer3 auf Rechnung des Capitals der neuen Bank 
gelegt in sestier di Castello (auf ben Speicher 
der Burg?) D. 500, wa3 für vorgelommenen 
Schaden iſt D. 1000. Ich verzichtete zu Gun: 
ſten des Herrn Anton di pizuni auf 50. pr. % 
(= ja), wie e3 aus der Entfagung und aus der 


Verpflichtung hervorgeht. 
Siehe Bl. 4. L. 50. 


Am Tage des 9. Auguſts An Cassa für baares 
Geld an Nicolaus bonetti, Senfal (sansaro) in 
rialto pr. Zahlung eines eigenhändigen Schrei: 
bens des Antonius de la camera im Betrag von 
D. 100 pr. D. 90. Siehe Bl. 20. L. 9. 
(Die Verſchreibung Tautete alfo auf 100 D., 
wurbe aber um 90 D. erfauft.) 
Ditto An da3 Beſagte (Kapital), Ich trage 
weiter nach den Reſt, welcher aus demfelben 
herausgezogen wurde (resto tratto per saldo di 
questo) D. 22,798. Gr. 11. 

Siehe Bl. 26. L. 2279. 

D. 23,608. Gr. 11. 
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N. D. cccc. 


Gapital von mir Aloisius Vallaressus, ( 
Herrn Zacharias, fol Haben (die haver 


März pr. cassa contadi (des baaren 


Ich glaube gegenwärtig in Gold und V 
befigen im Ganzen D. 2500. 

Siehe Bl. 1. 
An befagtem Tage (A di ditto) pr. X 


Priuli D, 4500. Siehe U. 3. 


Ditto pr. Edelfteine (zoie) verfehiedener Ar 
Giehe Bl. 3. 
Ditto pr. verarbeitete Silberzeug D. 14 
Siehe Bl. 4. 
Ditto-pr. Mobilien des Haufes D. 1246 
Siehe Bl. 4. 
u. ſ. w. 


*) Anmerkung zur Sollſeite gegenüber. 
erſten Poſten im Soll find die Paſſivpoſten des Inventar! 
oben defien Schluß.) 


Eu 


Es folgt auf den Gapital-Conto eine größere Zahl 


von Conti ohne Kopfbezeihnung. Zunächſt 


m DD m 


8. 


. die Bank von Priuli, 

. Ebelfteine verjchiedener Art, 

. bearbeitete8 Silber, 

. Mobilien des Haufes, 

. da8 Bureau des Leihzimmerd auf Nechnung des 


Capital? der neuen Bank, 


. da8 Bureau des Leihzimmerd auf Rechnung des 


Nutzens der neuen Bank, 


. deögleihen auf Rechnung des Capitals der neueften 


Ban, 
deögleichen der Unterftügungsbant. 


Ich komme nun zum Abſchluſſe des Hauptbuches, 


welder nur mit Hilfe folgender oben S. 62 und 63 
theilweife angeführter, theilweiſe aber auch weggelafjener 
Abfchnitte des Tertes verftanden werden Tann: 


1. 


DU He 


Ueber den Uebertrag von dem Hauptbuche mit dem 
Kreuze in das Buch A. 

Der Ueberträge in das neue Buch find es nur 
12, weil die anderen Conti Teine Beftände enthal- 
ten. Es entipriht dieß auch dem Scluffe des 
Sournal3. 


. Ueber den Uebertrag der Bolten (bier Saldi) von 


einem Orte des Heftes an einen anderen. 


. Ueber die Verfegung (di tramutar) eines Poſtens 


(ſollte Conto beißen) dur Saldirung mittelft eines 
andern. 


.4. Ueber den Gewinn an Waaren und anderen Saden. 
. Ueber den Berluft an Waaren und anderen Sachen. 
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Ein großer Fehler ift das Nichtvorhandenfein eines 
Schlußinventars und ein großer Mangel das Nichtvor- 
handenfein eines Bilanzconto’s. Die nah Nr. 2 zu 
machenden Meberträge reſp. Fortſetzungen von Conten find 
deshalb zu beachten, weil die Conten oft abgebrochen und 
an einem fpäteren Drte ohne Weberfchrift fortgejegt find. 
Es find hiebei nicht, wie es jegt üblich ift, die Summen 
von Sol und Haben übertragen, fondern es ift ein Saldo 
gezogen, welcher irrthümlich Teicht als Schluß angejehen 
werden kann, wie 3. B. bei der Bank von Priuli (F. 3) 
der zu übertragende Poſten folgendermaßen lautet: 

Haben. 
1. Aug. Pr. denfelben Conto trage ih vor, was zu 
geben ift, den Reſt gezogen für deſſen Saldo. 
Duk. 862. 

Diefe 862 Dulaten find auf ein fpäteres Folium 
(25) im Geben übertragen und wie die meilten Bolten 
Ichlieglih pr. Cassa ausgeglichen. 

Den Mangel eines Inventars machte Manzoni da⸗ 
durch weniger fühlbar, daß er bei Waaren meiſtens den 
Reſt pr. Cassa verkauft fein Tieß, während er bei Liegen: 
Ihaften und den fonftigen Beſtandtheilen feines erjten 
Inventars den damaligen Schätungspreis, der meilt durch 
Notare feftgeftelt war, unter Zuſchlag etwaiger Spefen 
des vergangenen Jahres als Saldo zu Grunde legte, 
wogegen fein Einwand zu machen war, denn die Preiſe 
wechſelten damals nicht wie heute und eine Abnugung 
fam damals nicht in Betracht. Bei der einen noch vor: 
bandenen Waare (carisee? della prima sorte) ift zwar 
die Zahl der Stüde (pezze) auch als Differenz zwijchen 
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Geben und Haben angenommen, der Preis aber nad) ber 
Gegenwart mit den Worten angenommen: „Dieſer Saldo 
fteht im Werthe von 1013 Dulaten.” Wir haben alſo 
bier zwar feine Smventaraufnahme aber doch die Annahme 
des neueften Preifes und paßte die Stüdzahl, jo Tonnten 
Verluft und Gewinn richtig gezogen werden. 

Die Trennung des leßteren Conto’3 in einen für 
ordentlichen und einen für außerordentlichen Verluft und Ge: 
winn that hieran feinen Abbruch, weil Manzoni den legteren 
durch den erfteren faldirte. Sowohl die Bildung der einzelnen 
Boten des Verluft- und Gemwinn-Conto’3 als befien Ab: 
Schluß ift, abgefehen von dem Mangel der Einſetzung der 
Beftandzahlen, welcher auf Berluft und Gewinn vom 
größten Einfluß fein Tann, regelmäßig zu nennen! Dieb 
wirkte natürlih auch auf den Gapital-Conto ein, der, 
falls die auf den Uebertrag des Inventars folgenden Poſten 
wirkliche Veränderungen des - eingelegten Capitals durch 
Entnahme oder Einzahlung betreffen, im Uebrigen normal 
zu nennen iſt, denn fein wiederholtes Auftreten thut 
der Richtigkeit fo wenig Abbruch als der Einzeleihtrag 
der Bolten, welcher ſich, abgejehen von der Addition 
weniger Poften, wie 3. B. des Silberzeuges, im ganzen 
Bude findet. 

Die Probe zwiihen Capital- und Bilanz:Eonto fehlt 
zwar, kann aber durch Gegenüberftellung der Aktiven und 
Paſſiven vom Liebhaber noch nachträglich hergeftellt werden. 

Der legte Conto für Berluft und Gewinn ift auf 
der linken Seite folgendermaßen geſchloſſen: 

An befagtem Tage (25. Februar 1540). An Capi- 

tal von mir, Moifius Valarefjo für erfolgten Nuten 








u. ON: 


(pr. utilita seguida) des gegenwärtigen Ja 

Duc. 1363. 

Der Capital:Conto ift auf Fol. 26 fort 
der Saldo von Fol. 2 hieher richtig übertra 
findet fi fodann auch obiger Reingemwinn 
Dulaten im Haben eingetragen und ein reines 
von 23,669 Dukaten al3 Capital:Saldo im € 
gen. Dieſes reine Vermögen von 23,669 Duk 
fih fodann in einem. dritten Gapital-Conto 
im Geben und Haben nochmals folgenderm 
zeichnet: 

(Seite des Gebens) 

Sapital von mir Aloiſius Valareſſus a 

(entgegengefegte Seite) fol geben am 1. 9 

(neues Jahr) An das Belagte (a si 

Ich trage in da3 Buch A pr. Salbı 

ein D. 23,669 Gr. 5 P. 25. Siebe 

2366 ꝛc. 

D. 23,669. Gr. 5. P. 15. 
Auf der Seite des Habens fteht Dbigem ı 

Capital von mir Al. Val. fol haben am 2: 

pr. ſich felbjt (pr. si medemo) Bier Hint: 

zogen (tratto qui a drieto) Poften des € 

(posto dover dare) Reſt pr. Saldo deſſe 

23,669. Gr. 5. P. 25. Siehe Bl. 33. L 

D. 23,669. Gr. 5. P. 18. 
‚Hierauf folgt eine Rohbilanz, welche folge 
Ihrift trägt: _ 
Summe aller Poſten, welche in das Heft ſowohl 
als im Haben eingetragen find. 
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Beifpiel: 

Cassa di contadi: 
im Geben: L. 578. Soldi 16. G. & P. 22. 
im Haben: L. 578. S. 16. G. 4. P. 22. 

Gapital von mir Al. Val. 

im Geben: L. 2360. S. 16. G. 11. P. — 
im a L. 2360. S. 16. G. 11. P. — 

Bank von Priuli 

im Geben: L. 263. S. 2. G. 11. P. 22. 

im Haben: L. 263. S. 2. G. 11. P. 22. 

Hier folgen alle obigen Rechnungen und am Schlufie 
find Geben und Haben abdirt und ergeben gleiche Sum: 
men (summa delle summe). 

Auf die Addition folgt Schließlich folgender Text. 

So ift das gegenwärtige Heft mit allem Fleiß ge: 
ſchloſſen und faldirt. Ein Drudfehler kann fich Leicht ein- 
gefchlichen haben. Jeder Gefhäftsführer foll die Summe 
(Rohbilanz) wie oben, auf einem befonderen Blatt machen, 
denn wenn bie Summe von Geben und Haben nicht 
übereinftimmt, fo beweiſt dieß das Vorhandenſein eines 
Fehlers. | 


Schlußkapitel. 


Von der Art und Ordnung, Schriften oder Buͤcher zurecht 
zu machen (redrizar). 


Nachdem ich die Art und Ordnung angegeben babe, 
wie man ein boppeltes Buch in georbneter Weife mit 


D 
. ul 
ie 





— 99 — 


ſeinem Journal führen muß, ſcheint mir jetzt die rechte 
Stelle zu ſein auch die Art und Ordnung zu geben, um 
Schriften oder Bücher, welche von unerfahrenen Perſonen 
geführt wurden, zurecht zu machen, wie das oft bei den- 
jenigen Perſonen gefchieht, welche das Vermögen der Wal- 
jen zu verwalten haben und welche der Mehrzahl nach in 
einer ſolchen Kunft der Heftführung unerfahren find. 

Deswegen, gütiger Lefer, findeft Du hier eine leichte, 
fihere und viel gebrauchte Art, allerlei Bücher und Schrif- | 
ten zurecht zu machen, wären diefelben auch zehn oder 
“mehr Jahre rüdwärts ſchlecht geführt worden. Durch 
diefe Art würdeſt Du noch unterſcheiden können, ob folche 
Handlungen treu geführt oder in irgend einer le ver⸗ 
fälſcht worden ſind. 

Zuerſt iſt es nöthig, daß ſolche Bücher auf dem Um— 
ſchlag durch Buchſtaben des Alphabets bezeichnet ſeinen 
und ebenfalls muß man alle geringfügigen Schriften mit 
Nummern verſehen, was aus verſchiedenen Gründen und 
Rückſichten empfehlenswerth iſt. Du kannſt nemlich dann 
die Poſten da rufen, wo die Einträge ordnungswidrig 
gemacht wurden und fie in ber Noth mit einander ver- 
gleichen, wie e3 ber gute Heftführer immer thun fol, 
denn es gibt feinen fo erfahrenen Menfchen, daß er nicht 
manchmal auch in irgend einen Fehler fällt, ven er fpä- 
ter beim wiederholten Vergleichen (revodendolo) bemerft. 
Und nahdem Du den Namen oder da8 Zeichen auf jedes 
Buch oder die Strazze (squarza-foglio) oder andere Schrif: 
ten geichrieben haft, folft Du fo viele Annalen machen, 
als es Yahre find, während welcher man in ſolche Bücher 
gefchrieben hat. Annale heißt ein gewifjes Buch Er eine 
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Strazze von zwölf oder mehr Blättern, in welde man 
alle Monate des Jahres am Rande Links eingejchrieben 
bat, indem man einen Monat Blatt für Blatt nach ber 
Neihenfolge einträgt, wobei dann die Poſten alphabetifch 
aufgeführt werden, nachdem auch das Jahr oben bemerkt 
wurde. Und jo würde es heißen Annalen von 1530, 
Annalen 1531 2. Würde man aber zufällig eine große 
Duantität von Büchern oder Schriften haben, fo daß ein 
einziges Blatt nicht genügte, jo Tann man zwei ober brei 
pr. Monat oder noch mehr dazu nehmen. 

Nachdem Du diefe Annalen gemacht haft, ſollſt Du 
diefelben, wenn e3 auch zehn oder mehr find, zujammen- 
heiten und ein einziges Buch nder eine einzige Strazze 
daraus machen, aber auf die Weile, daß alle vom eriten 
bis zum legten. das eine nach dem anderen fo eingebeftet 
werden, daß die Jahre am Rande ftufenweije hervortre- 
ten, wobei oben am Rande rechts die Monate erfichtlic 
find. Das jo geordnete Buch wird summario d’annali 
beißen und man wird mittelft defjelben alle Schriften, 
mögen es auch viele jein und fie fich in verwirrtem Zu: 
ftande befinden, gut ordnen, jofern nur auf diefe Schrif- 
ten der Tag, der Monat und das Jahr eingefchrieben 
wurden. Wäre dieß nicht der Fall, jo müßte man einen 
anderen Weg zu ihrer Ordnung einfchlagen. Kommt man 
an einen PBoften, in weldem man die Zeit nicht bemerkt 
bat, fo fann man am Ende des summario ein oder mehrere 
Blätter hinzufügen, um folche Poſten hineinzutragen, welche 
man dann mit Bequemlichkeit unterfuchen kann, indem 
man nachſpürt, wie und aus weldem Grunde ſolche Poſten 
gebildet wurden, nach dem Gebrauche erfahrener Leute, 





-fleißiger Galculatoren und Heftführer (computisti et qua- 
dernieri), welde in folhen Fällen ſehr aufgemwedt fein: 
folen und an welden — die Wahrheit zu jagen — 
diefe ſtolze Stadt jehr reich ift. 

Nahdem Du eine fo geordnete General:Zufammen: 
ftelung gemacht haft, wirit Du irgend eines dieſer jchlecht 
geordneten Bücher herausgreifen und indem Du von An⸗ 
fang bis zu Ende, von Bolten zu Poften, fortfährft, wirft 
Du in Deiner Generalzufammenjtelung darüber An- 
merfungen machen wie lettere gebildet worden find, aber 
jo furz als möglich, wie z. B. wenn der erite Poſten des 
Buches lautete, daß Lorenz di baron Schulöner von 10 
Dukaten wäre und daß der Bolten vom 8. Juli 1534 
ftamme, fo nimmft Du Deine Generalzufammenftellung 
und fchlägft das Jahr 1534 auf, welches das fünfte Annal 
bildet. Sude dann den Mondt Juli und made dann 
zu diefem Poften die Anmerkung in folgender Weife: 

Am Tage 8. Lorenzo de baron im Bude A. Bl. 1. 
Denn man braucht bier nur den Tag und den Ort 
des Poſtens zu notiren, damit man die Ordnung 
der Zeit beim Herausziehen beobachten Tann. Ebenjo 
würde e8 bei einem Poſten über Geld zu halten 
fein, welches Dein Berwalter eingezogen hätte 2c. - 

Wenn Du Alles jo eingetragen haft, nimmt Du ein 
neues Heft mit feinem Journal fo groß als nöthig und 
da wirft Du mit dem Namen Gottes in einer fchöneren 
und geregelteren Weile (als früher) anfangen, alle bie 
oben befagten Poſten einzutragen, welche in den alten 
Büchern jchlecht geordnet wurden. Du wirft biebei gut 
thun, wenn Du in das neue Buch zuerft Dein Capital 
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einträgft, welches Du vor Beginn der Gefchäftsoperationen 
befaßeft, denn Du wirft alsdann viel leichter bemerken, 
ob Dein Vermögen. treu verwaltet wurde. Die Kennt: 
niß Deines Capitals kannſt Du durch tejtamentarijches 
Inſtrument, oder durch alte Bücher, oder durch einen 
Zeugen, oder auf irgend eine andere Art erhalten und 
dieß kann Dir ſehr nüblich fein. Viele andere Arten oder 
Mege, Schriften zurecht zu machen, könnte man je nad) 
der Mannigfaltigfeit der Gegenftände anführen, ich ftelle 
fie aber Deinem Urtheil anheim, welches die wahre Regel 
und der ächte Führer in jeder Sade fein muß. 

Da wir nun ans Ende unferer Arbeit gelangt find, 
fo fchließe Dich ſehr menschlicher Lefer mir an, Gott zu 
danken, ohne deſſen gütige Gunft noch Niemand ein gutes 
Ergebniß von einer Sache hatte und wenn Er mir fünf: 
tighin noch günftig ift, wit ich hoffe, jo wirft Du in der 
Zukunft etwas erhalten, das weder Dir noch Anderen 
unnüß fein fol. Gott fei gelobt! 

In Venedig durch Comin da Trino von Monferrato 
1554. 


II. Veit. 


m 


Nicht jo ausführlih wie die Bu 
zur Mitte des 16. Jahrhunderts will 
befprechen, welches nur 92 Jahre nad 
zu Mantua von einem Mönche gefchrie 
für den Gebrauch der Klöfter und Ebd 
Linie aber auch für jede andere Wirt 
den Titel: ' 
Einleitung 

der 


Studirenden der Wir! 
oder 
ſehr geordnete Anweiſ 
um in geregelter Weiſe jede Schrift i 
Bude zu bilden. 


Es ift Hinzugefügt ein Eı 
edlen Buches mit feinem Sour 
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brauche der Congregation von Caſſino des 
Ordens des heiligen Benedictus.*) 

Mit zwei Tafeln, einer über die Capitel und einer 
anderen über die hervorragenden Sachen, um jedes Gapi- 
tel volftändig zu veritehen. Neues Werk, niht min: 
der nützlich als nothwendig für die Geiftlichen, 
welche von eigenen Einkünften leben, als für 
jeden Familienvater, welcher an der doppelten 
Buhhaltung Freude bat. BZufammengeftellt 
von Don Angelo Pietra, Mönch von Genua und 
unwürdigem Knechte Chrifti. In Mantua durd 
Yranz Ofanna, mit Erlaubniß der Vorgeſetzten 
1586. 

Gewidmet ift das Buch dem Pater des Benediktiner: 
kloſters zu Mantua, Laftancius Facius aus Genua. Aus 
dem Inhalte der Widmung geht hervor, daß Lebterer 
Wirthſchaftsviſitator und nomineller Rechnungsreviſor der 
Congregation war, während der wahre Rechnungsrevifor 
Pietra war, obgleich er als Kellermeifter des Kloſters 
deſſen Wirthſchaft vorſtand. 

In der Vorrede an den gütigen Leſer fand ich zum 
erſten Male die Bezeichnung des Hauptbuchs als libro 


*) Der Orden der Benebictiner beichäftigte ſich neben geiftiger 
Arbeit insbefondere mit Landwirthſchaft und Erziehung der Jugend, 
fo daß jeine über das ganze Abendland verbreiteten Schulen die Pflanz- 
Hätten der Bildung wurden. 

Als der Orden durch feine Reichthümer in Verfall gerieth, löfte 
er fi in einzelne Gongregationen mit neuen Regeln auf und eine der 
bedeutendſten bievon war diejenige von Monte Caſſino in italien, 
Neapel, Provinz Caſerta, bei Sora, | 
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maestro (Meifterbug). Hier ift im Uebrigen die Noth⸗ 
wendigfeit der doppelten Buchhaltung für Solche ent- 
widelt, welche von eigenen Einkünften leben, wozu auch 
dDiefes Klofter gehörte. Da der Mehrzahl der Einnahmen 
fpecielle Ausgaben gegenüberftehen, jo Tann man hier den 
Nuten doppelter Buchhaltung gegenüber einfacher noch 
anerkennen. Ganz anders geftaltet fih aber diefe Frage 
bei einer reinen Steuerverwaltung und da die Steuern 
immer mehr zur Alleinherrihaft in Europas Staats⸗ 
finanzen gelangen, fo erfläre ich mich wenigſtens gegen 
die Anwendung der Doppelbuchhaltung im Steuerwefen. 
Den Steuern und fonftigen Hoheitzabgaben 
fönnte nemlih in ber Doppelbudhhaltung Fein 
anderer Conto gegenübergeftellt werden, als der—⸗ 
jenige für Berluft und Gewinn, deſſen End- 
refultat man inder einfahen Buchführung eben 
fo gut und leiter erhält, ala in der Doppel: 
ten. Der von Pietra eingefchlagene Weg unterjcheidet 
fih zwar manchfach von demjenigen, welchen die Kauf: 
leute und fo auch Manzoni zu gehen pflegen, gehört aber 
doch der doppelten Buchhaltung an. Die Grundzüge des 
Pietra'ſchen Verfahrens beftehen nemlih in Folgendem: 
Es ift weder ein Inventar beim Anfange noch ein ſolches 
beim Schluffe vorhanden. Das erftere wird hier durch 
einen Vermögens-Conto erſetzt (5. 1 des H. B.), welcher 
links die perfönlichen Gläubiger und rechts die perfön- 
lichen Schuldner jowie die Beltände der Magazine und 
der verjhhiedenen Caſſen enthält. Die Ausgleichung er: 
folgt wie es die Kaufleute bei Abfaffung eines Status 
machen, jogleich, durch Saldo, es ergibt ſich aber bier 
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eine Unterbilanz, weil der Werth der unbeweglichen Güter 
des Klofters nicht den Activen zugerechnet ift unb bie 
Preiſe zu nieder angefegt find, um, wie aus dem Ge: 
ſchäftsverzeichniß hervorgeht, höhere Beiteuerung von Seite 
der vorgefegten geiftlihen Behörde zu vermeiden. 

Diefe Unterbilanz ift auf den zweiten Vermögens: 


Conto (F. 59 des H. B.) richtig Übertragen und es gebt. 


hieraus hervor, daß der urſprüngliche Zweck der Trennung 


des Vermögens⸗Contos in einen Conto des Eingangs und 


in einen ſolchen des Schluſſes, eine Erſparniß des An⸗ 
fangsinventares war. Manzoni brauchte dieſe Trennung 


nicht, weil er ein Anfangsinventar hatte, während das 


Schlußinventar bei ihm ebenfalls fehlte. Sollte er, wie 
ih an der betr. Stelle entwideln werde, den Saldo ber 
Maare nach dem jeweiligen Vorrath eingejett haben, fo 
wäre da3 Verfahren im fpeciellen Falle richtig geweſen. 
Es ift aber bei einem größeren Waarenlager ein verzet: 
teltes Aufnehmen desfelben unzuläffig, weil die Preiſe 
mit der Zeit wechjeln und ich muß bei diefer Gelegen- 
heit noch eine Beftimmung des H.⸗G.B. befprechen, welche 
den Kaufleuten meiſt unbefannt ift und wie ich zugebe, 
jehr unbequem fein Tann. Der Schlußfag des Art. 29 
lautet nemlid: Seder Kaufmann hat dem nächſt in jedem 
Sahre ein folches Inventar und eine ſolche Bilanz feines 
Vermögens anzufertigen. Aus dem Worte „demnächſt“ 
wurde widerſpruchslos die Conjequenz gezogen, 1) es 
dürfe feine Bilanz über eine Bruchzeit des Jahres gezo- 
gen werden und 2) fie müfje genau ein Jahr nad Be: 
ginn des Geſchäfts gefertigt werden. Beides Tann bie 
Kaufleute, wie mir erfahrene Mitglieder des württem⸗ 
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bergifchen Handelsvereins mittheilten, über Gebühr geniren, 
denn einerfeits find fie dadurch verhindert ihr Gefchäfts- 
jahr mit dem Kalenderjahr in Einklang zu ſetzen, anderer: 
ſeits müflen fie unter Umſtänden ihre Bilanz zu einer 
Beit machen, welche die gejchäftsreichite und Fältefte und 
deshalb unbequemfte des ganzen Jahres iſt. Ein Rinder: 
Ipielwaarenhändler 3. B., welcher im SHerbite 1873 fein 
Geihäft begann, müßte fireng genommen feine Bilanz 
genau ein Jahr ſpäter anfertigen, obgleich dieß für ihn 
höchit unbequem wäre, Ein anderer Kaufmann Dagegen, 
welcher im Winter reifen läßt und im Sommer feine 
Reifenden zur Anfertigung der Bilanz zu benüben pflegt, 
müßte, wenn er an Neujahr fein Gefchäft begonnen bat, 
auch an Neujahr feine Bilanz machen und da er die Nei- 
jenden um dieſe Zeit nicht zur Inventaraufnahme benügen 
kann, fremde Leute hiefür anftellen, während der Eritere mit 
einmaliger Bruchbilanz das Gefchäftsjahr auf das Kalender: 
jahr und der Letztere es dadurch auf eine fonftige gelegenere 
Beit verlegen könnte. Ein wichtiger Punkt ift endlich die Kälte 
im Winter, welche in vielen Magazinen eine Inventarauf- 
nahme beinahe unmöglich und gefundheitsgefährlich macht. 
Warum fol man bier nicht die Wärme bed Sommers 
benügen bürfen? 

Thaer hätte jo wenig ald Manzoni einer Trennung , 
bes Vermögens⸗Contos bedürft. Trotzdem wird er heute 
noch von den meilten Landwirthen nachgeahmt, welche 
ohne Kenntniß des früheren Trennungsgrundes ihr Ans 
fangsinventar daneben errichten. Die auf den erſten Ver: 
mögens⸗Conto bei Pietra folgenden Conti find meiltens 
per spesa generale dieſes Jahres (1586) gezogen als 
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Saldo dieſes Conto’3 abgeſchloſſen, während nach ber 
gewöhnlichen Regel der Abſchluß eines Contos nur mit 
Bilanz (Beftand) oder Verluft refp. Gewinn oder gemifcht 
aus Beitand und Gewinn reſp. Verluft erfolgen kann 
— denn wozu ein Conto, welchen man mitteljt eines an- 
deren abihließt, und wie fann man einen Conto gar mit 
Generalfpejen abjchließen, welche ſpeciell nur mit Verluft 
geihloffen werden bürfen? Nah bem Terte glaubte ich 
zuerſt e3 bier mit Tameraliftifher Buchhaltung zu thun 
zu haben, bei welcher die Ausgaben von den Einnahmen 
abgezogen werden und das Reſultat zu dem vorhandenen 


Vermögen geſchlagen reſp. davon abgezogen wird. Selbit- 


verftändlih braudt man bei der kameraliſtiſchen Buch- 
haltung fo gut eine Vermögensrechnung als bei der kauf⸗ 
männifchen und es könnte dazu auch der Capital-Conto 
der einfachen Buchhaltung verwandt werden. Die An- 
wendung eined Capital-Contos ift hier aber nicht üblich, 
fondern die Vermögensrechnung wird einfach in Inven— 
tarform aufgeftellt und auch Inventar oder Grundftod 
genannt. Dieſes einfache Verfahren der Zufammenftellung 
von Ausgaben und Einnahmen nach Hauptrubrifen ſchlug 
aber Pietra nicht ein. Nachdem er nemlich fein Inven—⸗ 
tar in dem eriten Vermögens-Conto gejammelt und Die: 
fen abgefchloffen hatte, errichtete er eine Reihe von Eon- 
ten, deren erfte er wie oben bemerft, mit Generalſpeſen 
im Haben abjchloß, denen aber auch andere folgen, welche 
im Geben mit Entrata generale di quest anno tirato- 
gli per utile seguito in questo conto abgeſchloſſen find. 
Bei erfteren handelte e3 fich ftet3 um eine Mehrausgabe, 
bei legteren um eine Mebreinnahme und dieß führte mich 
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zu dem Schluffe, daß er mit Spesa generale den Schluß 
pr. Verluſt, mit Entrata generale aber denjenigen an 
Gewinn erfeßen wollte. Daß dieß wirklich der Fall war 
geht auch aus dem Conto F. 60 bervor,*) wo rechts Die 
Einzelgewinne, links die Einzelverlufte einem Verluſt- und 
Gewinn-Eonto ganz entfprechend verzeichnet find und Der 
reine Gewinn links „an den Conto des Kloſters“ als 
Saldo gezogen ift mit 5443 Lire. 

Auch die Mebertragung auf die Habenfeite des Con: 
tos des Klofters ift Scheinbar richtig bewerfftelligt, wenn auch 
unnöthig weitläufig mit den Worten: Per la spesa ge- 
nerale, per saldo di quel conto qui tirato, per quanto 
s’e Spese meno (weniger) questo anno del entrata havuta, 

Jeder Gonto des Kloſters repräfentirt hier das Ber- 
mögen, während unter Gapital in diefem Buche Tonder- 
barer Weile nur da3 reine Capital, d. h. der Ueberſchuß 
der Activen über die Paffiven verftanden wird und dem- 
gemäß Tein Conto dieſen Titel führt. Der Conto des 
Klofters, weldher das Weniger aufzunehmen bat, um wel: 
ches die Ausgaben hinter den Einnahmen oder befjer ge- 
fagt die Berlufte Hinter den Gewinnen zurüdblieben,, ift 
eine Fortjegung des erften, weldher das Anfangsinventar 
zu erjegen hatte und deßhalb abgejchloflen wurde. 

Der erite ſchloß, wie ſchon bemerkt, da er den Werth 
der Liegenschaften nicht enthielt und wohl auch durch die 
Preife den Vermögensſtand verfchleiern follte, mit einer 
Unterbilanz von 1706 Lireab, e3 ift daher nicht Wunder 


*) Pietra Hat die drei Hauptconti, welche bei ihm die Conti für 
Kapital, Berluft und Gewinn fowie für Bilanz vertreten, als Geheim⸗ 
conten im Journal verftedt. 
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zu nehmen, daß der zweite auf %. 59 das Schlußvermögen 
des Jahres 1586 nicht höher als zu 3744 Lire angibt, 
und es ift dieß ein neuer reſp. alter Beweis dafür, 
daß doppelte Buchhaltung Fein unfehlbares Mittel zur 
Erreihung der Wahrheit ift, welche dieje Herren für Ni 
vielleicht noch einfach buchten. 

Mas die Verfehleierung durch die Preife betrifft, jo 
ift zwar auf dem Gonto der Berlufte (spesa generale) 
und Gewinne (entrata generale) eine Erhöhung der „ge 
meinen Preife” „vorgenommen, allein fie wird nicht aus- 
veihend gewejen fein. Das legte Folium (61) des Pie 
tra'ſchen Journals enthält unter dem Titel Esito generale 
einen Bilanz-Conto, welcher im Geben (das Klofter fol 
geben) die Schuldner und Vorräthe und im Haben (das 
Klofter fol haben) die Gläubiger nebft reinem Vermögen 
nah ihren Saldi aufzählt. 

Nun muß ich aber einige große Unregelmäßigfeiten 
erwähnen, welche Pietra auf den drei wichtigen Schluß: 
conten beging. Er hat nemlich auf dem Conto des Kloſters 
ſowohl im Sol als im Haben als Unterfchied und angeb- 
ih wahre und reale Bilanz gleihmäßig 4 Lire gebucht, 
welche lediglich nur Spiegelfechterei fein können, da fie 
fih nicht nur aufheben, fondern auch die oben erwähnten 
Poſten daneben figuriren. 

Was fodann den Erfah für den Verluft: und Gewinn- 
Conto betrifft, jo Fan man, abgejehen von dem mangel- 
haften Erjaßverfahren, bei ordnungsmäßiger Buchhaltung 
bier nicht mit der ſchon erwähnten Preiserhöhung auf 
treten, fondern die Yujchläge gehören gleichmäßig in das 
Inventar und in die betr. Bilanzpoften, wo fie in einer 
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Summe mit den urjpränglichen Preiſen die Curantpreife 
zu bilden haben. Zum Dritten ift der Bilanz⸗Conto in 
der Beziehung unvegelmäßig geführt, daß der Werth der 
Liegenichaften wie beim Beginne des Jahres ausgelafjen 
iſt. Der Saldo dieſes Conto’3, welcher das reine Vers 
mögen („Pr. Sapital:Conto”) im Haben mit den Worten 
angibt: Monastero nostro resta in credito come si vede 
carta 59 Lire 3744, flimmt mit ber Bilanzzahl des Eon- 
tos des Klofters, auf welchen bier verwiejen ift, überein, 
jo daß der Schluß für denjenigen, welcher diefe Schluß: 
conten nicht genau anfieht, ganz eraft erjcheint. Nimmt 
man aber auch an, daß der Preis der Liegenichaften fich 
gleich geblieben fei und fie deshalb außer Berechnung ge- 
laflen werden Tonnten, jo bleiben immer noch jo viele 
Unregelmäßigfeiten, daß man auch die im Sournale ver: 
ftedten wichtigften drei Conti nicht für rein erflären kann. 

Außerdem kann ich die Bemerkung nicht unterbrüden, 
daß die Contirung des Manzoni'ſchen Hauptbuches viel beſſer 
zu nennen ift al3 diejenige des Pietra'ſchen. Der Stadt- 
bewohner von Venedig war, obgleich er früher jchrieb, dem 
Bewohner der Klofterzelle von Mantua dur den Tauf- 
männiſchen Blick in Vielem überlegen. 
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Capitel I. 


handelt von der Verſchiedenheit der Bücher und es iſt 
hier bereits entwickelt, daß die Zwecke und Gebräuche der 
Buchhaltung vielfach und gleichſam unendlich ſeien, je 
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nach der Lage, in welcher fih die Handwerker, Kaufleute 
und Edelleute befinden. Das Memorial, die Strazzen 
(Squarciafogli Vacchette) und derartige Bücher jeien 
nothwendig, um ein boppelte® Buch mit feinem Journale 
gut zuſammen zu jegen, worüber er jeßt ſprechen wolle, 
nit nad dem Gebraude von Rom, Venedig oder Genua, 
oder irgend einer anderen Stadt, fondern nach demjeni- 
gen , welcher für Jedermann paßt mit weltlichen Aus- 
drüden zum Berftändniß der weniger Aufgellärten. 


Gapitel I. 


Was das doppelte Bud ifl. 


Hier ift von einer Verdoppelung der Theile des Schul- 
dens und des Guthaben3 die Rede, ſowie von dem Ge- 
brauche der Ausdrüde Per und An (A). Dur die Bilanz 
könne der Rechnungsführer jehen, wie feine Sachen gehen. 


— — ——— — 


Capitel III. 
Ueber die drei Arten, ein doppeltes Buch zu führen. 


Es gebe drei Arten von Handel, nemlich Bank, Waa⸗ 
ren und Einkünfte, wonach es auch drei Arten gebe, die 
Bücher zu führen und drei Arten von Hauptbüchern, nem⸗ 
lich ein Bankbuch, ein Handelsbuch und ein edles Buch 
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(Libro di Banco, libro Mercantesco, libro Nobile), welche 
ganz verſchieden ſeien und deren Ausdrücke nicht ver⸗ 
wechſelt werden dürfen. Die Bankiers (i banchieri) 
führen aber faſt immer auch das zweite und bisweilen 
auch das dritte Buch, weil ein befähigter Edler, welcher 
eine Bank gründet, die anderen Bücher führen wird, um 
mehr Bequemlichkeit im Handel zu erlangen. 


Capitel IV. 
Beſchreibung ber Drei doppelten Bücher. 


Da die Bankiers öffentliche und juriſtiſche Per— 
ſonen ſeien (dieſe Begriffe ſcheinen der Neuzeit abhanden 
gekommen zu ſein), ſo legen Viele der Bequemlichkeit hal⸗ 
ber ihr Geld bei ihnen nieder und es machen Viele aus 
guter Vorſicht (trifft jetzt auch nicht mehr ſo zu wie da— 
mals) durch ihre Banken ihre Auszahlungen. Deshalb 
haben die Bankiers immer das Geld anderer Leute in 
der Hand und es befinden ſich deshalb in ihrer Hand oft 
viele tauſend Scudi. 

Für dieſe ift es nicht nöthig, in ihrem Buche irgend 
ein Conto zu führen, weldes ihnen Vortheil oder Scha- 
den, Einnahmen oder Ausgaben zeigt, fondern fie haben 
nur das Caſſabuch mit Creditoren und Debitoren zu 


führen. 
9 
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Das zweite Hauptbuch ift das der Kaufleute, 
welche, da fie ein gemifjes Capital in Geld oder in Waa— 
ren vorfinden, oder da fie e8 von Anderen oder Theil- 
babenden erhalten haben, ihr Handelsbuch (libro de negotii) 
errichten, um in dafjelbe alle kaufmänniſchen Conti ein: 
zutragen, welche ihnen entweder Schaden oder Nuten brin- 
gen. Endlih errichten fie Bücher für ihre il ihre 
Schuldner und Gläubiger. 

Das dritte heißen wir edles Bud, da es, ohne 
daß man irgend eines Anderen Geld beſitzt und ohne 


daß man irgend eine Art Handel. treibt, nur Den: 


jenigen nüßt, welde von ihren Einkünften leben und de3- 
halb fommen in dafjelbe nur die Ausgaben und die eigenen 
Einfünfte, die Cafja, die Schuldner und Gläubiger, welche 
fich täglich in der Rechnung einftellen. *) 





Gapitel V. 
neber das doppelte Buch genannt edles Buch. 
Dieſes Buch wird auch das Buch des Oekonomen ge- 
nannt und wird auch in allen Klöſtern geführt, welche 
geregelt Buch führen. 





Capitel VI. 
Ueber das erſte Inventar der unbeweglichen Güter. 
Bei Denjenigen, welche von eigenen Einkünften leben, 
iſt die Vorausſetzung, das Vorhandenſein einer Quanti⸗ 


*) Sowohl fur die Bank⸗ als für die Edel⸗Buchhaltung erklärt nach 
Obigem Pietra die einfache Buchhaltung (ohne Memorial) für genügend, 
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tät unbeweglider Güter, beftehend aus Grundftüden, 
Mühlen, Häufern, Kramläden, Abgaben und Erb: ober 
Lehenzinſen (liuelli), worüber man zuerit das Inventar 
fleißig machen und weldhe man in ein eigenes Buch ein: 
tragen muß, unter Beifügung alles Nöthigen und unter 
Beglaubigung derjelben dur die Hand der Notare und 
womöglich des Fürften, wegen des Einfluffes von Krie- 
gen, Epidemien, Weberfhwemmungen, Tod oder Ujur: 
pationen und anderer Mißlichkeiten, welche ſich ereignen 
Tönnten. Wenn. man verfaufen oder zufaufen wollte, 
müßte man dieß in diefem Buche deutlich aufführen, aber 
die Heerden darf man nie verkaufen, wenn man fie Kraft 
des Eigenthums bat (ohne fie in einen anderen ficheren 
Stall zu bringen).*) Bisweilen find fie der Abnahme 
und gänzlihem Ausiterben unterworfen, dann wird man 
fie am Schluffe dieſes Buches getheilt auffchreiben, da 
dieſes Inventar nur dem Edelbuche zu dienen hat, wel- 
ches fih nur auf den Zins bezieht und nicht auf das 
Capital oder das Eigenthum der beweglichen Güter. 


*) Ob bier Pietra mit dem in Klammern gefegten Nachſatz nur 
eine Binfenwahrheit ausſprechen wollte, oder ob er überhaupt jagen 
wollte, ein Landgut babe ohne Heerven feinen Werth, reſp. letztere ge- 
hören zum fundus instructus als eijernes Inventar, wäre zweifelhaft, 
wenn die Klammer nicht den Nadja umfaflen würde und die ganze 
Etelle nit im Capitel der unbeweglihen Güter flände. Letzteres be- 
weilt, daß Pietra Hier die Nothwendigkeit der Pertinenzeigenichaft der 
Heerden im Auge hatte. 
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Capitel vo. 
Heber das zweite Inventar, dasjenige der Effelten.*) 


Dafjelbe dient für. die Aufnahme der Saden (in- 
ventario degli effetti) nad ihrer Werthſchätzung für den 
häuslichen Dienft, und Du wirft ihm die Schulden bie- 
für, ſowie fchließlich die Ergänzung der größeren Summe 
gegenüberftellen und die Differenz ziehen, weldhe Du un 
jerem Klofter gut oder zur Laft ſchreiben wirft, um den 
Saldo oder die Bilanz zu machen. In dieſes Inventar 
gehören aber weder Tücher noch Geräthfchaften oder Möbel 
und Borräthe (2) für den Hausgebraud, weil diefe das 
dritte Inventar bilden. 





Gapitel VIII. 


Ueber dns dritte Inventar, dasjenige der beweglichen 
Güter. 


Für das Edelbuh bat nur das zweite Inventar zu 
dienen. Don den Klöjtern gehören aber hieher die Möbel 
und Geräthichaften ſowohl der Klofterwirthichaft als aller 
Zellen und Werkſtätten der Mönde und Novizen (de 
monaci e commessi). 


* Sowohl die Unterfcheidung der Hauptbücher alS der Inven⸗ 
tare ift willfürlich und. die Definition des Inventars der Effekten iſt 
unklar. (Bergl. Cap. 31.) 


— — — — 





— 119 — 


Hierauf folgt als Capitel 9 da: 
Klofters von 1586. 





Sapitel X. 


Bon den nöthigen Sachen, um ein d 
feinem Journal gnt zu ordnen und zı 


Ich brauche nicht zu jagen, daß 
rer verftändig und von gutem Charaft 
Sedermann weiß wie angenehm es ift, 
guten Hand, fauber und hübſch gefchri 
find hauptſächlich drei Dinge für ihn e 
nifje, Fleiß und Treue. Zum eriter 
fenntniß, ehrliches Nechnungsverfahren 
ringe Belanntjchaft mit dem Gelde. 5 
großer Geduld und. Freude gepaart je 
mit Mühe erlangen kann. Was bie 
bat man fi nicht nur vor dem Schlei 
hüten, fondern auch vor jeder möglich 
ben und muß fie für die Hauptſache erl 
Eintaufen als Berlaufen der Sachen, 
Perſon ꝛc. ftet3 möglichjt genau zu bez 
gleichen müjlen alle Ausgaben und | 
vollen Belehrung der Nachfolger einge] 





Capitel XL 
Ueber Die in diefem Buche gewi 


Das in Stalien heutzutage gebra: 
. verfchieden und es laſſen fich ſehr mw 
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den Werth des Scndo gut reduciren, obgleich fie von der 
gleihen Herrſchaft ftammen. Deshalb Haben wir bier 
weder die eine noch die andere gewählt, fondern nehmen 
zur Bequemlichkeit den Scudo zu 4 Lire an.*) Wenn 
Semand in Benedig oder in Mailand für fein Klofter 
eine Anzahl Lire ausgibt, muß man wifjen, was dafelbft 
der Scudo vom gleihen Gewichte werth if. 1 Scudo 
ift = 20 Soldi d’oro oder 4 Lire. 


Gapitel XII, 


Ueber das Maß und die Gewichte, welche in Diefem Buche 
vorlommen. - 


Hier ift der Unterfchied noch größer. Den Hafer 
mißt man mit Malter, Laft, Scheffel, Säden, Maulthier- 
laften und Stara, Häufen und PVierteln. 

Den Wein mißt man nad großen Fällern,, Fuhren 
(Zudern), Halbfäfjern (Bütten), Zerle (Kleinen Säffern) 
und Eimern. 

Das Holz mißt man nad Schritten, Zahl, Wagen⸗ 
und Maulthierladungen, Centnern. 

Das Tuch mißt man nach Stücken, Stäben, Ellen, 
Handbreiten und Vierteln. 


*) Der Scudo, wie er ſeit 1818 geſchlagen wurde, wird von 
Louis Schmidt (S. 115 feiner Münzkunde) zu 120 Grani — 1 Tülr. 
11 Gr. 4 Pf. angenommen, 
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Die Erde mißt man nach moggia (Malter), campi 
(Feldern), biolche , nad Stäben, Rutl 
Wir wenden hier eine leichtere Art an, 
welche in unferer Stadt Driana gebrı 
gibt es nur 3 italienifhe Dörfer Or 
Frucht = 4 coppi (Krüge) und gemöl 
(Laſten). 

Eine Wagenladung Wein — 12B 
1 Bütte = 4 Eimer (secchie). 

Eine Wagenladung Heu oder Holz = 
— 25 Pf. und 1 Pf. = 12 Unzen. 

Eine Elle Tuch oder Leinwand = 
nen und wird auch in Ya getbeilt. 

Ein Pio Erde befteht aus 4 Ruthe 
bat 25 Tiſche. 


Gapitel XI. 


Neber die gemeinen Preife, welche ma 
‚mitteln gibt. 


Menn die Ernte ſowohl der großer 
Frucht eingeheimft ift, wird man da3 
Hauptbuch zu Laften der Scheunen uı 
müſſen, wo auch die Waaren, welde 
und zum Gebraude des Klofter3 dier 
bubcht find. 
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Und da man in das doppelte Buch Nichts ohne be- 
deutungsvolle Zeichen eintragen darf, jo muß man dafür 
eine Anzahl Lire auswerfen, wobei man einen geringeren 
Preis als den Courant:Preid zu Grunde legen wird, 
damit der Erlös nicht hinter dem Schätzungswerthe zurüd: 
bleibe.*) Den Verbrauch wird man am Enbe bes Jah—⸗ 
res zu den ſonſtigen Ausgaben rechnen und das übrig 
Gebliebene zum Abſatze fchlagen. 

Die bier gewöhnlich gewählten Breije find wie in 
diefem Buche: 

Für Die Wagenladung Wein 5 Lire. Für das 
Staro (Malter) Korn (grano) 2 Lire. Von Frucht, 
Weizen, Hirſe, Ackerbohnen, Gemüſe, Gerſte 

für 1 Staro — 1 Lire 10 Soldi. 

Bon Melega (?) und Hafer (Vena — advena, woher 
nah Schüblers Flora von Württemberg auch das Wort 
Hafer kommt) jowie Dinkel für 1 Staro — 1 Lire. 

Bon Käfe und Butter 

für 1 peso — 2 Lire. 


———— — — 


| Sapitel XIV. 
Bon den Figuren, welche man in den Bahlen gebraudt. 
Die Alten bebienten fich Alle der kaiſerlichen Zahlen, 
mit welden man da3 Jahr 1789 in tolgender Meile 


*) Es war aljo auch diejes Gicerheitsuentil für Rechner und 
Wirihſchafter in den Möftern ſchon im Gebrauche. 
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ſchreibt: MDOCCLXXXVIIII., weil man fie jehr ſchwer 
verändern kann. Dbgleich die Furcht vor Fälſchung haupt: 
ſächlich die Bankiers und Handelsleute bedroht, wenden 
wir uns doch zu dem leichteren gewöhnlichen Gebrauch 
und werden ſo ſchreiben: 1789. 

Wenn man im Journale die Zahl der Lire für die 
Einheit angibt, ehe man die Urſache erzählt, ſo kann man 
damit den Zweifel über jede ſpätere Aenderung oder Ver: 
ſchiebung aufklären. Und letztere wird jelten vorkommen 
fönnen, wenn man in den leeren Bmwifchenräumen der 
Lire 2c. einen Heinen Strich zieht, damit von Anderen Nichts 
hineingefegt werden Tann. Dabei fol man das N: 
zeihen (Lire) zuerft eintragen. 


Gapitel XV, 


Zu welther Zeit das Klofterjahr anfängt. 

Ohne fih vom Gange ber Ordnung und den Ge: 
feten der heiligen Kirche abzuwenden, ift e8 einem jeden 
erlaubt, fein Jahr und feine Bücher anzufangen, wann 
e3 ihm gefällt. Daher laſſen Viele den gewöhnlichen Ge: 
brauch, welcher mit Januar anfängt und mit Dezember 
aufhört, unberüdfichtigt und beginnen an Weihnachten, 
März, an Micheli, Martini oder zu einer anderen Zeit, 
je nad) ihrer alten Gewohnheit und eigenen Bequemlich- 
teit. Die Gewohnheit unferer ganzen Congregation 
in Stalien it am 41. Juni anzufangen, da man 
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um dieſe Zeit unfer Hauptlapitel feiert und unjere Prä- 
laten und Diener in andere Klöfter berufen werden, wodurch 
Sedermann beſſere Ruhe findet. 

Man mag das Jahr anfangen wann man will, fo 
muß es 12 Monate haben, folglich ift es ficher, dab man 
in 12 Monaten ein ganzes Einkommen erntet und man 
die Ausgaben für ein ganzes Jahr macht ohne das Jahr 
zu ändern, wenn auch das Jahr von Anfang eines Mai's 
bis zum Anfang des andern lauft. Diefes Jahr muß 
man fchreiben für das ganze Jahr, in welchem man die 
Ernte madt. (Aus diefem Grunde fehrieb Pietra in fei- 
nem Hauptbuche 1. Suni 1586 — 31. Mai 1586 (ftatt 
1587.) 


| Sapitel XVI. 
Bon einigen nöthigen Büchern, Vacchette (Strazze) oder 


Squarciafogli (Sthartede) um ein boppeltes Buch gut 
zu führen. 


Da es wahr iſt, daß ohne das doppelte Buch keine 
geordnete Schrift hinreicht, den Geiſt der Edelleute zu 
befriedigen, fo muß es auch aus den Vorbüchern (libretti) 
Memorial oder Strazze zufammengefebt fein, von melden 
e3 nicht nur den Namen führt, fondern deren Gutes es 
auch in fih aufnimmt. Dieſe Büchlein (libretti) find 
nothwendige Wege für den Nechnungsgebrauh, da man 


nicht zu jeder Stunde und da nicht ein Jeder ohne Unter: - 
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Ichied in das Buch (libro) einfchreiben Tann, fondern nur 
ein Einzelner in einigen bejtimmten Tagen. Auch müflen 
die Sachen, welche an anderen Orten verhandelt werden, 
dort niedergeichrieben werden, damit fie nicht dem Gedädht: 
niß entgehen. Auch hiezu dienen die oben genannten Büch- 
lein, welche zuerft mit einem Kreuze und ſpäter alphabe: 
tiſch bezeichnet werden. 


Gapitel XVIL 
Weber die Zahl dieſer Büchlein und über ihre Yührung. 


Der Kellermeifter muß überall ein Büchlein in 8. oder 
4, ans 250—300 Seiten in drei Theile getheilt bei fich 
haben, wo er in den erften Theil die Cassa- und die 
Bankpoften getrennt nah Schuld und Guthaben einträgt. 
In den zweiten Theil wird er alle anderen Poſten ſchrei⸗ 
ben, welche vorkommen ohne Ausgabe oder Einnahme, mit 
allen nothwendigen Notizen und dieß wird ald Memorial 
dienen, um die Poften am Ende des Monats in’3 Your: 
nal eintragen zu können, wobei man fih auf da3 Me: 
morial unter dem Namen des Kellermeilters bezieht. Im 
legten Theile wird er alle Dfficinen für die geringen 
Ausgaben belaften, welche er täglih im Kloſter oder an 
den Höfen zu machen bat. Manche Kellermeifter pflegen 
- ftatt dieſes Büchleins ein Eleineres in 8. von 100 Seiten 
bei jih zu führen, wo fie ohne Theilung und Unterſchied 
Alles eintragen, was fie nach ihrer Rückkehr in das Klofter 
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dann in obiges Büchlein übertragen. Griteres ift das 
befjere Verfahren, letteres aber namentlich außerhalb des 
Klojterd vorzuziehen. 

Der Mitlellermeifter concelleraro wird eine lange 
Vacchetta von ca. 300 Seiten mit dem Alphabete haupt 
jählih für die Cassa und die gewöhnlichen Dfficinen 
führen, welche am Ende jeden Monats an benannter Caſſe 
auszugleihen oder auf nädften Monat pr. Saldo zu 
übertragen ift. | 

Der Zahlmeifter (spenditore) wird auch eine folche 
vacchetta führen, aber weder der Eine noch der Andere 
wird diejenigen Dfficinen ausbezahlen, welche nicht 10 Lire 
betragen, jondern man wird die Rechnung bis zu dieſer 
Summe zwei oder mehr Monate lang fortjeßen. 

Die Büchlein der Scheunen und Keller muß man 
führen, um die Ein- und Ausfuhr vom Klofter einzu- 
ſchreiben. Das Angegebene und den Ertrag der Müh— 
len bringt man dem Badofen zur Laft und im Saldo 
des Hauptbuches trägt man den Reſt der Frucht in’ 
neue Buch auf neue Rechnung (Conto) ein. Wenn dag 
Klofter viele Diener und andere Befoldete hat, wird man 
ein befonderes Buch mit feiner Cassa führen müfjen, in 
welches man alle Monate oder alle zwei Monate die für 
dieſes Conto gemachte Ausgabe einträgt und im Saldo 
des Hauptbuches wird man im Credit der Befoldeten das 
eintragen, für was fie Gläubiger bleiben und dieß in dem 
Büchlein bemerken. Sollte man genöthigt fein, große Bau: 


ten auszuführen, fo müßte man außer den großen Poften, 


welche man im Hauptbuche befonders verzeichnet, ein Bilch- 
lein für die Heinen Ausgaben führen, in welche man fie 
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monatlich einträgt. In dem SKlofter wird außerdem ein 
Buch über alle Verträge, Einkäufe, Verkäufe 2c. geführt. 

Ferner ift ein Buch über alle Miethsleute mit Be: 
zeichnung der Namen, Herkunft 2c. zu führen, wobei zwi- 
Ichen den einzelnen Miethern Raum für die nachfolgen- 
ben zu lafjen ift, welche beim Wechſel nebſt jährlichen 
Miethzins einzutragen find. 

Ferner ift ein „Notizbuch“ für alle Sachen zu füh- 
ren, welche dem Gedächtniß erhalten bleiben follen, 3. 2. 
die Zeit des EintrittS der Bedienfteten und Befoldeten, 
die Kapitel und Alforde mit Bauern, Kuhhirten, Müllern ıc. 

Ein weiteres großes Buch wird dag Verzeichniß der 
Bibliothef bilden. 

Endlich wird no ein Buch von 200 Seiten zum 
Eintrag eigenhändiger Duittungen Derjenigen erforber- 
lich fein, welchen man Geld gab, da diefe auf einzel: 
nen Blättern leicht verſchwinden oder geſtohlen werden. 
Die Duittungen außerhalb dieſes Buches wird man mit 
allen Arbeiterrechnungen und den Ausgaben der Mönche 
bei ihren Umzügen zwilchen zwei Bappendedeln aufbe: 
wahren. 

An den Höfen der Hlöfter wird man von den monaci 
commessi, oblati et fattori (Mönche, Novizen, Laienbrü: 
der) in Einem Buche ordnungsmäßig das Geben und das 
Haben (il Dare e l’Hauere) aufjchreiben müfjen mit den 
Heinen Ausgaben, welche man beim Kellermeifter und dem 
Ausgeber (spenditore) erwähnt bat. Man wird au 
andere nöthige Büchlein für Schuldner und Gläubiger, 
Speicher und andere derartige Sachen errichten müſſen. 
Und Jedermann, der fonft etwas zu verwalten bat, wie 
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3. B. der Schuhmader, Schneider, Gärtner ꝛc. wird auch 
ein Büchlein führen müfjen, in welchem er mit Ordnung 
das Gegebene und das Empfangene feiner bejonderen 
Berwaltung einfchreiben muß. 


Gapitel XVII. 


Ueber ein anderes Buch oder die fortdauernde Anftrufs 
tion des Kellermeifters. 


Diefes zweite Buch wird ca. 100 Seiten umfaflen. 
An den oberen Rand der eriten 12 Seiten ift der Name 
eines jeden Monat3 zu feten, beim Juni anfangend und 
beim Mai aufhörend, nah der Mönchsordnung und am 
Anfange einer jeden Zeile find die Zahlen der Tage zu 
bemerken, worauf die notbwendige Anweifung folgt. 


Gapitel XIX, 


enthält eine ſolche Inſtruktion mit der Bemerkung, daß 
diefelbe nicht für alle Drte gleich lauten könne. Die vor- 
liegende enthält Folgendes: 
| Sun. 
1. Das Hauptbud nad der Form des nachftehenden 
Beiſpiels einrichten. 


16. 
24. 
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. Von Venedig den Vorrath an Pfeffer, Safran, 


Zucker, Zwieback und anderen Spezereiwaaren 
(spetierie) beziehen, ferner Seilwerk, Leder, Seife, 
je nach dem Gebrauche des Jahres. 


. Die großen Sarſchen (Raſchen, Stoff von Arras, 


Sarfenet) in Gaftiglione, NRodondesco oder ander: 
wärts beitellen. | 


. Roggen und Weizen mähen. 
. Bei Ausfäen von Hirſe aufpaflen. 
. Die nöthigen Einfäufe von Schuhen und PBantoffeln 


maden. 


30. Flandriſche Raſche Taufen für die diesjährige Gar: 


derobe. 
Juli. 


. Das zweite Heu mähen und auf den Verkauf des 


ganzen Heuvorrathes von dieſem Jahre bedacht ſein. 


. Die Raſchen und die Tanete ſchwarz färben laſſen. 
. Salz von vorzüglicher Güte einkaufen, um es zu 


zerkleinern und im Auguſt zurecht zu machen 
(odinarlo). 


. Halbpächter (massari) einftelen oder entlafjen mit 


Zuftimmung des Gapitel3 oder ohne diefelbe. 


. Den Ertrag der Ernte an Roggen, Weizen und 


Gemüfe eintragen. 
Auguſt. 


. Den Vorrath an Wein in und außer dem Kloſter 


fo weit er verfauft werden foll, verkaufen. 

Raſche für die ganze Bekleidung zufchneiden. 

Auf der Mefje.in Bergamo das nöthige Tuch für 
die vorgefchriebene Bekleidung Taufen. 


30. 


10. 
15. 


25. 


30. 
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Weizen und andere Fruchtarten, welche von Bauern 

und Pächtern an Zahlungsftatt genommen wurden, 

eintragen. . 
September. 


. Das dritte und leßte Heu mähen. 
. Die den Herren Aerzten, DD. und anderen Befol- 


beten des Kloſters abgegebene Frucht einfchreiben. 


. Talglihter für das ganze Jahr kaufen. 
. Tiſchtücher und Handtücher auf der Mefle in Crema 


(Provinz Cremona) Faufen. 


. Einfohreiben und Einziehen der Miethe von Häufern 


und Kramläden, welche auf St. Michael verfällt. 
Dftober. 


. An die zu machende Ausſaat denken. Die Ban: 


toffel und die Tuchbekleidung zuſchneiden, Pelz 
mäntel, welche für diefes Jahr beftimmt find, zu⸗ 
fchneiden und die alten fliden laſſen. 

Die an Michele verfallenen Pachtzinſe einziehen 
und über die neu zu vermiethenden Befigungen ver: 
handeln. 

In Genua die für den Advent und Die — 
nöthigen Häringe und Thunfiſche einkaufen. 

Die Steuern (tasse) und Jahresabgaben (annate), 
welche der Congregation gehören, einſchreiben. 
Hirſe, Wein, Buchweizen, Welſchkorn und andere 
kleinere Frucht, welche man dieſes Jahr erhielt, 
einſchreiben. 

Die Hälfte unſerer eingezogenen Steuern nah Rom 
oder Venedig chiden. 











1. 
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November. 
Den Wein einfchreiben, welchen man ben Herren 
Aerzten, DD. und anderen Befoldeten des Klofters 
gegeben hat; desgleichen das von den Miethsleuten, 
Pächtern 2c. in Zahlung Erhaltene. 


12. Die Grunditüde vertaufhen, wenn es nöthig ift 


25. 


(d. 5. wohl die Pächter wechjeln). 

Einfchreiben und Erheben der auf Martini ver: 
fallenen Miethzinfe (fitti). 

Die Ausgaben für die Mühlen, Pächter und Mieth3- 
leute einschreiben, nebft allen gegebenen und empfan- 
genen Werthen. Desgleichen die Waſſergerechtigkei— 


ten (e8 heißt im Allgemeinen das Waſſer, welches 


man kauft oder miethet) mit allen anderen Saden. 

Die gemahlene Frucht einfchreiben, dDeögleichen den 
verbrauchten Wein, die Butter und den Käfe, wie 
man dieß von den Heerden befam. 

Die erhobenen Miethzinje (livelli) und den Ertrag 
des Küchegartens einſchreiben. Mit den entlaffenen 
Pächtern vollftändig abrechnen und die neuen ein: 
feßen. 

Ueber den Courantpreis der nicht bezahlten Re— 
galien mit Miethsleuten, Müllern ꝛc. übereintommen. 

Die Poften ins Hauptbud übertragen (vom ab- 
gelaufenen halben Jahre) und die Rechnungen fammt 
Galculationen den vorgefehten Vätern und den ehr: 
würdigen Viſitationsvätern übergeben. 

Das den Hirten ausgemefjene Heu einjchreiben. 
Die Sämereien nachſehen ob fich fein Manco daran 


ergibt. 


10 
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December. 

41. Das erfte Drittel des Getreides, welches in Camerone 
oder anderswo verlanft werden foll, verfaufen. 
Januar. 

1. Die dieſes Jahr zu fällenden Wälder — 

(affittare). 
Die Gräben ausſchlagen laſſen nach Bedarf und 
Contrakt mit den Dienftleuten. 

4. Nachſehen, welde Bäume man fällen muß und auf- 
pafjen, daß man die großen nachjet. 

Das Reifach binden und gewöhnliches Holz machen 
laſſen. 

7. In Venedig das nöthige Wachs für die Kerzenſiederei 
auf Weihnachten und Oſtern beſtellen, ferner Man⸗ 
deln, Feigen, Zucker, Seife, Schnüre, Spezereiwaa⸗ 
ren und ſonſtigen Bedarf. 

Die verfallenen Miethzinſe einziehen und bezahlen. 
15. Das erſte Drittel des dieſes Jahr zu verkaufenden 
Weins in Camerone oder anderswo verkaufen. 
Februar. 

1. Neues Oel für ein Jahr kaufen. Roggen verkaufen, 
das Pflanzen und Nachſetzen (pottare, rimettere und 
provanare) der Rebſtöcke beaufſichtigen, ſo daß es 
nach Bedarf und Contrakt (mit den Halbpächtern) 
geſchieht. 

Die Bäume zu Brettern von der Größe ſägen, wie 
man letztere braucht. 
25. Die an Faſtnacht verfallenen Miethzinſe einziehen. 
28. Die zweite Hälfte unferer Steuern nah Nom oder 
Venedig ſchicken. 





15. 


25. 


15. 


10. 
16. 
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Die großen Bäume befichtigen, ob fie nicht vernad)- 
läffigt find, oder ihnen fonft fein Schaden zuge: 
fügt wurde. 

März. 


. Die Aderbohnen verlaufen mit den anderen Ge: 
müſen und den Kleinen Früchten nebſt dem Futter, 


welches dieſes Jahr erübrigt wird. 

Die zweite Hälfte des dieſes Jahr zu verlaufenden 
Weizen? zu Camerone oder anderswo verkaufen. 
Das Geld für die Jahresabgabe und die vertrags- 
mäßige Steuer, fowie für die Schulden an Klöfter 
bereit halten. 

Die Poſten in’3 Hauptbuch eintragen, um die Red; 
nungen ſammt Galculationen den Borgefegten mit: 
theilen zu können, welche fie mit den volljtändigen 
Rechnungen dem Capitel überfchiden. 

April. 
Die Grundfteuern oder andere Arten von Miethe, 
welche zu diefer oder anderer Zeit vorfommen, ein: 
tragen. Weizen, Holz, Reiſach, Lein, Hanf, Wolle, 
Käs und andere Sachen verlaufen. 
Das zweite Drittel des Weins verlaufen. Die an 
Dftern verfallenen Zinje mit anderen Guthaben fo 
viel als möglich einziehen, ehe man zum Abichluß 
des Hauptbuches fchreitet. 

Mai. 


. Die Waidepläte an Hirten und andere Lente ver: 


pachten. 
Die übrige Frucht verkaufen. 
Das erite Heu mähen. 





20. 


24. 


31. 


Kloſter ſind, ſowohl zu unſerem Gebrauche, als zum 
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Die vertragsmäßigen Poſten nach den Büchlein der 
Congregation und den Privat-Conten eintragen; 
desgleichen die vom Abte gemachten Ausgaben. 
Die nöthige Leinwand an Himmelfahrt oder an einer 
der Meflen von Camerone oder Driana Taufen. 
Ein Berzeichniß aller Derjenigen, welche in dem 


Verkaufen anfertigen. 

Die gemahlene Frucht einjchreiben, desgleichen den 
Wein, den Weizen, den- Roggen, die Aderbohnen und 
andere Kleine Früchte, welche bis heute in dem Klofter 
und an den Höfen verbraucht worden find; desglei⸗ 
hen das als Almofen Gegebene. 

Getreide, Wein und andere große und Kleine Früchte, 
welche man bis heute von Verſchiedenen erhalten 
bat, eintragen und den Meberreft zum gemeinen 
Preife auswerfen ; 

Desgleichen Käfe, Fleiſch, Butter und andere Sachen, 
welche man von der Heerde und den Hirten befont- 
men hat. 

Mit den Miethsleuten, Müllern, Hirten, Bächtern, 
Befoldeten und Anderen abrechnen, indem man 
ihre Gehalte, ihre Guthaben und Schulden ein- 
ſchreibt. 

Abrechnen mit Sattler, Hufſchmied, Apotheker 
(spetiale), Schneider, Schloſſer, Schreiner, Krug⸗ 
mader (boccalaro) und anderen Handwerkern. 

Die verfallenen Miethzinſe einschreiben, desgleichen 
Ausgaben in Streitfahhen und alle anderen wi 
nungen dieſes Jahres. 








» 
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Das Hauptbuh abſchließen und den vorgefegten 
Vätern des Klofter3 die Rechnungen übergeben mit 
dem genauen Berzeichniffe der Fruchtipeicher und 
Keller, wie aus dem Gapitel 62 über die Snftruf: 
tion deutlich hervorgeht. 


Gapitel XX. 
Neber das Journal und feine Führung. 


Wenn auh das Hauptbuh den Hauptplag in der 
geregelten Buchhaltung einninmt, fo ift doch klar, daß, 
da es feine Vollkommenheit aus dem journal entnimmt, 
wie fie der Körper aus der Geele fchöpft, die ganze 
Schwierigfeit diejeg Geihäfts in der guten Führung des 
Journals befteht. Deshalb fol man hierauf fehr Acht ' 
geben, da es leicht ift, wenn das Journal gut geführt 
wird, die Poſten doppelt ind Hauptbuch einzutragen. Es 
fann dieß Sedermann thun, aber wenn's möglich ift, ſoll 
dieß der Kellermeifter thun*) aus jchuldiger Verehrung 
gegen diefen (jich felbft), wobei er in der Weberfchrift oder 
dem Titel (des Journals) jagen fol: von mir gejchrieben 
(Don Gabriello Celleraro) 

Im Hauptbuche fol aber nicht von dem Kellermeiiter 


*) Hiedurch erflärt fi der Titel Kellermeifter für den Beamten 
der ganzen Vermögens» und Steuerverwaltung, welder fi) bis in das 
19. Zahrhundert herein erhielt. (Vergl. Schwab's Beichreibung der 
ſchwäbiſchen Alp „Und Du Keller folft mir unterthänig berichten. ”) 


et z 
a 
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gefprochen werden, jondern man fol bier unperfönlich 
(impersonalmente) ſprechen, nemlich „bezahlt, empfangen, 
gekauft, verfauft worden und dergl.“, Ausdrüde, unter 
welchen man ſich den SKellermeifter denkt, der die Perſon 
des ganzen Klofterd vorftellt, deſſen Mitbruder, feierlicher 
Advokat und Gejchäftsführer (procurator) er ift. 


Bapitel XXI. 
Neber den Anfang oder die Ueberſchrift des Journals. 


Hier ift zuerit die Nothwendigfeit des Gebets zum 
Gelingen des Wertes entwidelt. Hernach kommt die Be- 
zeihnung der erften Bücher mit dem Kreuze wie bei 
Manzoni zc. 


Gapitel XXIL. 


Zu welcher Zeit es am paſſendſten ift, die Poften in’s 
Jonrnal einzutragen. 

Manche, welche wenige Einkünfte und folglich wenig 
Güter und wenig Bebienftete (ministre) haben, fehreiben jeden 
Tag und zu jeder Stunde ihre Poſten gleich in’3 Journal und 
tragen am Ende des Monats die Heinen Spefen des Aus- 
geber3 ein, indem fie zufrieden find, wenn fie dieß zu belagter 
Beit unter Bezeichnung der betreffenden Beligungen ein- 
getragen haben. | 
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Andere aber, welche mehr Einkünfte, eine größere 
Anzahl von Gütern, Pähtern und Bedieniteten haben, 
und nit innerhalb 8 Tagen von Allem volljtändig unter: 
richtet werden, müfjen eine gelegene Zeit zum Eintrag der 
Poften ins Journal beftimmen und die Kellermeifter müſſen 
bier befehlen, daß die Bebdienfteten ihre Büchelchen am 
Ende des Monats ſaldirt in’3 Klofter ſchicken, damit alle 
Posten in’3 Journal eingetragen werden können, mit Aus: 
nahme der Pachtgelder von Höfen, welde nur ale 2—3 
Monate überfhicdt und eingetragen werden. 


Capitel XXIII. 


In welcher Weiſe und Ordnung man die Poſten in’s 
Jonrual einträgt. 


Zuerft wirft Du alle die Kaflenpoften vergleichen, 
welche zwijchen Kellermeilter und Bedienfteten vorgekom⸗ 
men find, ob fie miteinander übereinflimmen und zwar 
ob die Beträge, welche vom erften Kellermeifter dem zwei- 
ten gegeben worden find, bei dem Ausgeber und anderen 
Bedienfteten in gleicher Weife eingefchrieben find. Sodann 
die Beträge, welche vom zweiten Kellermeifter dem Aus- 
geber übergeben wurden x. Im Fall der Webereinftim- 
mung wirft Du den geringeren Bolten oben linfs mit 
einem kleinen Striche bezeichnen. 

Dann wirft Du die Zahl der Tage des Monats auf 
den Rand eines Blattes fchreiben und mit demjenigen bes 
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Kellermeifters beginnend wirft Du an denjenigen Tagen, 
wo er Bolten in feinem Büchlein hat, Kellermeifter vornen 


bin ſchreiben. Desgleihen wirft Du es mit den anderen 


Büchlein machen. Dieje Lifte wirft Du bein Eintrag der 
Poften in’3 Journal zu Grunde legen, wobei Du Die 
Poſten, welche Du in's Journal überträgft, mit - einem 
Striche bezeichneft. 


— — — — 


Capitel XXIV. 
Art der oben genannten Ordnung. 


Juni 1. Caſſa — Don Mauro. 

„ 2. Caſſa — D. Mauro. 

„3 Notiz des Kellermeifterg — P. D. Placido 
— T. Vigilantio. 
Gaffa — D. Mauro. 
Berzeihniß von D. Ottaviano — D. Mauro 
— F. Benigno. 

u. ſ. mw. 


Sur 


— — ee 


Capitel XXV. 
Nothwendige Bedingungen, um einen Poſten gut in's 
Journal diktiren zu können. 
Zum guten Eintrag eines Poſtens in's Journal ſind 
acht Sachen erforderlich: Geben, Haben, Zeit, Werth, 


* » ⸗ 
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Qualität, Duantität, Preis und ‚Ordnung Die zmwei 
erften Punkte find hauptjächlich wichtig, die fünf anderen 
find Nebenſachen und die Ordnung muß als legter Punkt 
die Ergänzung bilden. 


Capitel XXVI. 


Von den Hauptbedingungen, nemlich dem Geben und 
dem Haben. 


Die größte Schwierigkeit beim Bilden der Journal⸗ 
pojten befteht darin, herauszufinden, ob man einen Boften 
in's Geben oder in’3 Haben fjegen fol, d. h. ob man den 
Poſten in die Schuld oder in’3 Guthaben einzutragen hat. 
Deshalb ift zu bemerfen, daß man alle Poſten, melde 
vorkommen fönnen, auf 3 Hauptarten reducirt. 

Nr. 1 wenn man Geld ausgibt oder einnimmt für 
gefaufte oder verfaufte Gegenftände, für erhobene Gut- 
haben oder bezahlte Schulden, für empfangene oder aus- 
geliehene Gelder, wobei die Cafja entweder Schuldnerin 
oder Gläubigerin fein wird. 

Nr. 2 wenn man auf Credit kauft oder verkauft, 
oder auch in Bezahlung, wobei man der Caſſa entweder 
Schuld oder Guthaben der gekauften Sache gibt, indem 
man Demjenigen, welcher fauft, entweder Guthaben ober” 
Schuld gibt.*) Beim Taufch einer ungeſchätzten Sade mußt 
Du für letztere einen Prei nach Deiner Anficht feititellen, 


*) Baarlauf und Ereditfauf find hier nicht gehörig auseinander 
gehalten. 
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indem Du der Officin, welche bekommt, Schuld, und der⸗ 
jenigen, welche gibt, Guthaben zutheilſt. 

Nr. 3 iſt die Ceſſion, welche man in nebereinſtim— 
mung macht, indem Du einen Deiner Schuldner einem 
Deiner Gläubiger gibſt, — und das heißt man Bank— 
poſten, da Du eine Schuld bezahlſt und ein Guthaben 
einlöſeſt, indem Du Einem Schuld und dem Andern Ere- 
dit gibſt. Wenn man die Ceſſion für Kaution oder ge- 
richtliche Beſchlagnahme, Kläger oder Angeklagten madt, 
fo wechjelt man den Schuldner oder Gläubiger. 


— — — 


Capitel XXVII. 
Aunalhytiſche Tabelle zu Obigem. 


Alle Poſten reduziren ſich auf 
Einnahme: Verkauf, Einlöfen, Leihen. | 
Ausgabe: Kaufen, Schuldzahlen, Leihen. 

Kaufen auf Credit oder baar. 

Verkaufen desgl. 

Tauſchen mit Preis oder ohne Preis. 

Ceſſion: Bankpoften, paſſive und aktive gerichtliche 
Beſchlagnahme. 








Capitel XXVIII. 


Bon den fünf Nebenbedingungen, Zeit, Werth, Quantität 
und Breis. 
Dieß übergehe ich. 
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Bapitel XXX. 
Wie man ein Journal gut ordnet. 


Den erften Poſten einer jeden Seite nimmt bie be: 
treffende Jahreszahl mit Tag und Monat ein. Den Tag 
wird man nur dann neu eintragen, wenn er wechlelt, 
fonft a di (an genanntem Tage) fegen. Und gleich vor 
dem befagten erften Poften wirft Du fchreiben Per, was 
Geben bedeutet. Und nad den zwei Strichen, welche das 
Geben vom Haben trennen, wirft Du immer A (An) 
fchreiben, was Haben bedeutet. Und hernach das Gefaufte 
oder Verkaufte, Gewicht oder Maß und den Preis mit 
der zur Vorficht nothwendigen Deutlichfeit nebft den damit 
verbundenen Umftänden. Die Poſten, welde Du im 
Hauptbuche mit doppelter Münze zu notiren haft, wirft 
Du zu größerer Bequemlichkeit der Congregation, den. 
Speichern, Viehhäuſern 2c. auffchreiben*) und am Ende 
eined jeden Poſtens im Journal einen Strih zu DIE 
Trennung ziehen. 

Ich habe im Beifpiele nicht die Volten-Numerirung 
vorgenommen, welche Manche anmenben, um nur nicht 
Mühe und Schwierigkeiten zu vervielfältigen, da das Nach⸗ 
ſuchen durch die Anführung des Tages, an welchem jeder 
Poſten vorfiel, fehr leicht ift, nach einem genügenden 


*) Dieß iſt die Eontirung, welche im Journale berüdfichtigt 
werden muß. 
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Urtheile. (Ganz richtig.) Bei den wenigen Poften, welche 
man trennt, fann man auch die Bezeichnung des Blattes 
beifügen. : 

Das Journal muß folirt und linirt fein. 


— — — — 


Capitel XXX. 


Ueber die Hauptbediugungen des doppelten Buches und 
deſſen hauptſächliche Grundlagen. 


Wenn das doppelte Buch auch nur Ein Jahr dienen 
ſoll, muß es doch wenigſtens 500 Blätter haben. Sehr 
wenige oder gar kein Kloſter, wechſeln es jährlich, ſondern 
die meiſten bedienen ſich deſſelben, um das Abſchreiben 
und Ausgaben ohne Werth zu vermeiden vier oder fünf 
Jahre, je nad) ihren Einkünften 2c., wobei fie es jedes Jahr 
mit gleiher Drdnung und Feierlihleit faldiren. 

Und wenn Du Dein Hauptbud vorbereitet haben 
wirjt von doppelter Blätterzahl oder etwas mehr gegenüber 
den Sournal, mit Blei linirt, die Folien bezeichnet und 
den Titel auf dem erſten meißen Blatt eingefchrieben, 
wirft Du den Eingang wie oben eintragen, ohne zuvor 
einen Bolten im Journal zu bilden. 

Dieſe Einführung ift ein Hauptgrundfag des Haupt: 


buches (libro maestro) und Du wirft fie abfchreiben kön- 


nen aus dem Schluffe des vorgehenden Buches, inden: Du 
fie umgefehrt fchreibft, venn wo am Schluffe Schuldner 
jteht, macht man bei der Einführung Gläubiger und um: 


Bi > 537397 
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gekehrt, indem man alle die befagten Poſten in debito 
bemerft und umgefehrt in credito und zulegt noch den 
Poſten unſeres Klofters, welcher nicht nur den Schluß der 
Einführung und des Ausgangs bildet, fondern auch Schlüfjel 
und Siegel des ganzen doppelten Buches ift.*) 





Capitel XXXI. 
Was die Einführung und was unſer Kloſter iſt. 


Die Einführung des Hauptbuches iſt dasjenige, was 
die Kaufleute Capital heißen, da es alle Guthaben und 
Schulden enthält, welche Du oben im zweiten Inventar 
der Effekten vorfindeſt. Was im Debet ſteht, heißt ſo 
viel als unſer Kloſter ſchuldet dieß nah Abzug des Gut: 
habens als Saldo der Einführung. Was im Credit ſteht, 
heißt ſo viel als unſer Kloſter beſitzt dieſe Summe nach 
Abzug der Schulden, wie in der Einführung ſteht. Die 
Kaufleute nennen dieſe Summe ihr Capital und wir wer: 
den uns auch, falls nicht der Schluß eines Hauptbuchs 
vorangeht, de3 zweiten Inventars der Effekten hiezu be- 
dienen und es in’3 Journal wie andere Poſten eintragen, 
indem wir e3 (den Inhalt des zweiten Inventars) unfer 
Klofter nennen und nit die Einführung (introito), welche 
das Capital des Kloſters bezeichnet.**) 

Indem wir diefen Conto faldiren, werden wir den 


*) Dieß ift der Capital-Conto des Kloſters. 
**) Pietra verfteht-hier unter Kapital nur das reine Capital, die 
Stelle über das zweite Inventar ift aber unklar. 
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Saldo in das nächfte Blatt eintragen ald Saldo des guten 
oder ſchlechten Stands des Klofters und dieß dann mit 
anderen Büchern unter dem Namen Ausgang oder Ein- 
gang fortſetzen. 

So machen es auch die guten Rechner des Jahrhun⸗ 
dert3, indem fie nur den oben genannten Saldo unjeres 
Klofterd ihr Capital nennen, denn wenn Einer nur 2000 
Lire in Effetten und 1000 Lire in Schulden bat, fo kann 


. man nicht jagen, daß fein Capital mehr al® 1000 Lire 


jei, wie er im umgelehrten Falle 1000 Lire Schulden 


hätte. Die Einführung umfaßt demnach das allgemeine 


und unfer Klofter das fpezielle Capital, da jene Guthaben 
und Schulden, diejes den Reſt der Guthaben nad Abzug 
der Schulden, oder umgekehrt, enthält. 


me 


| Capitel XXXIL 
Poſten, welche in unferem Kloſter eingefchrieben werben. 


Da unjer Klofter wie gejagt nichts Anderes ift als 
deſſen Kapital, jo werden wir jegt von gewiflen Arten 
von Poſten reden, welche unter Nichtberüdfichtigung vor: 
bergegangener Jahre manchmal vorkommen, wenn fie auch 
feinen Bezug auf das betreffende Jahr Haben, desgleichen 
über andere Poften vom Ende” des Jahres, welche alle 
zu diefem Conto gehören, da dieſer einem Kielraum gleicht, 
in welchen fi alle Fehler, welche in vergangenen Jahren 
vorgefommen find, flüchten. Kurz, diefe Poſten werden 
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im Laufe der Jahre dem Kloſter entweder Nutzen oder 
Schaden bringen. Wenn fie nützlich find, wird es ver— 
geſſener Credit jein oder alte gewonnene Streitfrage, ein- 
gelöft oder noch einzulöfen. In allen diefen vier Fällen 
ift unfer Klofter immer Gläubiger und die Cassa Schuld- 
nerin. Im Falle des Schadens ift es umgelehrt. Am 
Schluſſe des Jahres find es gewöhnliche oder zufällige 
Conti, welche man zu faldiren hat. Wenn fie zufällige 
find, wird man einige Conti, welche Schuldner oder wenige 
Conti, welde Gläubiger find, jaldiren, ober bie Bilanz 
ausgleichen (Saldare il bilancio). Leßterer Poſten, d. h. 
die Bilanz, hat feine Beziehung auf irgend einen Ort. 
Gewöhnlid muß man ihn am Ende des Jahres einfchrei- 
ben als den Poſten des Saldo’3 zwiſchen Ausgaben und 
Einnahmen, welche man diefem Conto entweder in Schuld 
oder in Guthaben zieht, je nachdem die Einnahme die 
Ausgabe überftiegen hat oder umgefehrt.*) 

Bon befagten zwölf Bolten ſchreibt man vier in das 
Journal am 1. Oktober, vier am 2. und die lebten vier 
werden, weil fie nicht in’3 Journal gehören (vergl. Capi- 
tel 43), in unferem Klofter am legten Mai eingejchrieben 
(Schlußpoften). a 

Dieſer Conto unferes Kloſters muß, weil er das 
Capital deffelben repräfentirt, wenn auch ſpät den Nutzen 
oder Schaden fpüren, melden man von Anfang an durch 
Unwiſſenheit vernadhläffigt oder vergejlen bat. 

Damit Alles von jedem, der dazu Luft hat, leicht 

*) Es find dieß unklare Gedanken über Bilanz, Verluft und Ge⸗ 
winn-Gonto. Im Uebrigen fpuft in diefem Gapitel auch die irrige 
Begenüberfiellung von Capital und Gelb. 
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veritanden wird, habe ich auch folgende methodifche oder 
geordnete Tabelle gemacht über die zwölf Poſten, welche 
im Laufe von Jahren entweder Nuten oder Schaden 
bringen und zufällige oder gewöhnliche find, mie man 
nachher deutlich ſehen wird. 


Capitel XXXLL 
Methodifche Tabelle der genannten zwölf Poften. 


Ale Poſten, weldde im Conto unferes Klofter3 vor- 
kommen Tönnen, erfolgen in zwei Zeiten (tempi), nemlich: 
1. Im Laufe des Jahres. 
2. Am Schluſſe des Jahres. 
1. Im Laufe des Jahres. 
| . A. Nupen: 
a) vergefjened Guthaben, 
a) eingelöft. Cassa || an unfer Klofter, 
ßB) einzulöfen. Schuldner || an Klofter. 
b) Gemonnene Streitfrage 
a) eingelöft. Cassa || an Klofter, 
B) einzulöfen. Schuldner || an Klofter. 
B. Schaden. 
a) Vergeſſene Schuld, 
a) bezahlt. Klofter || an Cassa, 
ß) zu bezahlen. Klofter || an Gläubiger. 
b) Verlorene Streitjache 
a) bezahlt. Klofter || an Cassa, 
6) zu bezahlen. SKYofter || an Gläubiger. 
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2. Am Schluſſe de3 Jahres. 
A. Zufällige Conti: 
a) Conti faldiren, 
a) zum Guthaben. Klofter || an Gläubiger, 
PB) zur Laft. Gläubiger || an Klofter. 
b) Bilanz faldiren, 
a) zur Laſt, verſchieden und ohne Nüd: 
8) zum Guthaben, beziehung zu buchen. 
B. Gewöhnlide Conti. Ausgabe faldiren. *) 
a) Mehr ausgegeben, Klofter || an Einkünfte. 
b) Weniger ausgegeben, Ausgaben || an Kloiter. 


— — — — 


Capitel XXXIV. 
Regel über die Contirung (intabulare) des Hauptbuches. 


Du wirft Deine Bolten jo einrichten, daß alle von 
gleiher Art neben einander Tommen, nemlich zuerft die 
Ausgabe, die Keller und Fruchtipeicher, hernach die Ein- 
fünfte, Cafjen und Banken, jodann die Schulden und Gut- 
haben, fo daß Klofterbrüder, Miethsleute, Künftler, Hir⸗ 
ten, Pächter, Diener und andere Befoldete neben einander 
fommen. Sodann find die unumgänglichen Credite und 


*), Mit diefen zwei Worten (saldar spesa) zeigt Pietra, daß er 
unter gewöhnlichen Conti nur ſolche verftand, welche Spejen betrafen. 
In der Saldirung beging Pietra fo ſchwere Fehler, daß feine ganze 
Bilanz als Kunftproduft zu bezeichnen if. Mangelhafte Contirung 
verträgt fi noch mit Doppelbuchhaltung, ein mangelhafter Abſchluß 


aber Kann in Wahrheit nicht Klappen. 
11 
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zuletzt unſer Kloſter ſelbſt aufzuführen als Zeig— 
finger für das Capital am Anfang und am 
Schluſſe des Jahres. *) 

Zuerſt wirſt Du Dir eine mäßige Liſte der Ausgaben 
und Einnahmen machen. (Vergl. Capitel 35). 


— —— — 


Capitel XXXV. 
Liſte der Orduung des Inhalts des Hauptbuchs. 


1. Eingang, 2. Gewöhnliches, 3. Käſerei, 4. Del: 
magazin, 5. Fremdenhaus, 6. Backofen, 7. Verbrauchter 
Mein, 8. Krankenhaus, 9. Spezereilager (spetieria kann 
auch Apotheke bedeutet haben), 10. Außergewöhnliches, 
11. Garderobe, 12. Schuhmacherei, 13. Reifen, 14. Spe⸗ 
ſen des Capitels, 15. Steuern und Jahresabgaben ꝛc. 





Capitel XXXVI. 
handelt über die gewöhnlichen Regiſter. 





Capitel XXXVII. 
desgleichen über außerordentliche Regiſter. 
*) Dieß heißt kurz geſagt: Aus dem Capital⸗Conto (welchen Pietra 


den Conto des Kloſters nennt) geht daS reine Vermögen (welches Pietra 
das Capital nennt) hervor. 
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Capitel X 
Wie man die Blatter ir 


Diefes Capitel enthält d 
zeichnung im Sournal durch d 
bezüglid des Schuldners (ol 
. (unten). Dieſe Bezeichnung b 
Poiten im Sournale zwei im 
einen al3 Schuldner links und 


Gapitel X 
Wie man die Poften in 


Nenn Du das betreffend: 
funden haft, wirft Du Tag wm 
binjchreiben, damit man den ° 
juhen muß *). Bor Demjenix 
wirft Du ein A (An) feßen, 
Schuld zieht, was den andere 
(chiamare). Ein Pr. wirft ‘ 
vorjegen, wa3 den anderen 2 


*) Pietra kannte aljo wie Man; 
Poſten von feinem Journale (der heu 


ET, 
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dem Namen dezjenigen, welcher Credit genießt, wirft Du 
die ganze Erklärung beifegen über die fünf im Capitel 28 
angegebenen Nebenumftände mit den andern Della- 
rationen ꝛc. 


Gapitel XL. 
Wie fih die Saldi der Conti zu einander verhalten. 


Menn die Poſten eines Conto's den ganzen Bogen 
bejegt haben, jo daß man fie auf ein weiteres Blatt 
übertragen muß, wirft Du die Schuld addiren, die Summe 
des Guthabens darunter fchreiben, die eine von der ande- 
ren abziehen und zu der Fleineren Summe den Reit der 
größeren Summe adbdiren. Ueber Lebteres wirft Du fol: 
genden Poſten bilden: Und am (Beitbeftimmung) pr. das 
andere Conto auf Seite N. zu Saldo gezogen fo und fo 
viel Lire. Diefen Bolten wirft Du in dem neuen Conto 
jo aufführen: Sol am Tage N. an jein anderes Gonto, 
das man hier auf Saldo übergetragen hat. 








Gapitel XLI. 
Bon der Verbeſſerung fehlerhafter Poſten. 








— 


— 132 — 


Gapitel XLIII. 


Neber die Conti, welde als Kigenrehuungen (genera) 
im Bude (libro) intabulirt find und über die Art zu 
Taufen und zu verlaufen. 


Hier ift wiederum von Conti die Rebe, welche die 
Hauptausgaben bilden, fomwie von ‚folden, melde bie 
Haupt-Einnahmen bilden. 

Die Kaufleute reduciren fie auf folde, welche zu 
Nutzen oder Schaden dienen.*) Hernach ift noch über die 
Conti der Schuldner und Gläubiger zu fprechen, über 
laufende und Stüd- (correnti & ex parte) Rechnungen, 
je nach Bedürfniß des Betreffenden. 








Gapitel XLIV. 
Unterſcheidung der Hauptausgaben der Höfe und einiger 
Officinen. (Bleibt weg.) 


*) In dieſem Sage ift die bedeutende Abweichung von der Fauf- 
männijchen Rechnungsweiſe angedeutet. Zu bemerken ift, daß die Kauf 
leute die Conti nicht nah Nutzen oder Schaden eintheilen, denn fie 
legen diejelben an, ohne hierauf Nüdficht nehmen zu können und der 
Unterſchied ergibt fich exrft beim Abſchluſſe. Bitte übrigens meine Ein- 
leitung zu Pietra hierüber zu vergleichen, wo id) diefen Punkt aus» 
führlich erörtert habe. 





— — — — 
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Gapitel XLV. 


— der Beſitzungen und der Pachtzinſe bezüglich 
der Buchung. 


Manche Klöſter haben ihre Einkünfte aus Beſitzun— 
gen, welche jo verbunden find, Daß fie nicht nad den 
Regeln dieſes Beiſpiels gebucht werden können, weil man 
die Einfünfte entweder ſämmtlich an Einen verkauft (ver: 
pachtet) oder fie ganz im Befige behält. Im erfteren Falle ift 
die Buchung bequem, da man die wenigen Ausgabepoften den 
Vätern zur Laft und die Einkünfte den Miethzinfen gut 
ſchreibt, im Gegenſatz zu allen Ausgaben und Verbefferun: 
gen, welche man aus diefem Grunde macht. Dieſes Conto 
von Befigthümern der carovane (vieleiht Pachtgut oder 
Landbeſitz) zieht man zum Schluffe des Jahres zu ben 
Haupteinfünften. Wenn man fie nicht verpachtet, jo be= 
laftet man Fruchtſpeicher und Keller und fchreibt es den 
Beligthümern, der carovane gut. Allen Erträgen legt 
man den gemeinen Preis zu Grunde. Dagegen belaftet 
man die Bejigthümer der carovane für alle Ausgaben, 
welde man für ihre Zwede macht und creditirt dafür 
die Cassa. Den übrigen Erträgen, wie Heu, Holz, Zehn⸗ 
ten 2c. gibt man im Hauptbuche je ein befonderes Conto, 
wobei alle Einkünfte gut gejchrieben und beim Verkaufe 
belaftet werden, ebenfall3 zum gemeinen reife. 





— 


— 154 — 


Capitel XLVI. 


Drei Haupturſachen, warum man die Einkünfte "unter: 
fheiden muß, indem man einer jeden ihre Ausgabe auf- 
ſchreibt (assegnando). 


Daß Spejen jo weit möglih an den Einkünften der 


betreffenden Befitungen abzufchreiben find, verfteht fich 
von ſelbſt, weßhalb dieſes Gapitel wegbleibt. 





Capitel XLVII. 


Wann es am beſten iſt, die den Miethsleuten zu Laſt 
fallenden Poſten einzuſchreiben. 


Die üblichen Termine für Einſchreibung von Schuld 
und Guthaben ſind (abgeſehen von den Zeiten der Lieferung 
und des Reifwerdens vom Getreide, welche Manche wählen) 
der Anfang und der Schluß des Jahres, oder Martini. 
Pietra iſt für Martini, weil zu dieſer Zeit die Ernte 
des ganzen Jahres fertig ſei und man im Mai das Buch 
abſchließe, wobei man den Pächter zum Schuldner und 
den Grundbeſitz zum Gläubiger mache, obgleich der Päch⸗ 
ter erſt an Martini zu zahlen habe. 





— — — — 








Capitel XLVIII. 


Ueber die Privatconti, die doppelten Geldrechnungen und 
andere Conti. 


Dieſes Capitel handelt von den Conti der Mieths⸗ 
leute und Müller. Pietra bemerkt hier, daß man die 
Conti der Regalien beſſer unter den Einzel-Conten (d. h. 
bei den perſönlichen Schuldnern) unterbringe. In die 
Conten der Zinspflichtigen werde zweierlei Geld einge— 
tragen, da man ihnen den Betrag in Scudi beſtimme, 
welchen fie in Lire, deren Werth gegenüber den Scudi ver: 
änderlich ſei, zu zahlen haben. 


Gapitel XLIX. 
Weber die Cassa und ihre Eigenſchaften. 


Manche pflegen viele Boften in’3 Hauptbuch unter 
dem Namen Cassa einzujchreiben, wie wenn einer von 
ihren Gläubigern einem Schuldner einen Poſten bezahlte. 
Wenn fie ein eingenommenes Guthaben oder eine gemachte 
Ausgabe einjchreiben, fo geben fie der Cassa entweder 
Schuld oder Guthaben. Ebenſo wenn ein Mitfellermeifter 
oder anderer Minifter des Klofters einen Theil des Mieth: 
zinſes einzieht, oder ihn ausgibt, machen fie die Cassa 








Er er 
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zum Debitor oder Creditor von der gemachten Ausgabe. 
Dieje Bolten haben, wenn man fie au dulden fann, in 
Beziehung auf die Keellität des Handels Tadel hervorge: 
rufen und e3 würde folden Büchern vor Gericht nicht 
leiht Glauben geichentt. *) 





Gapitel L. 
Weber Erwerbungen und Veräußerungen. 


Pietra gibt ſowohl den Erwerbungen al3 den Ber: 
äußerungen bejondere Conti. 


| Gapitel LI. 
Bon dem Conto der Theilhaber (de’partimenti). 


‚ Du wirft dieſes Conto, welches den Kaufleuten eigen 
ift und von ihnen fo benannt wurde, in dem Hauptbuche 
finden. Da es oft vorkommt, daß fie eine große Anzahl 
Scudi auszumweshleln oder anzulegen haben, an welchen 
Mehrere Theil haben, bedienen fie fich dieſes Ausdrucks, 
um eine andere Boftenbildung zu vermeiden. Wenn man 
zwei oder drei Ballen flandrijche leichte Zeuge (farze) [?] 


*) Hier ift Pietra ganz auf dem Holzwege, weßhalb ich den mei- 
teren Inhalt dieſes Capitels Ubergehe. Man darf die genannte Poſten⸗ 
bildung nicht nur dulden, ſondern fie iſt auch die allein richtige. 











= A 


beftellt im Namen mehrerer Klöfter und | 
oder pr. Bank bezahlt, jo fchreibt man 
Cassa oder der Bank gut und belaftet bie 
einem einzigen Poſten, hernach creditirt ı 
nehmer und debitirt jedes Klofter für fein 
find die Poſten viel leichter zu machen, ı 
mehrere Poſten bildet, wobei man ein 
nach feinem Antheil belaftet und die Ca 
dafür erkennt. So müſſen diejenigen ve 
von diefem Conto der Theilung feinen % 


*) Der Conto der Theilhaber wird feit De 8 
der Waaren in Barticipation: genannt. Bejagter 
widelte die zehn Fälle, welche beim Participationsge 
in jeiner science des’ negocians et teneurs des hi 
und Direktor Odermann gibt davon auf ©. 185 
des Schiebe’fchen Lehrbuches eine ausführliche Entwi 
um den es ſich hier handelt, ift, wenn man die Poſten nid 
Schluſſe macht, vornherein zerlegt, der erften Nummer 
Zujammenftelung zu unterftellen, welche folgende rı 
jorgung des Einkaufs durd ung jelbft. 
Einkaufs debitiren wi» Waaren in Participation 
Baareinfauf das Cassa-Conto, bei Einfauf auf 3 
(Zahlte die Bank für uns, fo ift natürlich dieſe zi 
den Antheil des Theilhabers am Einkauf debitiren 
creditiren wir Waaren in Participation. Troß ! 
des von mir oben vereinfachten Sefuitenfiyla, zeig 
ſolche Kenntniß jeines Stoffes, daß man vermuth 
wohl auch in anderen Punkten mehr leisten können, 
darum zu thun gemejen wäre, feine Buchungen zu 
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Sapitel LII. 
Wann und wie das Buch zu punktiren ift. 


— — —— 


| Capitel LIII. 
Eine kürzere Art der Punktirung. 





Capitel LIV. 


Auf welche Art und Weiſe man die Bilanz des Buches 
macht. 


Die Bilanz dient ſowohl zur Auffindung von Feh— 
lern als zur Ermittlung des Vermögensſtandes des Kloſters. 

Die wahre und wirkliche Bilanz ift nur diejenige, 
welhe man am Ende des Jahres macht, ehe man zum 
Saldiren des Buches übergeht. Zuerſt muß man da3 
Buch mit allen Debitoren und Ereditoren des Kloſters 
faldiren, hernach ift Alles in's Sournal einzufchreiben. 
Zum Dritten muß man alle diefe Bolten in's Hauptbuch 
eintragen. Zuletzt ift das Hauptbuch zu punktiren. So 
fann man alle Einnahmen und Ausgaben ſammt Schulden 
und Guthaben erjehen. Wenn Du zur Bilanz übergeht, 
wirft Du zwei Bogen nehmen, wovon einer für die Haupt: 
ausgaben (spesa generale) und Haupteinfünfte (intrada 
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generale), der andere für Schulden und Guthaben, ſowie 
für Aufnahme der Differenz (di restanti). dient.*) 

In die Mitte des oberen Randes vom eriten Bogen 
wirst Du auf der Debetjeite jchreiben „Hauptausgaben“ 
und auf der Creditjeite „Haupteinkünfte”. In die Mitte 
de3 zweiten Bogens wirft Du oben fchreiben „Bilanz des 
Hauptbuches, und auf der Debetfeite das Wort „Gut: 
haben”, auf derjenigen des Credit aber „Schulden“ bei- 
ſetzen. 

Hernach wirſt Du alle unſaldirten Conti des Buches 
darunter ſchreiben, wie in unſerem Beiſpiele. Du wirſt 
die Schuld der gewöhnlichen Conti feſtſtellen in einem 
beſonderen Bogen in !ıs Format und wirft unter die 
SHauptausgabe Folgendes beifegen: Gemöhnliche Conti 
Lire N. und wirſt es ebenfo bei den Einfünften, den 
Schuldnern und Guthaben machen. Sn den Bogen in Yıs 
wirft Du Schuld und Guthaben der genannten Conti ein- 
tragen mit ihrer Subtraftion. Du wirft ferner das Folium 
jedes Conto's namentlich auch wegen derjenigen Conti be: 
merfen, welche mehrere Bolten im Buche haben (d. h. fi 
wiederholen). Du wirft vier Summen bilden, nemlid: 

1. eine von den allgemeinen Ausgaben, 

2. eine von den allgemeinen Einfünften, 

3. eine von den Guthaben und dem Reſte, 

4. eine von den Schulden. 

Wenn ſich herausftellt, daß zwei Summen, nemlid 
die der Hauptausgaben und die de3 Guthabens ſammt 
Reit, den zwei Summen ber Haupteinnahmen und Schul- 


+), Bitte meine Einleitung zu Pietra zu vergleichen, welche nad 
den Beifpielen abgefaßt ift, die mir klarer erfcheinen als der Text. 
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den gleich find, wirft Du die Bilanz als richtig anerfen= 
nen, was dann auch richtigen Eintrag der Bolten im Buche 
beweilt. 





Gapitel LV. 


Wie man Bilanzfehler in einem punktirten Buche 
auffindet. 


Capitel LVI. 

Wie man eine falſche Anſicht über die Bilanz widerlegt. 

Manche weniger Aufgeklärte meinen, das doppelte 
Buch müſſe immer in Bilanz ſtehen, d. h. ſtets ebenſo 
viel in Debito als in Credito haben und ziehen deßhalb 
die falſche Folgerung, daß das Kloſter immer ebenſo viel 
Schulden habe als ſein Guthaben betrage, was grund⸗ 
falſch iſt ꝛc. *) | 


&apitel LVII. 


Wie man die Ausgaben und Die Hanpteinnaßmen 
faldiren fol, 
Menn Du in Deinem Hauptbuche auf oben genannte 
Weiſe die Bilanz gefunden haft, fchreiteft Du zum Sal: 
diren der Ausgaben und Haupteinfünfte. 


*) Geht man von der faufmännifchen Rohbilanz aus, jo ift nur 
die Folgerung unrichtig. 
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Diefes Conto ift fehr wichtig und bringt im Saldi—⸗ 
ven Schwierigkeiten, da man zwei Conti daraus machen 
muß, wenn viele Conti da find, welche man mit einem 
einzigen Poſten faldirt, den man zur Ausgabe oder Haupt: 
einfunft zieht, wobei ein Theil der Ernte oder Ausgaben 
übrig bleibt. Man muß alddann daraus einen Conto 
bilden des am Schluſſe übrig Gebliebenen und einen zwei- 
ten für da8 PVerbraudte bei der Hauptausgabe. Aus 
manden Gonti wird man jogar drei bilden müſſen, wenn 
man einen Theil verkauft hat, welcher zum gemeinen Preis 
geihätt worden war, wobei man das erftere mehr zur 
Haupteinkunft rechnet und dasjenige, welches man über 
den gemeinen Preis erhielt, dazu ſchlägt. Zur Ordnung 
gehört jodann, daß Du zuerft ein abgejondertes Verzeich- 
niß aller wirklichen Ueberrefte machſt*) und weil es fich 
dabei theils um gekaufte, theil3 um geerntete Sachen han: 
delt, wirft Du den erften den Gourantpreis beifegen, 
nemlih den Ankaufspreis und den leßteren den gemeinen 
Preis. Bleibt bei legteren Dir etwas zum Verkaufe 
übrig, was den Werth von 200 Lire überfteigt, fo wirft 
Du dieß au’ zum Courantpreis rechnen, nemlich zu dem: 
jenigen, zu weldem e8 Du zu verkaufen hoffſt.**) 

Dann wirft Du alle Magazine aufjuchen und fie für 
die Poſten creditiren, welche jie für das nächſte Jahr gut 


*) Dieß ift aber nach dem Beispiele fein Schlußinventar, fondern 
eine Art BilanzeConto (%. 61). 

**) Hieraus folgt, daß der gemeine Preis dem Verkehrswerthe 
nicht entiprad). 





— 192 — 


haben zum Gourant: und gemeinen Preife und fie zum 
Hauptfchluffe ziehen. Diefes Verzeichniß wirft Du in das 
Debet der. Bilanz (del bilanzio) ſchreiben in die Zahl 
der Credite unter die Worte „Uebrig Gebliebenes von 
diefem Jahre.“ 

Nachher wirft Du alle Conti durchfehen, wo Du bie 
Ueberrefte eingetragen haben wirft und andere Conti, welche 
von Raum: und Gewicht-Maßen handeln und wirft die 
Summen bezüglih der Webereinftimmung vergleichen. 
Gleichen fie fich wie in der Regel nicht aus, fo ift das 
Tehlende verbraudt worden. Diefen EConjum wirft Du 
für verbrauchten Saldo diefes Jahres zum gemeinen Preife 
(wenn gewachlen) rechnen oder zum Courantpreife, wenn 


Be 


es jih um Gefauftes handelt. Das Verbrauchte bringft _ 


Du fodann den betreffenden Höfen oder Dfficinen zur 
Laſt, wobei Du diejenige Dfficin auswählen kannſt, welche 
die Hauptausgabe verurfacht, wie 3. B. den Badofen. Haft 
Du einer jeden Dfficin Guthaben und Schuld zugefchrie- 
ben, jo wirft Du fie faldiren, indem Du fie aud zur 
Haupteintunft überführft auf dem letzten Folio bei dem 
Saldo unferes Klofters, deſſen Capital weder wächſt noch 
abnimmt, wenn die Ausgabe Kleiner oder größer al3 die 
Einnahme war, indem man ihm auch die todten often, 
welche in diefem Jahre vorfielen oder befjer deren Saldo 
zurechnen muß. Diefer Saldo wird auch bewirken, daß 
das Capital fteigt oder abnimmt, je nachdem im Credit 
oder Debet ein Ueberſchuß bleibt (Vergl. Fol. 59). Außer 
dem dießjährigen Reſte zwiſchen baaren Einnahmen und 
Ausgaben von 5448 Lire find die todten Poften des 
Klofter3 auf der Greditorfeite um 2 Lire größer und 
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diefe beiden Summen machen zufammen 5450 Lire. Das 
Sapital wuchs aber deßhalb nicht, weil das Kkofter im 
vergangenen Jahre eine Schuld von 1706 Lire hatte, 
welche ausgelöft wurde.*) 

Sept bleibt im Eredit der Ergänzung 3744 Lire 
übrig, was genau die Bilanz bes gaupDune auf Fol. 
s bildet. Ä 


Gapitel LVIII. 


Art und Weiſe, den Hauptſchluß (IPsito ne zu 
faldiren. 


Im vorigen Capitel haben wir den Saldo erwähnt, 
welcher von dem übrig Gebliebenen mit dem Klojter ge: 
macht wurde. Jetzt, da man den Hauptſchluß ſaldiren 
muß, unter welden Du ſchon dieſe Weberbleibjel geftellt 
haft, mußt Du zuerft die Caſſen faldiren, indem Du fie 
zu den Ueberreſten ſtellſt. Hernach wirft Du alle Schuld: 
ner und Gläubiger und zulegt unfer Klofter faldiren nad 
der Drdnung des Ausgangsverzeichnifies, welches Du unter 
dem Namen Bilanz bereit3 gebildet haft. In diefem Ver: 
zeichniß mußt Du die Poften punktiren, jobald Du fie 
der Reihe nah mit den Worten faldirt haft „Und am 
legten Mai || An den Hauptſchluß diejes Jahres, gezogen 


*) Bitte meine Einleitung zu Pietra zu vergleichen. 
12 


ur 
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als Saldo für dieſes Conto Fol. N Lire N.*) Beim 
Saldiren diefes Conto's wirft Du wie bei allen anderen 
Conti einen Strih unter den Zahlen ziehen und unten 
hin ſowohl die Schuld: als die Habenfumme zum Beweife 
dafür feten, daß dieſes Konto faldirt if. Wenn alle 
Saldi der befagten Bilanz gemacht find, wirft Du den 
Hauptausgang auf dem legten Blatte des Buches ein- 
jehreiben bei der Ausgabe und Haupteinkunft. Bietra 
fagt jodann, daß man bei Ueberträgen die ganze Summe 
jowohl von Schuld ald von Guthaben und nicht blos den 
Saldo wie bei anderen Conti zu übertragen babe, damit 
man die ganze Summe. der Schulden, Guthaben und 
Differenzen mit dem Capitale, nämlich unferem Kloſter 
zuletzt erſehen könne. (Bergl. Fol. 61.) 

Dbgleich dieß die rechte Art it, die Bücher am 
Schluſſe des Jahres zu faldiren, fommt es auch vor, daß 
man fie im Laufe des Jahres jaldirt, z.B. wenn Jemand 
liquidiren muß („Genugthuung gethan hat Demjenigen, 
wozu er gehalten ijt“), oder wenn eine neue Rechnung 
vor dem Generalabſchluſſe zu beginnen hat. 

Man wird dann in dem Conto feine Summen bil: 
den, ſondern nur einen Strich ziehen und die Summe 
(innerhalb der Linie) beifegen, welche bis zum betreffen: 
den Tage aufgelaufen ift. 

Zuletzt wirft Du alle zufammengefeßten Boften punk⸗ 
tiren ſowohl bezüglich des Schlufjes als der Ausgabe und 


*) Dieß heißt nichts Anderes, als daß auch der Gapital-Gonto 
durch Bilanz-Conto faldirt wird, denn Pietra verfteht unter dem Gonto 
des Kloſters, wie oben bemerkt, den Conto von deſſen Capital, wäh⸗ 
rend er mit Capital des Kloſters nur defen reines Vermögen bezeichnet. 
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Haupteintunft ſowie unferes Klofter3 (Capitals). Endlich) 
wirft Du die Summe des Ausgangs machen, welche man 
summa summarum beißt al3 Zufammenfaffung und 
Schluß des ganzen Hauptbuches. Ä 





Gapitel LIX. 


Weber die vielen Berfchiedenheiten der angewandten Salbi 
und über ihre ‘Fehler. 


Bon der Berfihiedenheit der zwei Saldi „Ausgabe 
und Haupteinfunft” und von dem Saldo des Schluffes 
fann man leicht den großen Unterfchied zwiſchen denſel— 
ben erjehen, denn das erite (die Ausgabe) ftirbt aus und 
da3 zweite (Haupteinfunft) trägt man in’3 neue Buch 
über als Verzeichniß des ganzen Erfolge. Minder Er: 
fahrene wollen dieſes Buch nicht jaldiren und begehen 
Dadurch viele Fehler. 

Manche faldiren auf einem einzigen Blatte ſowohl 
die Ausgabe und Einnahme al3 den Generalihluß unter 
einem von den zwei Namen (Capital oder unfer Klojter). 
Andere fchreiben die Ausgaben und Haupt:Einnahmen an 
den Schluß, aber addiren die Summen nicht und erreichen 
nicht den Zweck der Kenntniß ihres Gefchäftserfolges. 

Andere, weldhe zwar die Summen ziehen, aber das 
Auge nicht auf die Bilanz Heften, verfallen in denjelben 
Fehler. 

Manche ſcheiden endlich fehlerhafter Weiſe ihre Poſten 
in drei Abtheilungen und errichten dafür vier Conti auf 
dem Hauptbuche und zwar einen für contrahirte Schulden, 





— 166 — 


einen andern für bezahlte Schulden, einen dritten für 
eingegangene Guthaben und einen vierten für eingeldfte 
Guthaben. Diefe Conti werden durch Zuziehung zu den 
Ausgaben und Einnahmen getilgt, wobei die jo Buchen- 
den alle Benennungen durch einander bringen, anitatt den 
Eingang mit dem Schluffe zu vergleichen, woraus fie die 
Veränderung von Schuld und Guthaben leicht erjehen 
fönnten. Das Conto unferes Klojter3 wird von manchen 
Anderen der Eingang genannt und die Ausgabe und 
Haupteinkunft wird von ihnen der Schluß ‘genannt, ohne 
das Capital zu erwähnen, welches am widtigiten ift. 

Es gibt auch folche, welche die Ziehung des Saldo’3 
des Eingangs verfchieben, ohne zu ihm das übrig Ge- 
bliebene zu addiren. Dieje thun es dann am Schlufle 
des Jahres im Gegenja zum fpeciellen Conto (conto 
particulare) der Reſte diejes Jahres. 


Zu diefem Conto ziehen fie den Saldo des Eingangs 


mit dem Saldo der Ausgaben und Haupteinnahmen, nem: 
lih mit dem Ueberſchuß der. Einnahmen über die Aus: 
gaben. Außerdem ziehen fie den Saldo des Hauptſchluſſes 
dazu, nemlich denjenigen Conto, in welchem die Guthaben 
die Schulden übertragen oder umgekehrt. 

Auf diefe Weife ift ſowohl das. Conto der Refte als 
auch dasjenige des Eingangs und des Schluſſes nebit 
denjenigen der Ausgabe und SOLDEUNENNE jaldirt und 
folglich auch das ganze Bud. 

Diefe Art von Bilanz läßt is Pietra’3 Anficht, 
wenn man fie auch manchmal dulden Tann, den Handel 
dunkel, zeigt die Fehler nicht und erſchwert den Abſchluß 
im Laufe des Jahres. 
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Aehnlich tadelt Pietra diejenigen, 
fünf Poſten faldiren, die miteinander dr 
Ueberrefte bilden, Schulden und Gutha 
mit denen des vergangenen Jahres.” 3 
det zwar die Bilanz am Ende des Jahre 
windenartigen Eigenſchaft (a forza d’A 
aber leicht dabei gefehlt und fie ift ſchw 
Diejelben drei Parallelen kann man herſt 
den Eingang mit dem Schluffe defjelben 
vergleicht. Diejenigen, welche zwei Büd 
über Ausgabe und Einfunft und das ant 
ner und Gläubiger, nähern fich mehr de 
mwährender Webereinftimmung ſowohl im 
Poften als im Hauptſaldo mit den Pofi 
„welcher jo unbequemer gebildet wird. 
befjer thun, daraus ein einziges Bud 
der Unterjchied der oben genannten Sal 
Haupteinnahme und Schluß deutlih auf 
diefer Saldi deutet und wenn man ihn 
bleibt, abgefehen von der Leichtigkeit de 
mehr zu wünſchen übrig. 


— — 


Capitel LX. 
Wie man den vorgeſetzten Vätern am Sd 
die Conti übergibt. 


Der Kellermeifter hat am Schluſſe 
den Beitimmungen der Congregation im 
deren Dekane des Kloſters, dem Abte 
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feines Haushalt? (Conti) zu übergeben. Sie fünnen aber 
noch nicht vorgelegt werden, weil man fie zuvor abfchlie- 
Ben muß, nachdem man die Beftände auf Speichern und 
Kellern nebft der Ernte diefes Jahres und dem Werthe 
der Saat für das Tünftige Jahr aufgenommen bat. 

Zum Schluſſe fee ich bier noch die Art und Weile 
bei, wie Bietra den Conto feines Klofters, alfo feinen 
Capital-Conto abſchloß. 





Seite des Gebens: 


Dazu den Unterſchied der Bilanz dieſes Jahres, wie 
man aus dieſem Folium erſieht. 

Lire 4. Grossi 17. Piccioli 10. 

Dazu den Hauptſchluß dieſes Jahres, welchen man 

zum Saldo dieſes Conto's gezogen hat (F. 61). 

Lire 3744. G. — P. 3. 


. Seite de3 Haben?. 


Dazu für das gegenüber Gejchriebene des gleichen 
als Beifpiel Hingeftellten Poſtens, da die Bilanz 
wahr und redt ill. (5. 59). 

R Lire 4. G. 17. P. 10. 

Dazu für die Hauptausgabe, welche als Saldo dieſes 
Conto's hierher getragen wurde, für Ueberſchuß 
ber Einnahme über die Ausgabe (F. 60). 

Lire 5448. G. 10. P.5. 
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mung durch die Häufung betrügeriſcher Bankerotte gelangte. 
(Ueber Fallimente, welche die Folge von Unglücksfällen 
find und über betrügeriſche Bankerotte Buch IV, Capitel 3.) 
Auch die neuere franzöfiihe Gejehgebung verbindet mit 
dem Worte Falliment noch Treu und Glauben, obgleich 
es von fallere (betrügen) herkommt, während fie mit 
Bankerott den Begriff der Strafbarkeit im Auge bat, 
obgleich diejeg Wort von banco rotto (zerſchlagener Banf) 
herkommt, weil in den italienischen Handelsftädten dem 
Bahlungsunfähigen die Verfaufsbude zertrümmert wurde, 
wobei aber jehwerlich vorher unterfuht wurde, ob ihm 
Treu und Glauben zur Seite ftanden oder nicht. 

Zu den betrügeriihen Bankerotteuren konnten nad 
Art. 11 des 11: Abfchnittes obiger Verordnung auch 
Kaufleute en gros und en detail, fowie Bankiers gerechnet 
werden (pourront &tre reputes), bei welchen im Conkurs⸗ 
falle Regifter und Journale vorgefunden wurden, welche 
nicht von der zuftändigen Behörde paraphirt waren. Sava- 
ry's Buch. enthält jedoch überhaupt nur eine sentence à 
mort wegen fraudulöfen Betrug und da der betreffende 
Bankier die Flucht ergriff, jo wurde er auch nur im 
Bilde gehentt. Dagegen finden fi hier Strafurtheile 
auf Pranger, öffentlihe Abbitte und Galeeren, welde 
wirklich vollzogen wurden und nah Savary’3 Anficht jo 
hart wie Todesftrafe waren. 

Eine wichtige Rolle bei vielen Zahlungseinftellungen 
bildet die Vollſtändigkeit oder Unvollftändigfeit einer Buch⸗ 
‚führung. Savary beantwortete diefelbe ‚für Detailleure 
im Tuch⸗, Gold-, Silber: und Seide-Gefchäfte folgender: 
maßen. Sie follen führen: 
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. Ein Einfaufsbuch auf Grund der richtig geftell- 
ten Fafturen. 
. Einen Auszug bieraus, geordnet nah Soll und 
Haben, aber nicht paraphirt und deshalb ohne ge: 
richtliche Beweiskraft. 
. Ein Journal, in welches alle Waaren geſchrieben 
werden, die man auf Borg Fauft. 
. Einen Auszug hieraus, von welchem dafjelbe wie 
bei Nr. 2 gilt. 
. Ein Buch über die Baarverfäufe, fomwie über 
die Geldeinnahmen in Folge früherer Greditverfäufe. 
. Ein Bub über die Zahlungen, welche Die 
Kaufleute an dritte Perſonen machen, ſowie über 
die Beträge, weldhe fie an ihre Haushaltungen ab: 
geben, indem die Ausgaben hiefür nur ſummariſch, 
nicht detaillirt zu buchen find. Der Kaufmann läßt 
fih von der die Haushaltung führenden Perſon den 
Empfang der hiefür abgegebenen Summen in diefem 
Buche befcheinigen, damit er nicht die Duittungen 
einzeln aufzubewahren bat. 
. Ein Eaffenbuch, welches eigentlih nur einen Aus⸗ 
zug aus den Büchern Nr. 5 und 6 bildet. Die 
beiden Seiten des von Savary hiezu gegebenen 
Formulars tragen noch diefelben Weberjchriften wie 
die alten italienischen Bücher, nemlich die Tinte: 
Caisse doit donner und die rechte Caisse doit 
avoir. 

Sm einer Anmerkung zu diefem Formulare erflärt 
Savary, daß man die Auszüge auch weglafjen Tönne, 
fo daß nur drei Bücher von den meilten Kaufleu- 
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ten zu führen feien, nemlih das Journal, das 
Verkaufsbuch und das Caſſenbuch. 

Hätte Savary behauptet, daß man die anderen 
Bücher hieraus unter Zuhilfenahme der Eingangs- 
fafturen ergänzen könne, jo hätte ich ihm beigepflich- 
tet, in diefer Allgemeinheit kann ich aber dieſe An- 
fiht nicht theilen, denn es gehört zu einer vollftän- 
digen Buchführung nicht nur eine Verzeichnung der 
Geſchäftsvorfälle nach der Zeit, jondern au nad 
der Gleichartigfeit des Stoffes. Das carnet, wel: 
ches Savary hienach noch aufführt, bat er biebei 
nicht eingeſchloſſen, es ift aber auch nur die eine 
Seite eines einfahen Hauptbuches, nemlich die rechte, 
weil es nur die Paſſiva enthält. 

Das deutihe Handelsgefegbuh macht nicht nur 
den Anſpruch einer Verbuhung, aus welder man 
das Hauptbuch fpäter ergänzen Tann, ſondern es 
fordert auch letzteres mit alsbaldigem Schluſſe, 
ſobald das Betriebsjahr abgelaufen iſt, wozu auch 
das Inventar gehört, das überdieß in der Form 
einer Bilanz noch zuſammen zu fallen iſt. Außer: 
dem fordert die deutſche Gejetgebung Copienahme 
und Aufbewahrung der Briefe. 

Eine jährliche Inventaraufnahme verlangt Savary 
ebenfalls in einer Note zum Formulare des Gaflen- 
buch mit der Bemerkung, daß man fie mit Hilfe 
obiger Auszüge leichter bewerkftelligen könne als 
ohne jolche. | 
. Ein Rummernbud, ebenfalld na Soll und Haben 
geführt zu Auffindung der Waarenrechnungen und 
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um alsbald die Entdedung zu machen, wenn man 

beftohlen wurde. 

9, Diejenigen Detailleure, welche jtellenmweife gefräufelte 
MWollzeuge (ratines revöches) und leichte weiße 
Londoner Wollgeuge (serges de Londres en blanc) 
faufen und Diejelben färben laflen, müfjen ein 

Farbebuch führen. 
Außerdem muß jeder Detailleur . 
10. ein Geſchäftsbuch (carnet) führen, in welches er 
feine fämmtliden Paſſivſchulden einträgt. 

Ich habe Schon oben bemerft, daß dieß ein unvoll- 
ftändiger Conto:Corrent fei, wobei ich überdieß voraus— 
jeße, daß diefe Einträge nad den Gläubigern geordnet 
werden, während fie im Carnet wohl nur nad) der Zeit 
eingetragen wurden. 

Savary hebt die Wichtigkeit diefes Buches nament- 
lich deßhalb hervor, weil der Detailleur dadurch mit ſei— 
nem Schuldenftand vertraut bleibe und vor zu großen 
Waaren-Einfäufen ſich alsdann mehr in Acht nehme. 

Befonders eingehend behandelt Savary die Pflicht 
zur Herausgabe der Geſchäftsbücher. Während er bie 
Vorlage von beglaubigten Auszügen als ungefährlich 
anfieht, möchte er die Pflicht zur Herausgabe der Bücher 
jelbft, damit Dritte nicht unnöthige Einficht davon befom: 
men, auf folgende Fälle beſchränkt willen: 

a) auf Erbichaftsftreitigfeiten, 

b) auf Auseinanderjegung oder en von 
Handelsgeſellſchaften, 

c) auf Fallimente. 

Am Schlufle des Tertes (vor den Formularen zu 
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und dem Inventare) theilt Savary 
oberften franzöſiſchen Gerichtshofes 
e jelbit vorgelegt werden mußten unter 
eren Beitimmung. 
fe ih no den Wunſch Savary’s, 
n ihre wichtigften Bücher ſelbſt füh— 
Jang ihres Gefchäftes jtetS vor Augen 
aber wefentlih von der Größe der 
großen Geſchäften wird der Prin- 
en guten Hauptbuchhalter zu halten, 
eßlich der Leitung und Ueberwachung 
men fann. 





Digitized by Google 


Bon der Tübinger Univerfitäts-Bibliothef fam mir 
folgendes franzöſiſch gefchriebenes Buch zu: 


Ber Führer der Zaufleute und der Buchhalter, 


oder nene Abhandlung über die Bücher der Doppelbud: 
baltung, mit einer allgemeinen Anweifung, die Bücher 
nach der wahren italienifhen Art zu führen, jo wie eg 
beut zu Tage bei den angefeheniten Kaufleuten der ganzen 
Melt im Gebraude if. Mit ungefähr 300 Fragen nebit 
deren Beantwortung über alle Arten von Geichäften, 
melche bei Klein: und Großhändlern ſowie Bankiers vor- 
fommen können. 

Bon dem Holländer De La Porte, Schreiblehrer, 
Sadverftändigem, geſchworenem Profeſſor und Rechnungs: 
prüfer, Buchführer und Arithmetifer im Palais zu Paris 
(bei Carl Osmont im großen Saale neben dem Dber- 
fteuergerichte, mit dem Wappen Frankreichs, 1685*). Mit 
Privilegium des Königs. 


*) Ob die Ausgabe von 1755 noch von Mathieu De La Porte 
oder von einem Sohne defjelben herrührt, Tonnte ich nicht ermitteln. 
Das Letztere iſt wegen des dazwiſchen liegenden Zeitraums wahrſchein⸗ 
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In der Borrede jagt der Verfaffer, der Kaufmann 
müſſe fich Elar und bündig ausdrüden. Manche Kaufleute 
reiben no: Es fol haben die Caſſe Livres 600, welche 
im Auftrag von Franz Pardique zu Amfterdam an 
Samuel Alvarez gegen Schein von diefen Tage bezahlt 
wurden. Schuldner befagter Franz Pardique, feine Rech— 
nung L. 600. 

De La Porte jagt fodann, daß die guten Kaufleute 
diefen Boften folgendermaßen bilden: 

Franz Pardique feine Rechnung foll an Caſſa L. 600 


ih. Nah Beckmanns Geichichte der Erfindungen (Band I. 1782, 
Paul Gotthelf Kummer) ift bier, glei wie in Anderfons Geichichte 
des Handels, auf Lucas von Borgo Bezug genommen. Man jollte 
glauben, daß das Werk eines Mannes, worin zuerft die Algebra in 
einer dem Sentraleuropäer zugänglichen Sprache vorgetragen murbe, wenn 
es auch nur eine Ueberſetzung des Geberſchen war (gleich wie Pacciolo zuerft 
Euklids Werke in's Lateiniſche überſetzte), Doch auf irgend einer Bibliothek 
insbefondere noch in einem Kloſter jo gut aufzufinden wäre, als ein 
anderes Werk deſſelben Berfaffers, nämlich dasjenige Über den goldenen 
Schnitt (Divina proportione), welches ih auf der Tübinger Univer- 
fitätsbibliothef vorfand. Don Verdienſten Yeonardos (Fibonnacci 1200) 
um die Webertragung der Algebra in's Lateinische habe ih in Obigem 
abgejehen, weil Beckmann beflinmt behauptet, daß Lucas zuerft die 
Algebra aus den Schriften der Araber gelehrt habe. Veckmann konnte 
zwar aud) das Buch von Paccioli nicht auftreiben, dagegen ſchickte ihm 
jpäter Prof. Geuß aus Kopenhagen das interefjante Buch des Erfin« 
ders der Schleußen mit doppelten Thüren und Verbeſſerers der Dezi- 
malbruchrechnung, Simon Stevin von Brügge, welches für den Unter: 
richt des Prinzen von Naſſau (Oranien) in der doppelten Buchhaltung 
gejchrieben wurde. In der lateiniihen Ausgabe, um deren Mit« 
theilung ich jeden Beſitzer hiemit höflich erſuche, heißt der Gapital- 
Conto sors und das Buchhalten apologostica oder apologismus. 


r 
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welche in feinem Auftrag an Samuel Alvarez gegen 
Quittung von diefem Tage bezahlt wurden L. 600. 

In der Borrede ift ferner entmwidelt, daß die Doppel- 
buchhaltung in Stalten erfunden wurde, weßhalb man fie 
außerhalb Frankreichs häufig die italienische nenne. 

Was das Memorial betreffe,, fo gebe es Kaufleute, 
welche feines führen und andere, welche es abweichend 
von dem Beifpiele De La Porte’s führen, ein Haupt: 
buch aber müfje geführt werden. Sodann fei ein Caſſen— 
buch, welches die Geldſorten enthalte, nüglicher als ein bloßes 
Caſſenbuch, welches durch erſteres entbehrlich werde. Endlich 
jei aus dem Fakturenbuche zu erjehen wie man Gom: 
mifjionseinfänfe und Berfäufe von Waaren zu buchen 
babe und welche Gebühren man dafür gewöhnlich bean- 
ſpruche. In dem Conto-Correntbuche finde man fehliep- 
lih zwei Mufter für Abſchluß und Wiedereröffnung lau: 
fender Rechnungen. 





Fragen und Antworten über Doppelbuchhaltung. 


1. Welches find die für einen Buchhalter von Fach 
nöthigen Eigenjchaften ? 

Antwort: Er muß die Arithmetik los haben und 
in Wechlelgefehäften bewandert fein, er muß ferner Mün- 
zen, Gewichte und fremde Maße reduciren fönnen, einen 
geſetzten Geift haben und erfahren in Allem fein, was 
fein Geſchäft mit fich bringt, jo daß er überall den Schuld- 
ner und Gläubiger bei jedem Geichäfte herauszufinden 
weiß, mag dieß nun nach theoretifchen oder praftifchen 
Gründen gejchehen. | 
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2. Welches iſt die wahre Regel, den Schuldner oder 
Gläubiger bei jedem Geſchäfte herauszufinden? 
Antwort: Alles was unter meine Gewalt oder 
Leitung geräth, iſt immer Schuldner oder ſoll (das Ver⸗ 
bum Geben blieb bier weg). Alles was aus meiner Ge: 
walt beraustritt, ift immer Gläubiger oder joll haben.*) 
3. Wie viele Arten zu handeln gibt es? 
Antwort: Drei, nämlid: 
a) für ſich, 
b) für Andere, 
c) in Geſellſchaft. 
4. In welcherlei Dingen beftehen alle Arten von 
Handelsgejchäften ? 
Antwort: In drei Arten, nemlid in Geld, Effek— 
ten und Vollmachten. 
5. Auf welcherlei Weife wideln fie fih ab? 
Antwort: Auf dreierlei, nemlich gegen baar, gegen 
Credit und unter Bedingungen. 
6. Wie viele Bücher find zu einer guten Doppel: 
buchhaltung erforderlid und wie find fie einzurichten? 
Antwort: Ich gebraude 10 Bücher, wovon 3 weient: 
lihe und die übrigen Hülfsbücher find, nämlich: 
A. Wefentlide Büder. 
1. Das Memorial oder das Brouillard, 


4 





*) Sier bat De La Porte die fingirten Conti unberüdfichtigt 


gelafien, wofür die Antwort lauten dürfte: Für Ausgaben oder Ver⸗ 
Iufte ift der fingirte Conto zu belaften, für Einnahmen oder Gewinne 
dagegen zu entlaften. Außerdem. bat er die perſönlichen Schuldner und 
Gläubiger nicht erwähnt, weil er bei der Frage nur die Waaren (articles) 
im Auge batte. 
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2. das Journal, 

3. das große Buch, der Auszug oder das Rechen— 
ſchaftsbuch (livre de raison). | 

B. Hülfsbüder. 

4. Das alphabetiihe Regifter zum Hauptbuche, 

5. da3 Buch der Geldforten von der Caſſe (Le 
livre des borderaux de la caisse.) 

6. das Fakturenbud, 

7. das Conto-Corrent-Buch, 

8. das Monatsbuch für Tratten und Rimeſſen, 

9. das Nummernbuch, 

10. das Ausgabebuch. 

Zu 1. dem Memorial. 

Hierein ſchreibt man gewöhnlich alle Geſchäfte, das 
eine nach dem anderen, in der Ordnung wie ſie vorfallen. 
Trotzdem muß es reinlich geführt werden, denn im Falle 
von Differenzen muß man häufig auf das Memorial als 
den Ausgangspunkt für die anderen weſentlichen Bücher 
zurückgreifen. Um die Geſchäfte hier ſchriftlich nieder: 
zulegen, muß man fünf Punkte beobachten: a) Ort, Tag, 
Monat und Jahr, bD) das Geſchäft ſelbſt, e) mit wem 
man es abſchloß, d) Menge und Eigenfhaft des Gegen: 
ftandes, e) Preis und Bedingungen über die Art und 
Meile der Zahlung. 

Beifpiel: 
Paris, den 1. Januar 1685. 

Verkauft und geliefert an Ludwig Fauvernier ein 
Stück Nr.28. 2142 Ellen groß, braune Tuch von Gar- 
cafjonne zu L. 7. 10 die Elle, zahlbar auf 1. Juni d. J. 

Wie gejagt L. 161. 5. 
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Zu Nr. 2, dem Journal. 

Es bildet den Auszug aus dem Memorial für das 
Hauptbuch. Der Addition gleichartiger Poften für Sol 
und Haben ift bier nicht erwähnt. 

Zu Nr. 3, dem Hauptbude. 

Hier fommt links nur noch das Wort Soll vor, d. 5. 
der urſprüngliche Zuſatz „Geben“ ift weggelaſſen und das 
obige Beifpiel ift folgendermaßen richtig gebucht: a) Fau- 
vernier ijt auf feinem Conto belaftet (an Draps de Car- 
cassonne.) b) Das Tuch, welche unter Draps de Car- 
cassonne doivent ſchon beim Eingang oder nad der 
Fabrikation belaftet wurde, ift unter Avoir entlaftet (Par 
Louis Fauvernier pour vente de etc.) 

Zu NT.5Ddemlivredesbordereaux de la caisse, 

Dafjelbe trägt links die Ueberſchrift Caisse doit, 
rechts Avoir und ift als einfaches Caſſenbuch, nicht als 
Cassa-Conto geführt. Vom gewöhnlichen Caſſenbuch unter: 
Tcheidet fich diefeg livre des bordereaux de la caisse nur 
duch Angabe der Sorten, reip. Aufführung von Säden 
a 1000 Livres. 

Zu Nr. 6, dem Fafturenbude. 

Daffelbe umfaßt abweichend vom heutigen Gebraude 
jowohl Ausgangs: als Eingangs: Falturen, jo daß es das 
Waarenbuch gewiſſermaßen erſetzt. 

Zu Nr. 7, dem Conto-Corrent-Buche. 

Hier finden ſich Conto-Corrente, welche zwar keine 
Binfen, aber dafür im Sol und Haben gleichmäßig 
354 % Bankagio und im Haben Ye % Provifion jowie 
25 % Courtage nebit Briefporto ne 

Auf den Conto:Corrent des Herrn Severin Schar: 





— 15 — 


dinel zu Amfterdam „Meine Rechnung”, welche in boppel- 
ter Währung geführt ift, folgt der Conto „Seine Ned: 
nung”. Sn letterer ift Ys % pr. Monat für den Vor: 
ſchuß aufgerechnet, in welddem De La Porte gegenüber 
Schardinel war, ferner ift bier s 9% Courtage und 
Ya % Brovifion berechnet, während das damals noch 
hohe Briefporto nicht vergeſſen iſt. Bezüglich des Sal— 
dos hebe ich wegen der neue Theorie hervor, daß, obgleich 
unten nochmals Irrthum vorbehalten ift, es bier aus: 
drüdlich heißt: Par solde lui revient sauf erreur.*) Diefe 
Gonto:Corrente find ajährig abgefchloffen und find von 
mir in Nachtrag zwei im Driginalterte nachgetragen. 
zu Nr. 8, dem Monat3bud für die Tratten 
| und Rimejjen 
it zu bemerken, daß es ein Verfallbuh ift, in welches 
linf3 die zu empfangenden und rechts die auszuzahlenden 
Summen eingetragen werden.”*) 


*, Herr Obergerichtsrath Dr. J. Kreiznach macht in feiner Schrift 
über den Conto⸗Corrent (Mainz 1878, v. Zabern) für die Unanfechtbarkeit 
eines Saldos beim GontosCorrente gegenüber der Staffelrehnung 
geltend , daß beim Conto⸗Corrente der Saldo nur einmal, bei der 
Staffel dagegen jo oft gezogen werde, als Staffeln vorhanden jeien. 
Ich erwiedere hierauf, daß auch beim Conto⸗Corrent in der fog. Zins⸗ 
zahl derjenige Theil des Saldos einzeln gezogen wird, welcher die 
Multiplilation enthält, und dab e8 im Belieben des Rechnenden liegt, 
auch die Divifion jogleich vorzunehmen. Kurz, es betrifft diefer Ein- 
wand lediglich die Manipulation des Verfahrens und man Tann hierauf 
ſo wenig einen rechtlichen Unterſchied bafiren, alS darauf, ob Jemand 
mit dem Neefifhen Satze oder nah dem gewöhnlichen Proportionsver- 
fahren rechnet. 


**) Hier fteht ein Belfpiel für die damalige gewohnheitsrechtliche 
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Zu Nr. 9, dem Nummernbude. 


Hier werden links die Waaren nach Ellen reip. Ge— 
wicht eingetragen, welche aufs Lager fommen und rechts 
wird der Verkauf, fowie er eingetreten ift, notirt. 

zu Nr. 10, dem Ausgabenbude, 
ift nur zu bemerken, daß es feinem anderen Zwede dienen 
fol al3 der Aufnahme Kleiner Ausgaben, welde dann 
jummarifh in das Memorial zu übertragen find. De 
La Porte erwähnt erſt am Schluſſe feines Buches des 
Uebertrags zum Haupt-Caſſenbuche, er darf aber zu Ser: 


Berechnung der BVerfallzeit eines MWechfels, welches ich, obgleich es die 
Buchhaltung eigentlich nicht hetrifft, doch aufnehmen will. 

Pardique ftelt mir einen Wechfel vom 3. Dezember über 400 
Livres (Verfall) uso auf rufe zu. Um dieſen Wechfel im Berfall- 
buch richtig einzutragen, muß man den Tag feines Verfalls richtig 
ermitteln und hiebei darf man die Worte uso oder usance nicht gleich⸗ 
bedeutend mit einem Monate nehmen, denn es gibt Monate, welche 
31 Tage haben, während der gewohnheitsrechtliche Monat deren nur 
30 Hat. Hätte der Dezember nur 30 Tage, jo würde der Wechſel 
am 3. Januar verfallen, da er aber 31 Tage bat, jo muß man daS 
Mehr vom 3. Januar abziehen und es verfällt vemgemäß der Wechſel 
am 2. Januar. | 

Folgt ſodann die Erklärung, daß man damals noch weitere neun 
Tage für Respiro (diligence) und Brotefterhebung Zeit hatte. Auf 
eine mathematifch richtige Rechnung und zu Befeitigung mancher Uno» 
malie fann man nur dadurch) gelangen, daß man mie die Engländer 
und Amerifaner das Jahr zu 365 Tagen redönet. 

Nah Art. 4 Abſ. 4 des deutſchen Wechſelgeſetzes wäre obiger 
Wechſel, falls er nicht aus dem Auslande käme, ‚wegen Mangels der 
Angabe einer beftimmten Zahlungszeit ungültig und würde leßtere ftatt 
uso einen Monat dato lauten, jo würde na Art. 32 Abſ. 2 der 
Wechſel erit am. 3. Januar verfallen. 








— 187 — 


ftelung der Einheit nicht unterbleiben und follte monat= 
(ih erfolgen. Werden ſolche Ausgabenbücher al3 kleine 
Gafjenbücher: zur Aufnahme von Spejen geführt, fo wird 
dadurch die Voftenbildung bedeutend vereinfadt. Es muß 
dann aber für jeden Waaren-Conto ein bejfonderes Spejen- 
buch geführt und monatlich auf die Cassa übertragen 
werden. Daß das hiebei übliche Verfahren nicht dem 
theoretiihden Gange der Doppelbuchhaltung entiprede, 
dennoch aber zum richtigen Ziele führe, habe ich in Nach— 
trag I. ausgeführt, bemerfe aber hier noch Folgendes: 

Für die Landwirthſchaft wäre wegen des Ueberwie— 
gens der Nichtkafjapoften die Einführung eines ähnlichen 
abgefürzten Verfahrens beim Buchen von Woften des 
inneren Verbrauchs höchſt wünſchenswerth. Man kann 
aber ftet3 nur Gleichartiges zufammenfafjen, trete dieß 
nun auf Seite des fchuldenden oder gut habenden Gontos 
auf. Aus diefem Grunde könnte man höchftens in den 
das Waarenbuch vertretenden Naturalrechnungen verjchie: 
dene Spalten bezüglich der Rechnungen, von welchen die 
Frucht 20. bezogen und an welche fie abgegeben wurde, 
anbringen. Ich glaube aber nicht, daß der Vorſchlag 
praktiſch ift, weil ich mir nicht verhehle, daß ich damit 
bereit die Grenze zu der von mir fehon früher verur: 
theilten Tabellenwirthichaft überjchritten habe. 

Die Tabellenwirthichaft kann ſowohl in den Bor: 
büchern als in den Hülfsbüchern und fogar in dem Haupt: 
buche auftreten und fol Zeit und Buchungen erjparen. 
Die Buchung jeder Veränderung im Lagerbeitande der 
Magazine ift im Waarenbuche (den Fruchtregiſtern ꝛc.) 
abſolut nothwendig. Ich heiße das Waarenbuch nur ein 
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Hülfsbuch im Gegenfate zu den Vorbüchern und dem 
Hauptbuche, feine Führung ift aber in jedem Gefchäfte, 
welches mit Waaren zu thun hat, unerläßlid. Bei dop— 
pelter Buchführung ift außerdem eine Buchung ſowohl im 
Bor: als im Hauptbuche erforderlih. Die Buchung im 
Hauptbude wird nur bei einfacher Buchführung durch 
Buchung im Hülfsbuch bezüglich der todten Conti erſetzt, 
weßhalb auch da3 Waarenbuch der einfachen Buchhaltung 
mit Werthlolonnen geführt werden muß. Hier genügt 
einfahe Abfchreibung der vom Lager weg gegangenen 
Waaren und entiprehende Anfchreibung auf denjenigen 
Rechnungen, wo die Waaren bingelangten. Beim Waaren: 
buch der doppelten Buchhaltung müßte Dagegen obige 
Nubricirung der gegenüberftehenden Conti vorgenommen 
werden, wenn fummarifcher Mebertrag beabfichtigt würde. 
Einerjeitö ift aber der Rahmen des Papiers bezüglich der 
vielen Nechnungen, für welche jomohl im Soll als im 
Haben Spalten angebracht werden müßten, viel zu Klein, 
anbererjeit3 würde die Sicherheit, welche mit der Einzel: 
bildung der Bolten in der Prima-Nota verbunden ift, bei 
tabellarifcher Führung des Waarenbuchs (der Frucht⸗ 
regiſter 2c.) verloren gehen, und der ſpätere ſummariſche 
Uebertrag auf die Prima-Nota wäre jchließlich vielleicht 
unficherer, mühfamer und zeitraubender als der Einzel: 
eintrag. 

Am Schluffe der Regifter könnte man allerdings aud) 
die Poſten des inneren Verbrauchs zufammenftellen und 
dann ſummariſch auf die Prima-Nota übertragen. Dann 
müßte man aber jeden Monat neue Negifter bilden, denn 
am monatlichen Webertrag follte der Landwirth unter allen 





“ 
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Umftänden fefthalten, und was wäre damit gewonnen, 
wenn Prima: Nota und Journal mägerer, die Regiſter aber 
Dider würden? 


v. Fontaine bat bezüglid des Uebertrags des 
Inhalts der Vorbücher auf das Sournal nad ©. 77 ein 
verjchiedenes Verfahren eingefchlagen. Während er näm— 
lid die Cassa monatlicö übertrug, fpridt er auf 
S. 77 von Ya oder Yajährigem Mebertrage der Auszüge 
aus den Hülfsbühern auf das Journal und ganz unbe: 
ſtimmt von einer Anreihung derjenigen laufenden Gefchäfte, 
welche nicht baar bezahlt werden, an das Inventar. *) 

Bezüglich des inneren Verbrauchs der Produkte in 
der Wirthichaft bemerfe ich ferner, daß die fog. durch— 
laufende Berrehnung auch den Kaufleuten befannt 


*) Herr v. Fontaine wird für den a⸗ oder !ejährigen Webertrag 
den Mangel an Zeit zu gewiflen Jahreszeiten anführen, wogegen geltend 
zu machen ift, daß die Vorbücher alle zu gleicher Zeit und zwar monat- - 
lich übertragen werden follten. Weitaus die meiften Kaufleute jehließen 
monatlich ab und alle Monate follte auch ein landwirthichaftliches 
Hauptbuch auf das Laufende gebracht werhen. Dem auf S. 30 oben bezlig- 
ich der landwirthſchaftl. Buchhaltung Bemerkten trage ich Tolgendes 
nah: 1) Es gibt auch Steuern, welche fpezielle Spejen bilden und 
bedeutende Beträge ausmachen, 3. B. Die Rübenzuckerſteuer und die Brannte 
mweinfabrifations-Steuer. Diefe gehören nicht auf den Conto der Hand⸗ 
Iungsunfoften, jondern auf den Eonto des betr. Produkts. 2) Der Sat über 
die Anwendbarkeit der doppelten Buchhaltung aufden 
internen Verkehr der Landwirthſchaft fol nur darthun, daß 
Preisannahmen, die nicht ganz frei von Willkühr find, aud in den 
Gewerben vorkommen. Sie find aber bei legteren verhältnikmäßig viel 
jeltener, weßhalb auch die damit verbundene Schwierigkeit eine weit ge- 
ringere ift, während die interne Buchung in der Landwirthſchaft ein 
großes Hinderniß für Doppelbuchhaltung bildet. 
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iſt (vgl. Meißners doppelte Buchhaltung) aber von 
ihnen nicht aboptirt oder wenigftens alsbald wieder auf— 
gegeben wurde, weßhalb fie jegt nur noch bei Kamera— 
liften und Landwirthen vorkommt. (Bgl. Schloſſers land⸗ 
wirthſchaftl. Buchhaltung.) Der Kaufmann will nur willen, 
was ihm jeder Zweig jeines Gejchäftes trägt, es ift ihm aber 
zu wifjen gleichgültig, welche Rolle jpeciell das Geld 
dabei fpielt, weil ihm fein Cassa-Buch darüber fchon Die 
nöthige Auskunft gibt. 

Die Cameralilten haben in der Regel nicht mit 
Waaren, fondern nur mit baarem Gelde zu thun. Die 
durchlaufenden Bolten fpielen daher bei ihnen eine 
untergeorbnete Role. Nahezu umgekehrt verhält es 
fid bei den Landwirthen. Hier bilden die Poften des 
inneren Berfehr3 eine wichtige Rolle, gewonnen wird 
aber mit der durclaufenden Verrechnung meder Zeit 
noch Mühe. 

Beſonderer Einkaufs: oder Verkaufsbücher bedarf 
die Zandwirthichaft wohl weniger al3 der kaufmänniſche 
Betrieb, dagegen darf man das Waarenbuch in der dop— 
pelten Buchhaltung nicht weglafjfen, wie dieß von Wagner 
geihieht, welcher in der Vereinfachung zu weit geht. Der 
Magazinier muß fein abgefondertes Waarenbuch zur Ueber- 
fiht und Eontrole führen, mag man dafjelbe nun mit Zager= 
bu, Frucdtregifter oder einem anderen Namen bezeichnen. 

Mit diefer Weglaffung hängt auch der Mangel der 
Inventare zufanımen, welcher beim Anfangsinventar 
weniger fühlbar ift als beim Schlußinventar. Hätte 
Wagner ein Waarenbuh geführt, jo wäre er ohne 
Zweifel au auf die Unvermeidlichfeit von Gewicht: und 





— 191 — 


Mappdifferenzen beim Sturz gefommen, welche das Schluß: 
inventar im praftifchen Leben zur Nothwendigkeit machen. 
Als weitere Hülfsbücher erwähnt De La Porte 
11. da3 Briefcopirbud. 

Bei Briefen, welche feine Gejchäftsangelegenheiten 
behandeln, genüge eine kurze Inhaltsangabe 3. B.: 
| Abraham Bader zu Amfterdam 
1. Januar. 
beolüdwünfcht zu ſeiner Heirath. 

Sodann werde bei bedeutenden Commiſſionsgeſchäften 
12. die Führung eines Ordnungsbuches 
nothwendig, in welches man alle Aufträge nach der Ord— 
nung wie fie einem zukommen, einzutragen habe. Seien 
die Aufträge ausgeführt, jo bemerfe man dieß auf dem Rande. 

Die hierauf folgenden Erklärungen lauten: 

1. Man muß beim Boftenbilden darauf Acht geben, 
nie einen Gläubiger ohne Schuldner oder einen 
Schuldner ohne einen Gläubiger aufzuftellen. 

2. Bein Empfang von Geld, Effekten oder Vollmachten 
muß man die Art und Weile des Empfangs be: 
merfen, hat man Waaren empfangen, jo muß man 
ihr Volumen, wie fie gezählt find, ihre Zeichen, 
die Adreſſe, ihre Beifuhrmweife und den Namen 
desjenigen bemerken, auf deifen Rechnung fie "an- 
fommen. 

3. Beim Verfandt von Waaren find diefelben Punkte 
zu bemerken, nämlich auf weſſen Rechnung man die 
MWaaren fortihidt ꝛc. 

4. Wenn man verkauft oder Tauft, fo muß man bie 
Namen der Käufer oder Berfäufer, die Quantität, 
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Qualität, den Breis, die Bedingungen und die Art 
bemerfen, wie die Zahlung zu leiften ift. 

5. Wenn man Geld in Wechlelzahblung nimmt, muß 
man den Tag, die Namen des Remittenten und des 
Bezogenen, ſowie die Zahlungsfrift 2c. bemerken. 

6. Gibt man Geld in Wechfelzahlung, jo iſt zu bemer- 
fen: ber Tag der Zahlung, an Wen man die Zahlung 
leiftet und für welchen Wechfel, deſſen Ausftellungs- 
tag, Summe, Verfallzeit und wie er zu bezahlen ift, 
ſowie ſchließlich an Wen man den Wechſel weiter gibt. 

Man muß fortlaufende Nummern über empfan: 
gene Wechſel führen , die betr. Nummern auf den 
Rüden der Wechſel jegen und auch die Briefe fich 
bemerken, mit welchen man die Wechjel erhielt. 

7. Alle Briefe, in welchen irgend ein Gefchäft erwähnt 
it, da3 zu einer Poftenbildung in den Büchern 
Beranlafjung gibt, müſſen in den betr. Artifeln 
nah ihrem Datum erwähnt werden. 

8 Bei allen Gejhäften, wobei ein Waaren ober 
Wechſel-Makler Dienfte leiftete, muß man die Namen 
Derjenigen bemerken, durch weldhe der Abſchluß ge: 
macht wurde, 

Sonftige Erflärungen zum Sauptbude, 

1. Ich bin Dasjenige ſchuldig, was im Soll des Capi⸗ 
tal3 (refp. deffen Contos) fteht und man iſt mir 
Dasjenige ſchuldig, oder ich beſitze es, was im 
Haben defjelben fteht. Ziehe ich das Soll vom 
Haben ab, fo erhalte ih in der Differenz mein 
Beſitzthum (mes fonds). 

2. Das Soll der Cafje enthält meine baaren Geld: 
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empfänge, da3 Haben derfelben meine Zahlungen 
und, wenn ich legtere von erjteren abziehe, fo 
“erhalte ich den Gafjenbeftand. 

3. Alles was im Debet von Perfonenconti fteht, find 
die betr. Perſonen mir ſchuldig und was in ihrem 
Credit jteht, da3 haben fie mir bezahlt, oder bin 
ih ihnen ſchuldig. 

4. Dad Sol des Waarenbuchs*) zeigt die Menge 
an, welche man von diefen Waaren gefauft bat, 
jowie den Preis, auf welden fie zu ftehen kom— 
men. Das Credit zeigt deren Verwendung und 
Ertrag an. 

5. Das Debet der Wechſelſcontros zeigt die Wechfelbriefe 
an, welche man erworben hat, während das Credit 
darüber Auskunft gibt, ob fie verfauft wurden oder 
fih noch in unferen Händen befinden. 

6. Wenn man ein Tratten:Buch errichtet hat, jo zeigt 
das Credit alle auf uns gezogenen oder durch ung zu 
zahlenden Wechjel an, während das Debet diejenigen 
Wechſel enthält, welche durch uns bezahlt wurden. Die- 
jenigen Wechjel, welche im Credit laufen ohne zugleich 
im Debet enthalten zu fein, find die von ung noch 
zu zahlenden (Accepte). 

T. Da3 Soll des Berluft: und Gewinn: Conto3 zeigt 
unjere Berlufte, das Haben dagegen unjere Ge: 
winne. 


*) ch gebrauche hier und in den Nummern 5 und 6 die Worte 
Bub und Scontro, weil es im franz. Terte compte heißt und der 
Inhalt diefer Nummern beffer auf die Hülfsbücher als auf die Conti 
des Hauptbuches paßt. | 
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8. Im Allgemeinen enthält die Debetjeite des Haupt: 
buches mit Ausnahme des Gapital:Contos (hier 
follte bemerkt fein: ünd des Verluft: und Gewinn- 
Contos, ſowie der mit letterem jchließenden fingir- 
ten Conti) unfere Guthaben oder Befigungen, ſeien 
e3 Ausftände, Geld, Effeften oder Vollmachten. 

Dagegen enthält die Greditjeite im Allgemeinen 
unjere Schulden oder das aus unferem Befig Hinaus— 
gegangene. | 

9, Gerade jo verhält es jih mit der Bilanz, deren 
Soll den Ueberſchuß des Debet3 über das Credit 
derjenigen Conti des Hauptbuches aufnimmt, bei wel: 
her das Debet überhaupt ftärfer als das Credit ift. 
In das Credit des Bilanzcontos fommen dagegen 
die Ueberſchüſſe derjenigen Conti, bei welchen das 
Credit dad Debet überwiegt. 
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Ueber den Beginn der Bücher und auf welche Weiſe 
man das Inventar zu fertigen hat. 


Frage Nr. 1. Was hat man zuerſt zu thun, wenn 
man ein Geſchäft beginnen will? 

Antwort. Man muß ein Inventar oder eine Zu— 
ſammenſtellung von allem Demjenigen anfertigen, was 
man beſitzt, beſtehe es in Geld, Effekten oder Ausſtänden. 
Dieſes Verzeichniß muß man addiren, um die Summe 
deſſelben zu erfahren. 

Hernach macht man ein anderes Verzeichniß über 
alles was man ſchuldig iſt und zieht die Summe des 
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Promeflen oder Anmweifungen an meine eigme Drdre — 
Diefer Conto ſoll an Capital (E.). 

Möbel — Diefer Conto fol an Capital (E.). 

Maaren in den Händen meines Commiſſionärs — Der 
Conto der Waaren fo und fo bei N, in Y. 
fol an Capital (E.), 

3. 3. Wie hatman feine Schulden in den Büchern 
einzutragen? 

A. Das Capital ſchuldet an die betr. Conti, 
d. h. an jeden einzelnen die betr. Summe. Das Capital 
Ihuldet 3. B. an denjenigen Conto meiner Rechnung 
(a tel mon compte), welchem ich etwas fchuldig bin und 
das Capital ſchuldet an die Rechnung desjenigen Dritten 
(à tel son compte), welchem ich etwas fchuldig bin. 

3. 4. Mie verhält es fi, wenn Sie Waaren für 
fremde Rechnung in Ihren Händen haben? 

A. Man muß im Falturenbuche eine Rechnung für 
diefelben anlegen und die Unfoften darin aufihreiben, 
welche man für diefe Waaren hatte bis zur Zeit ihrer 
Verwendung. Auch Ipätere Auslagen für diefelben hat 
man bier zur Laft zu fehreiben. 

3. 5. Wie ift e8, wenn Sie Waaren zum Com: 
miffionsverkaufe für Ihre Rechnung fortgefchidt haben? 

A. Waaren in Commiffion bei‘ N. N. find fchul- 
dig an Diverfe (& plusieurs), nämlich: 

a) an die betr. MWaaren, wenn man für fie einen be- 
fonderen Conto führt, andernfalld an Waaren über: 
haupt, 

b) an den Conto der Ausgaben (d. h. an dem Caſſa— 
Conto) für die Ausfuhrzöle, wenn die Waaren 
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fürzere Weg wä 


5. 12. Mı 
für Rechnung ei 





— 18 — 


A. Man notirt dieß zuerit im Credit des Fakturen- 
buches und bildet fodann den Poſten im Memorial: 
Cassa fol an Waaren in Commilfion. Hernach ergänzt 
man das Debet des Falturenbuches bezüglich aller auf: 
gelaufenen Koften und ſchlägt feine Commiffionsgebühr 
nach Procenten dazu. Der Weberfhuß des Verfaufsprei- 
jes bildet fodann den Reinerlös, für welchen man den 
Eigenthümer der Commiſſionswaare erkennt, nachdem man 
folgende Poſten (im Memorial) gebildet hat: Waaren in 
Commiffion von X. in Y. follen an Berjchiedene 

An Ausgaben:Conto für verfchiedene Heine Aus: 
gaben. *) 

An Brovifionsconto für meine Proviſion. 

Ar den Eigenthümer diefer Waaren**) für den 
Reinertrag derfelben. 

F. 13. Sie fhiden Waaren an Ihren Commilfionär, 
damit er fie für Ihre Rechnung verkaufe und er verfauft 
fie wirklich. 


*), Die Führung eines Ausgaben-Eontos erjeßt bier ein Spejen- 
buch, von welchem die Poſten monatlich ind Haben des Caſſabuchs ge⸗ 
ftellt werden, weßhalb auch leteres an die Stelle des Ausgaben⸗Con⸗ 
tos zu treten bat. (Vergl. Nachtrag 1.) 

**) Hier wie anderwärts flieht immer dabei son compte (feine 
Rechnung), um deutlich hervorzuheben, daß es auf feine eigene und 
nicht auf eines Dritten Rechnung gehe. In der Folge wurde als 
Gegenſatz der Konto meine Rechnung aufgeſtellt, welcher lediglich feinen 
anderen Zweck Hat, als die Coursdifferenz zwiſchen den verjchiedenen 
Valuten im Einzelnen nadyzuweifen, was füglich unterbleiben könnte, 
indem der Buchhaltung der Nachweis der Berechnung des Saldos ge- 
nügt. Daß es fich dabei außerdem um Commiffionsverlauf — 
geht aus der folgenden Nummer hervor. 
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A. Wenn die Waaren gegen baar verkauft wurden, 
fo ift der betr. Commiſſionär „meine Rechnung“ (d. 5. 
nach meiner Rechnung) ſchuldig (fol) an befagte Waaren, 
welche fich in feinen Händen befinden, den reinen Ertrag, 
der ſich nach feiner Rechnung ergibt, welche ich unter Nr. 
fo und fo regiftrirt habe. Der Betrag ift in der Courant— 
münze desjenigen Landes, in welchem der Commiſſionär 
wohnt, ausgerechnet und diejer Betrag wird nad dem 
Mechjelfurs dieſes Landes in. die inländifhe Währung 
umgerechnet und ebenfalls notirt. 

Wurden die Waaren auf Eredit verfauft, jo muß 
‚man den betr. Commiſſionär „meine Rechnung auf Zeit” 
für den Nettoertrag an bejfagte Waaren belaften, und 
wenn der Commiffionär das Geld erhält, ven Commilfionär 
„meine Rechnung” nochmals belajten an befagte „meine 
Rechnung auf Zeit" für die an dem betr. Tage ver: 
fallene Summe.*) 

5. 14. Der Correfpondent fauft Waaren für meine 
Rechnung und ſchickt mir darüber Rechnung. 

A. Die betreffenden Waaren fchulden an den be— 
fagten Correfpondenten „meine Rechnung“ für den Be: 
trag der Anlaufsrehnung nah deifen Correſpondenz 
Nr. jo und fo viel. Kommt die Rechnung aus dem Aus- 
lande, fo ift der Betrag zuerft in ausländifher Münze 


*), Hier jagt De La Porte in einerNote, daß viele Perjonen fi 
obiger Rechnung auf Zeit bedienen, wogegen er gewöhnlich die Iaufende 
Rechnung hiefür anwende, was dadurch zu erflären fei, daß er eine zu 
große Zahl von Rechnungen vermeiden wolle. Die Begriffe, meine 
Rechnung oder meine laufende Rechnung, jeien ganz identiſch. Hienach 
bedarf es feiner weiteren Erflärung darüber , daß die Rechnung auf 
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anzugeben und hernach in bie inländiſche nach dem Wechſel— 
cour3 umzurechnen. *) 
58.415. Ich kaufe und verfende Waaren für fremde 
Rechnung. 
A. Die Rechnung desjenigen , für melden man die 
Waaren kauft, fol an Verſchiedene: 


An allgemeinen Waaren-Conto (wenn man nicht 


einen ſpeciellen Conto für dieſe Waaren rührt) für den 
— des Ankaufspreiſes.**) 





Zeit, deren Poſten ſich oben ausgleichen, ganz wegzufallen hat und 


der Conto des Betreffenden nur einmal belaſtet werden darf, ſei es 


proviſoriſch mit ſpäterer Richtigſtellung im Soll oder Haben, ſei es 
definitiv, nachdem der Nettogewinn feſtgeſtellt iſt. 

Im Uebrigen iſt der Conto⸗Corrent als Hülfsbuch bei der italie⸗ 
niſchen Buchhaltung nur da entbehrlich, wo das Hauptbuch lauter Einzel⸗ 
poften enthält. 

Bei den Franzoſen ift das Journal nie ein ſolches Sammelbuch 
geworden, wozu e8 fpäter von den Deutſchen wahrſcheinlich in Folge der 
Trennung der Vorbücher durch Leuchs gemacht wurde. (Vergl. meine Bro⸗ 
ſchure über die geſetzlichen Beitimmungen.) Die franzöſiſche Vorſchrift, 
daß jede Geſchäftsoperation im Journale täglich gebucht werden müſſe, 
bewirkte nämlich, daß man fi) auch ſpäter mit der Zujammenfaflung 
der Poften von je einem Tage begnügte. 

*) Mit dem legten Sage ift die heute noch übliche Bedeutung 
des Zufages „meine Rechnung“ erklärt. Man macht aber jegt den 
Zufag „meine Rechnung” ftelS nur dann noch, wenn wirklich in dop⸗ 
pelter Baluta gebucht wird, zuerft in der fremden des Geſchäftsfreun⸗ 
des und hernach gleich daneben in der inländischen. 

**) Zu Obigem ift Folgendes zu bemerfen: 

Fremde Waaren dürfen nicht auf den eigenen Waaren⸗Conto ge- 
ſchrieben werden, fondern fie gehören, wenn die Waaren Überhaupt auf 
unfer Lager kommen (was aus der Frage nicht beitimmt hervorgeht), 
auf einen Conto für Waaren in Commiffion von N. N. Zum Zwei⸗ 
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An Ausgaben-Conto für 

An Brovifions-Conto für 

5. 16. Discont vom Pre 
auf Credit gefauft hat. 

A. Der Käufer fol an 
Betrag de3 Disconts. 

5. 17. Desgl. von Waa 
verkauft bat. I 

U. Beſagte Waaren fol 

5. 18. Discont von W 
Rechnung auf Credit verkauft 

A. Derjenige, für deſſe 
fauft wurden, fol an den 8 
tel son compte). 

5. 19. Ih kaufe Waar 
ſchäftsfreundes und dieſer gil 
ben zu discontiren. 


ten Tönnen die Waaren von diejen 
werden, wenn fie zuvor angefdhrieben 
in Soll und Haben hier ausgleichen. 
Conto zu ſetzen Gassa-Conto. Ein 
Nota demgemäß lauten: 
Diverfe an 

N. N. in V. Er 


[4 ” ” 


Waaen in Sommifflon t * N. 


An Waaren in Commilften vo 
An Cassa-Conto . . 2 
An Provifions-&onto 


De 
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A. Der Berläufer fol an den betr. Geſchäftsfreund 
für den Discont. 

5. 20. Unfer Gefhäftsfreund läßt Waaren discon- 
tiren, welche er für unfere Nechnung verkauft hat. 

A. Die betr. Waaren follen an den betr. Geſchäfts— 
freund ıc. 

35. 21. Mein Eorrefpondent benachrichtigt mich, daß 
er Waaren discontirte, welche für meine — ver⸗ 
kauft wurden. 

A. Der betr. Geſchäftsfreund ſoll in meiner Rech— 
nung (Le dit commissionaire mon compte doit à telles 
marchandises) an die betr. Waaren. 

Nun beginnen bei De La Porte die Beiſpiele für 
den Tauſch, wobei er den zweiten Tauſchenden ſtets Ver: 
“Täufer nennt, was beim reinen Taufh eine unrichtige 
Bezeihnung ift, weßhalb ich fie bier durch einen Buch— 
ftaben erfege. Das erfte Beifpiel ift bier: 

5. 22. Ich vertaufhe Waaren mit Waaren von B. 

A. B. fol 

an meine weggegebenen Waaren 
und | 
die von mir eingetaufchten Waaren follen 
| an B.*) | 

5. 23. Es werden Waaren verkauft zum Theil 
gegen baares Geld, zum Theil gegen andere Waaren. 

A. De La Porte vermweift bezüglid Der weggege- 


*) Die Buchungen auf dem Conto de B. gleichen fih im Soll 
und Haben aus und fönnen deßhalb wegbleiben, wogegen die Werthe 
auf den Waaren⸗Conti gebucht werden müſſen. (Waaren an Waaren.) 





* 
mia = 
nn" 
— 
*2* 
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benen und empfangenen Waarı 
Nummer mit dem Zufate, daf 
die Caſſe Schuldnerin an dei 
dafjelbe auf Rechnung der an 
entrichten habe. Die lebte Be 
tig, als die Zahlung nur e 
Differenz des Waarenpreifes b 
70 fl. Schafwolle weg und e 
Baummolle fowie 20 fl. in b 
bilden die 20 fl. im Haben n 
im Soll meines Cassa-Contos ı 
Waarenpreiſe. 

F. 24. Man kauft Waa 
und theilweiſe gegen Waaren. 

A. Hier iſt wieder der | 
Ihlagen. Die gelauften Waarı 
und der Verkäufer fol an Ca: 

5. 25. Man verkauft cor 


*) Dieß ift der umgelehrie Fall 
müßte der Eintrag in der Prima No 
Beiſpieles lauten: 

Diverfe an 9 
Sonto der Schafwole . . . 
Der Berfäufer B. 


An den Conto der Baumwolle 
Un den Berfäufer B. 
An Casa . . 2 2 0. 
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Waaren auf Credit und vertauſcht zugleich einen Thail 
Waaren in Commiſſion. 

A. Der Käufer ſchuldet an die Commiſſionsrech⸗ 
nung der weggegebenen Waare (L’Acheteur doit à telles 
marchandises pour compte d’un tel) und die Commiſſions- 
rechnung der empfangenen Waare jchuldet an den Käufer.*) 

5. 26. Man verkauft Waaren theils gegen baar, 
theild gegen Waaren. 

A. Aus der Antwort De La Porte’s geht hervor, 
daß es fih um Commilfionsverfauf und Commiſſions⸗ 
tauſch handelt. Da zur vorigen Nummer nur die Cassa 
tritt , jo werden die Debitoren durch die Cassa mit 
20 fl., die Creditoren dagegen durch X. mit 20 fl. ver: 
ſtärkt. 

F. 27. Man ſchickt uns eine Commiſſionsrechnung 
über Waaren, welche man theils gegen baar, theils gegen 
andere Waaren für uns verkauft hat. 

A. Mein Correſpondent iſt ſchuldig, in meiner Rech— 
nung (mon correspondant mon compte doit) an den 


*) Gebe ih z. B. vom Gommiffionslager des X. für 70 fl. 
Schafwolle an Y. ab und tauſche dagegen von Letzterem für Erfte- 
ren Baumwolle im Betrage von 50 fl. ein, jo EOnMeF der Bortrag in 
der Prima Nota: 


Diverfe an Diverfe: i 
Eonto der Baummolle in Sommilfion von X: . . 50fl. 
JJ Aer ah 70 fl. 
120 fi 
An Eonto der Schafwolle in Commiſſion von X 70 fi 
ara ee ee re 50 fl. 
120 il. 














Eonto derjenigen Waaren 
bat, den Reinertrag von 
(biebei ift da3 oben Beme 
Umrednung der fremden 
dem Wechſelcourſe). Wa 
welche er im Tauſche erh 
und der Correſpondent il 
laften.*) 

De La Porte läßt r 
und Verkauf unter den % 
Diefe Modalität des Kau 
bemerkte, jchon zu feinen 
Hierauf folgt das Capite 
Mechfelbriefe”, in welchen 
und Rimeſſen unterfcheit 
auf die Auseinanderhalt 
Rechnung von denjeniger 


*) MWenn mein Commilfior 
an Y, verfauft, und für 50 fl. 
lowie die Differenz von Y. für 
der Poſten in der Prima Nota 

Diver] 


Baummolle in Commiſſion 


X. Sommiffionär :. . . 


An Schafwolle in Commiſ 
An Fe re 
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Auf meine Rechnung, ſagt er hier, darf man nur ſolche 
Geſchäfte buchen, welche ſpeziell (proprement) für mich 
abgeſchloſſen wurden. Geſchäfte für fremde Rechnung 
ſeien dagegen auf die Rechnung Desjenigen, reſp. Der: 
jenigen zu ſetzen, für welche ſie gemacht wurden, wobei 
ſtets „tel son compte“ oder „tels leur compte“ beizu- 
fegen ſei. . 

Auf das Capitel der Wechſel folgt dasjenige der 
grosse aventure, hernach kommt ein interejlanter Ab: 
Schnitt über Verſicherungen, aus weldem ih nur die 
Stelle hervorhebe: „Man läßt fogar noch Berfiherungen 
auf ſolche Schiffe zu, welche man bereit3 für verloren 
hält und ich felbft ſah auf Schiffe zu 80 9%, des Werthes 
noch Verfiherungen eingehen, welche 15 Tage jpäter an- 
famen. Wenn folde Schiffe aber ungewöhnlich lang aus: 
bleiben, jo überlafje man dem Berficherer die verficherten 
Gegenftände und verlange dagegen Bezahlung der ver: 
fiherten Summe. Sn den Fällen von Kaperung oder 
befannt gewordenem Untergang eines Schiffes lege man 
Dagegen die Beweismittel vor, welche man fih von dem 
Richter des nächſt gelegenen Ortes zu verſchaffen habe. 
Für die Verficherung belaftet De La Porte ganz rich— 
tig die betr. Waaren und entlaftet fie entfprechend für 
etwaigen Empfang einer Schadensfumme. Umgekehrt gibt 
“ De La Porte aud die Buchung des Falls, wo Jemand 
als Assecuradeur auftritt, in folgender Weile rich: 
tig an: | 

Cassa Soll 
an Verſicherung zc. 
gleihwie der Kehrfa auf die fpätere Frage „Wenn die 
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Effekten, welche Du in Verſicherung .genoı 
loren gehen ꝛc.“ ganz richtig lautet: 
Verſicherungen Sollen 
| an Cassa. 

Der nun folgende Abfchnitt trägt k 
„Obligationen“, weil jein Inhalt die 
Waaren durch Obligationen iſt. Sierauf 
kleiner Abſchnitt über Commiſſionen und e 
die Mitgabe von Waaren an den Eig 
Schiffes (mäitre d'un navire) zum Berk. 
Rechnung. Das Angeführte ‚wird indeſſe 
den Lejer von dem vorgejchrittenen Stani 
zeugen, welchen De La Porte im Ganzer 
ih glaube um fo mehr von Vorführun 
Abfehnitte Über Promeſſen, Güter und 
Schiffe, Meß: oder öffentlide Zahlungen 
rechnungen, Provifionen oder Commiſſit 
oder Maklergebühr, über Avance, Change 
ſowie Briefporto übergehen zu können, 
Buche noch 1748 eine mir nit zur Be 
dene neue Auflage in der Driginalfpra 
jelbft oder einem Dritten erſchien, welche | 
Angaben über die Barticipationsrechnung 
weiterungen und wohl auch Berbefjerung 
tere wurde 1764 von Schwarz in Wien ir 
jegt, aber auch dieſe Ueberfegung fam mir 

Die mir vorliegende erite Ausgabe ı 
te’s Führer der Kaufleute und Buchhalte 
Buch in 16° von nur 208 Seiten mit 
Ein größeres Beifpiel findet man nicht d 
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kleine Beiſpiele für einzelne Fälle zur Erläuterung der 
Fragen. 

Aus dieſem Grunde bin ich bezüglich des für die 
Buchhaltung ſo wichtigen Schluſſes auf den Tert be— 
ſchränkt, von dem ich Folgendes hervorhebe: 

Nachdem die Ueberträge in die Bücher gemacht ſind, 
ſowie Punktirung und Verificirung bis zu dem Tage ftatt- 
gefunden haben, auf welchen man die Bilanz ziehen und 
andere Bücher beginnen will,*) addirt man die Conti mit 
Ausnahme desjenigen für die Cassa,**) für PVerluft 
und Gewinn ſowie für Capital, melde zulegt jaldirt 
werden. 

Der Conto der Ausgaben, fährt De La Porte fort, 
wird durch Cassa-Conto, der Conto der Provifion durch 
den Gonto für Berluft und Gewinn, und der Gonto 
für Berluft und Gewinn durch den Capital Conto 
Jaldirt. Die Regel für alle übrigen Conti bildet der 
Abſchluß durch Bilanz-Conto. Che man aber einen Gonto 
durh Bilanz fchließt, muß man nachſehen, was man an 
dem betr. Konto gewonnen oder verloren hat. Hat man 
an einem Conto Gewinn, fo muß man benfelben belaften 
an Gewinn, hat man aber PBerluft, jo muß man ihn er- 
fennen pr. VBerluft, und nur der Reſt fommt auf Bilanz: 


*) Letzteres ift nicht eine nothwendige Folge der Ziehung der 
Bilanz, jondern man kann auch die alten Bücher nach dem Abfchlufle 
noch gebrauden. | n 

*) Der Cassa-Conto ift bier nur ausgenommen, weil De La 
Porte einen beionderen Conto der Ausgaben auf daS Hauptbuch 
brachte, weldden er vor dem Schluſſe dur Cassa-Conto faldiren 
mußte. 
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Conto.*) Bei Waaren:Conten erjieht man ı 
das Gewicht und die fonjtigen Maße des € 
aus dem Credit die Quantität 2c. des Ver! 
man das Verfaufte vom Erfauften ab, 
Ueberſchuß die vorhandene Waare, wonach 
ermitteln bat, wie hoch diefer Reſt im V 
ganzen Einkauf fommt, mad man nad der 
berechnet.**) Das Ergebniß wird zum Gı 
Contos gefchlagen, und ift die Summe dei 
nach größer ald das Debet, fo bildet der 1 
Gewinn, welcher an den verfauften Waaren 
und für welchen der betr. Waaren-Conto 
an Gewinn: und Berluft:Conto. 

Meberfteigt dagegen die Summe de3 Di 
des Credit, fo bildet der Weberfhuß Bei 
man am Berfauf der betr. Waaren erlitter 
diefem Falle ift der Verluſt- und Gewinn: 
betr. Waaren zu bdebitiren. 

Hat man in diefer Weile die Verlufte 


*) Der Weg, welchen man einzufchlagen bat, ift I 
Beſtand an Waaren, Liegenſchaften ꝛc. ergeben, der ı 
man hat zuerft den Beſtand durch Sturz zu ermittelt 
einzutragen, wonach ein ſich linf3 ergebendes Minus | 
ein fich rechts ergebendes aber dafelbft als Verluſt ei: 
diefem Punkte war De La Porte zur Zeit der Abfaf 
Ausgabe feines Führers der Kaufleute und Buchh 
Manzoni hinausgelommen. Es ift dagegen möglich, d 
Auflagen diefes Werkes die Beftände nah dem Erfu 
und den Preifen der Gegenwart eintrug. 


**) Vgl. die vorige Anmerkung. 
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gebucht, fo errichtet man am Schluffe des Buches einen 
Conto für Bilanz, d. 5. zur Ausgleihung, weil er bie 
Beträge aufnimmt, mit melden die Rechnungen ausge— 
gliden werden. Mit diefem Bilanz-Conto gleiht man 
im Allgemeinen alle diejenigen Conti aus, für melde in 
dem (Haupt-)Buche keine andere Schlußart befteht, und 
um den erwähnten Waaren-Eonto damit zu jchließen, muß 
man in das Debet des Bilanz-Contos die Gemwichtämenge 
und die Tonftigen Maße ſowie den Geldbetrag, mit welchem 
der Waaren-Conto faldirt wird, mit den Worten eintra- 
gen: An Waaren fo und jo für die Duantität, welche zu 
verlaufen übrig bleibt und auf fo und fo viel zu ſtehen 
fommt. Die Summe wird fo ausgeworfen und hernad) 
creditirt man bejagten Waaren:Conto dur Bilanz, indem 
man die Dunntität, welche zum Verkauf übrig bleibt, 
unter diejenige jebt, welche verfauft wurde, den Betrag 
auswirft und die Rechnung fo faldirt. Aus dem Debet 
des Bilanz-Contos erfieht man fodann die Waaren, welche 
noch zu verkaufen find.*) 

De La Porte führt hierauf aus, daß die Ermitt- 
lung von Gewinn und Verluft bei Umrechnung der frem: 


*) Auch hier hat De La Porte noch nicht den richtigen Weg ge- 
funden, der in der Anfertigung eines Schlußinventars und Einſetzung 
der Bilanzpoften nach dem Crgebniffe des Sturzes befteht. An einem 
Waarenlager können in kurzer Zeit ſowohl Hinfichtlic” der Güte der 
MWaaren als Hinfichtlic der Preife große Veränderungen vorgeheir. Die 
Waaren können nicht nur zu Grunde gehen, fordern auch geftohlen 
werden zc., weßhalb der Sturz vor Einfegung der Bilanzzahl noth« 
wendig if. Daß man dann den Vorrath nicht nad den Einkaufs⸗ 
preifen, fondern nad den laufenden Preifen zu berechnen hat, habe ich 
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den Baluta auf den Gonti „meine NE ähnlich 
erfolge. 


ſchon oben bemerkt. Diefer Punkt wird um fo wichtiger, je größer 
die Preisſsſchwankungen werden, Zur Zeit der Abfafjung obigen Buches 
war hauptfächlich eine Preisrevolution bekannt, nämlich diejenige, welche 
die Entdedung der Silbermine von Potocchi (Südamerifa) 1545 zur Folge 
hatte, und dieje vollzog ſich jo raſch, daß 1558 die Gortes in einer Betition 
bereit8 den Satz ausſprachen, e8 jeien alle Güter gegenüber Geld um 
das Dreifache geftiegen. Jetzt iſt Dagegen die Entwerthung des Gel⸗ 
des anhaltend und die Handelskrifis periodifch geworden, zwei Punkte, 
welche nach meiner Anfiht dringend zur Annahme der Verkehrspreiſe 
mahnen. Mit dem Worte Berkehrspreife will ich Teineswegs die An⸗ 
. nahme von Ausnabmspreifen empfehlen, jondern nur jagen, man müſſe 
den gemeinen Preifen folgen, wofür ich, jobald letztere offenbar vorüber. 
gehender Natur find, den Durchſchnitt der letzten Jahre als Norm anß 
ftellen würde. 


Das Gejeg vom 11. Juni 1870 bat in Art. 239 a dem Verthei⸗ 
len von wirflihen Auslagen auf eine Reihe von Jahren, woraus man 
unter dem Vorwande, e3 handle fih um Einrichtungskoſten ꝛc., ein 
Mittel zu Vertheilung größerer Dividenden machte, einen Riegel vor« 
geichoben. _ 


Das Gegenftüd würde in einer Beflimmung beftehen, wonach alle 
Preife für Liegenihaften und Fahrniß fireng nah dem Durchſchnitts⸗ 
preife der legten Jahre angefeht werden müßten. Damit wür⸗ 
den indirekt auch Abjchreibungen, welche der faktiſchen Abnutzung nicht 
entiprechen, aufgehoben, weil dieſe einen Widerfpruch mit den Verkehrs 
reſp. Durchſchnittspreiſen erzeugen. Sollte man hiegegen einmwenden, 
man gewinne durch zu große Abjchreibungen einen Re 
antworte ich, daß die Erridhtung eines Refervecontos | 
fteht, und daß die Ausführung diefer Mafregel insbefoi 
ſchaften zu empfehlen ift, weil diefe den Betrieb nicht mit 
Capitale beginnen wie die Actiengefellichaften. Die Si 
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Nachdem die betr. Conti in obiger Weife faldirt find, 
fehrt man zu den Conti der Cassa,*) des Verluftes und 
Gewinnes, ſowie des Capitals, zurüd. Der Conto für 


ſchuß⸗ und Ereditvereine, bei denen beftritten ift, ob fie Handelsgeſchäfte 
treiben und nah Art. 271/77 ih als Actiengeſellſchaften conſti⸗ 
tuiren dürfen, haben meines Willens die Bildung eines Reſerve⸗ 
fonds auch ſämmtlich in ihre Statuten aufgenommen, Ein Res 
jerve-Gonto if ein vom Capital⸗Conto losgeſchälter Gonto, der jeine 
Bezüge aber nicht von letzterem, fondern ſchon vom Debet des Ber- 
fufte und Gewinn-Gontos aus ins Credit geftellt erhält. Nicht felten 
trennen die Gefchäfte ihre Referven nach einzelnen Zweigen und eröff- 
nen demgemäß verfhiedene Jeſerve⸗Conti. Mit den Referve-Eonti find 
„übrigens die Conti für befondere Dedungscapitalien nicht zu verwech⸗ 
jeln, obgleich diefe Eonti auch zuweilen Referve-Eonti genannt werden. 
Es find dieß feine Gapitalien, welche nur für Notbfälle zurückgelegt 
wurden, fondern Dedungs-Capitalten (Rüdlagen), welche, wie 3. B. der 
Conto der Prämienüberträge bei der Lebensverficherung, ihre regelmäßige 
Berwendung haben. Sie häufen ſich aljo auch in gewöhnlichen Zeiten 
nit an wie ein eigentlicder Rejervefond. Vgl. das interefiante Buch 
von Louis Schmidt „die Verwaltung der Eijenbahnen" (Stuttgart, 
Yulius Mater) S. 19. Aehnlich verhält es ſich mit denjenigen Conti, 
welche Vorauszahlungen auf Miethzinſe, Pachtgelder ꝛc. aufzunehmen 
haben. Auch Hier wird die VBorausbezahlung in Referve gelegt, bildet 
aber auch hier keinen Nothpfennig, jondern ift VBorempfang. 

Die Buchung ift analog derjenigen von den eigentlichen Reſerve⸗ 
conten, nur findet fie ſchon vom Debet diefer Conten direkt aus ftatt im 
Credit der betr. Conti (nicht erfi vom Verlufl- und Gewinn⸗Conto aus). 
Der Abſchluß von Referve und Rücklage⸗Conti erfolgt durch Bilanz-Gonto. 

*) Die Cassa wird gleich anderen durch Bilanz geſchloſſen und 
De La Porte gab ihr nur deßhalb eine bejondere Stellung, weil er 
einen beionderen Ausgabe-Gonto hatte, welcher durch Cassa-Gonto zu jal« 
Diren reſp. zu entfernen war. SHiebei jagt De La Porte jelbft, daß 
Differenzen in der Cassa dur Verluſt- und Gewinn⸗Conto auszu⸗ 
gleichen ſeien, wenn fie fih nicht als Fehler heben laſſen. 
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Damit w 
geometrifchen | 
eriterem den 


213 


— 14 — 


bezeihnen kann, bei legterem nit. Uebrigens ift 
auch die Manzoniſche Buchhaltung deßhalb nicht fehler: 
baft, weil bei ihr der Ning des Bilanz: Contos fehlt, 
denn die Rohbilanz ftellt die Probe ber. Bei Vergleihung 
von Manzoni mit De La Porte darf überhaupt nicht 
überjehen werben, daß De La Porte dadurch, baß er 
131 Zahre nah Manzoni fehrieb, einen gewaltigen Vor: 
fprung batte, der fich insbefondere in der Aufitellung des 
Bilanz:Contos, und der Weberwindung der Spejen-Conti 
mit ihren indifferenten Abfchlüffen ausſprach. 





Not: 


A ——— 
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Dare, significa douer dare, cio & il debitore, d uno ö 
piu che siano. 

Hauere, uuol dir douer hauere, cio & il creditore, Ö 
uno Ö piu che siano. 

Qualitä sono quelle cose che tu maneggi, & siano di 
che sorte si uogliono. 

Quantitä, & il numero, peso ouer misura, Ö piccioli, ö 
grandi che si siano. 

Tempo, si & il giorno, il mese & l’anno, sotto il quale 
tu fai la partida. 

Ordine, è quello, che nella presente opera con facilitä 
insegnamo. 

Le due prime, sono affermatiue, e principali in ogni cosa. 

La cosa debitrice, sempre ua posta auanti ä la cre- 
ditrice. 

Dauanti à la cosa debitrice, ui si pone uno per à 
questo modo P. 

Dauanti à la cosa creditrice, ui sipone uno A cosi A 

I P, in tal luogo significa la cosa debitrice. 

E lo A in tal luogo significa la cosa creditrice. 

Il giornale, si diuide il debitore dal creditore, con due 
liniette à questo modo ||, 
lequali dinotano, che d’una 
partida delgiornale, sempre 
se ne conuien far due nel 
quaderno. 

Il giorno, si nota nel giornal di sopra da la partida. 

Et nel quaderno, si nota, dentro dalla partida. 

Il numero de le carte del quaderno, nel giornale, si 
mette auanti la partida. 


1 
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Li nom 
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Per le 
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Conto-Corrente von De La Porte im Originaltexte. 


1688. 


Monsieur Severin Schardinel D’Amsterdam son CGompte Courant. 


Deit. 
Janvier 4. 
29. 
Fevrier 12. 
„20. 
„ 2 1 . 
Mars 24, 
Avril 4. 


Dudit 15. 


Pour sa traite du 18. Novembre 


2 Usances à Lambert Livres 


Pour autre de J. Tietricx du 
21. Decembre A uso & Grufle 
Pour autre de Berionde de 
Londres du 24. Janvier à veüe 
a Brians 

Autre de Jean "de Coninex du 
15. Janvier a uso à Barbou . 
Autre comme dessus à Cro- 
melin . 

A luy remis 2400 &cus A 9. 
den, de Blavet du 4. oo 
2. uso sur Snoecx 98!/3 ß 
Remis a Bar 600 ecus à E: d. 
de la Fargue du 1. court. 2 
uso sur milles de Londres 
Pour retardement de ce que 
j'ay ete en avance à *s p. Jo 
par mois . 

Pour courtage “de L. 22453, 
14. 7. à "Js pour cent 


Port de lettres de divers lieux | 


jusqu'à ce jour . 
Pour ma provision de 22458, 
14. 7. à !a pour cent . 


Par solde luyrevientsauf erreur 


que je porte en credit. De son 
compte nouveau . — 


Sauf erreur à Paris ce 15. Avril 
1685. 


L. 


Ir 


u u = 


35000. 
1200. 


2600. 


1300. 


3300. 


85. 
21470. 


377. 
21847. 


12. 
17. 





Led. Son Compte Nouveau Doit. 


Avoir. 
Janvier 20, 


Mars 20. 


Avril 2. 





1685. 
Avril 


Pour remise 
Bord.*) 100 
sur Londres : 
Pour ma tr 
sur luy 400 
3 Uso a Gr 
Pour autre 
99% d. 2. 1 


. Pour net pro 


draps de Le 
Pour sa reı 
sur Bar de 
a 554 d. 

Pour autre ı 
Uso sur Gr 
Pour autre ı 
Forne & Co 
Pour autre « 
du 24. Jaı 
Moreau . 

Pour autre c 
Herincx , 


\ 


*, Envoye ı 

au memorial 
Avoir, 

15. Pour solde « 

ce jur . . 


219 


1688. 


Monsieur Severin Schardinel d’Amsterdam, mon compte courant. 


Deit. 


Janvier 16, Remis 1000 ecus à 


Fevrier 28, 


Mars 10, 


Avril 


99% d.decejour à 
Uso sur Smit Flor. 2493.15. —. 
Sa traitte 400 &cus 
a 97’! d, du pre- 
mier courant 25 Ve, 
ale Vafor. . .F. 978. —. —. 
Pour net provenu 
de diverses mar- 
chandises suivant 
son compteä 98 d. F, 1548. 10. 12, 


Agio de banque de 


Fl. 3468. 15. a 3° 
pour cent . . .F, 190. 1, 6, 
Benefice sur le 
change . ... Fr. ——— 


F, 5147. 7. 2. 
Par solde luy re- 
vientconformement 
le compte qu'il m’a 
envoye N, 10 a 99 
d. par &cu . . „F, 841.19, 2, 


F, 5489, 6. 4. 
Arröte conforme- 
ment son compte 
Nr, 10, Passe le 
premier Avril 1685, 


Compte Nouveau Doit. 


L. 3000. -. —. 


L. 1200, -. — 


L. 1896. 8. 4, 


L 4411. 
L. 68100, 8, 8, 


L, 414, 9, 
L. 6514,18, —. 


Avoir. 


Janvier 14, Mat 
400 & 
Uso i 
Fevrier 10. Sa re 
Dald. 
sur V: 
a98( 
Mars 12, Pour 
d’une 
les 
comp 
Agio 
Fl, 34 
cent 
Couri 
a 1e 
Port 
Sa pı 
3630, 
pour 


Avoir. 
1685, 


Avril 1. Pars 
ey dı 


Pen — — 


Aachträge. 
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1. Zu Seite 30. 


Es könnte den Anſchein haben, als ob ich durch den 
Satz, daß auf dem Hauptbuche nur Ein Cassa-Conto 
figuriren dürfe, während ich ein oder mehrere untergeord⸗ 
nete Cassa-Bücher daneben zulaſſe, von den Regeln der 
doppelten Buchhaltung abgemwichen fei. Theoretiih ift 
dDieß der Fall und ih Tann für meine Abweichung nur 
das Gemohnbeitsreht in Anſpruch nehmen. Wer feine | 
Poſten ftreng italienisch bilden will, muß ebenfo viele | 
Conti für die Cassa auf fein Hauptbuch nehmen, als er 
Cassa-Büder führt, mögen lettere auch andere Namen, 
z. B. Generaluntoften, Handlungsuntoften, Handlungs 
utenfilien, Porto 2c. mit oder ohne den Zufat „laut klei⸗ 
nerem Cassa-Buch hiefür” haben. 

Den theoretifhen refp. logiſchen Punkt wahrt meines 
Wiſſens nur Augspurg (Kaufmännische Buchführung Th. II. 
©. 29 ff.), welder zwar auch die Führung von Hülfs- 
caffenbüchern für nothwendig erklärt und neben einem. 
Handlungs-Unkoftenbuh ſogar ein General⸗Unkoſtenbuch 
zuläßt, aber die Einheit doch infofern wahrt, als jedes 
Hülfscafjenbuh feine Einnahmen vom SHauptcaffenbud | 
zuerft zu empfangen bat, ehe es die Ausgaben beitrei= 
tet. Nachdem es bie Einnahmen vom Hauptcafjenbucdh 
empfangen bat, muß es felbftverftändlich über den daraus 


nn 
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in der Regel folgenden Cassa-Beftand feiner Zeit abrech⸗ 
nen und über alles dieß müfjen die ent|prechenden Boften 
in dem Hauptcafjenbude, als einem Theile der Prima⸗ 
Nota gebildet werden, was, wie oben bemerkt, die Ein- 
räumung von entſprechenden Conten auf dem Hauptbuche 
vorausſetzt. Lebteres zu umgehen, ift der Zweck bezjeni- 
gen Gemwohnbheitsrechtes, welches in dem ſtillſchweigenden 
Vorſchuſſe und der monatlichen Einjtellung dieſer Beträge 
in da3 Hauptcaflabuch beiteht, von wo die Bolten auf 
da8 Cassa-Conto de3 Hauptbuches monatlich übergehen. ' 
Sp buchten Schiebe und Fort und — noch heute 
Odermann und Wagner. 

Ich erlaube mir, Fort auch wegen be zwecdmäßigen 
Abgrenzung diefer Hülfsbücher zu citiren. Seine Anſicht 
ift nämlich Turz gefaßt folgende: | 

Am Schlufie eines Monat werden die Spejen 
aus dem Spejenbude in das Waarenconto über: 
tragen und ausdem Handlungs: Unfoftenbud, 
fowie aus dem Haushaltungs:Unfoftenbud 

(vergl. den folgenden Satz) in's Credit des Cassa- 

Contos geſchrieben. Für die Haushaltungsausgaben 
wird jedoch häufig Fein Haushaltungsunfoftenbuch 
geführt, ſondern folches wird durch das Conto⸗Cor⸗ 
rent des Prinzipals vertreten, was bei Aſſociés 

Regel ift. 

Das Portobuch fchließt Fort mit dem Handlungs: 
Unkoſtenbuch ab, auf welches die Sun 
tragen werden. 

Eine folde Buchung wiberftreit: 
der Buchungsmanier mit entgegeng 
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läßt ſich mit dem italieniſchen Sprüchworte conti chiari, 
amici cari (richtige Rechnung erhält gute Freundſchaft) 
wohl vereinigen. 


2. Zu Seite 0. 


Die Führung eines Bilanz⸗Contos ift, wie Odermann 
auf S. 294 der 10. Ausgabe des Schiebe’fhen Lehrbuchs 
über Buchhaltung nachmweilt, eine nothwendige Folge des 
Abſchluſſes eines Theils der Konten durh Bilanz, weil 
“nur die einfahe Buchhaltung den einfahen Schluß dur 
Saldo bat und die in der doppelten Buchhaltung üblichen 
Vorworte An und Per auf die Eriltenz des gegenüber: . 
geftellten Contos (der Bilanz) binmeifen. Die Rob: 
oder Probe: (oder was wohl der befte Ausdrud tft: pro=: 
viſoriſche) Bilanz pflegt man jeden Monat anzufertigen, 
die Abſchluß- oder definitive Bilanz dagegen nur jährlich. 
Erftere joll die Meberzeugung geben, daß fein Fehler in 
dem betreffenden Monate gemacht wurde, daß alſo die 
Meberträge auf da3 Hauptbuch richtig find. Wäre ein 
Fehler vorhanden, fo ließe er fich innerhalb eines Mo— 
nat3 leichter auffinden al3 imnerhalb eines Jahres. Der 
Probebilanz hat eine Snventaraufnahme nicht voranzu=: 
gehen, wohl aber der Abſchlußbilanz. 

Die Probebilanz ift infofern nur eine proviforische, 
eine Verificationg- oder Luftbilanz, weil fie bei den wichtig- 
ften Conti weder den Gewinn umfaßt, noch den Berluft 
ausjcheidet. 

Die Bilanzzahl, welde den Stand des Waarenlagers 
ausdrüct, ift daher von derjenigen zu unterfcheiden, welche 
nur zur Probe aufgeftellt wird. Grftere bildet die Ab⸗ 
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ſchlußbilanzzahl, letztere dagegen Di: 
Benno Milch unterjcheidet in feinem 
Buchhaltung noch nad dem Abfchluffe 
reine Bilanz, je nachdem die Gonti no 
des Debet und Credit, oder nur als T 
ditore pr. Saldo aufgeführt werden. 
derjelbe eine Bilanz des Gewinns und 
beides mir überflüjfig erjcheint. 

Den Saldo fann man auch bei de 
ziehen, es unterbleibt aber beſſer, weil 
leichter findet, wenn man die Zahlen i 


aufführt. Bei Anfertigung der Probe 


Monats läßt man die Summen der 
und addirt die Poſten des betreffenden 
dert. Stimmen legtere Summen, jo ſchl 
der vorhergegangenen Monate dazu. 
die Aufbewahrung der Probebilanz a 
Ihäftslofales, damit man im Falle d 
Bücher durch Feuer, noch Anhaltspunl 
und Schulden habe. 

Mas den Liquidations-Conto betriff 
fachen Fällen ebenfalls gegen deſſen Anr 
wird ſich der Liquidations-Conto in verw 
bei langfamer Abwidlung ſchwer umgel 
ihn auch Ddermann bei Actiengejellichaft 
hält. Derfelbe wird als fingirter Eonto f 
creditirt (pr. Cap. &.) und für bie | 
(an Cassa C.). 

Schiebe machte 1819 eine große & 
trage der franzöfiichen Regierung und 


"u Bil Ed u 
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Buchhaltung (10. Aufl. 1872) iſt wohl heute noch das 
beſte Muſter für Liquidationen. Ich empfehle es für die 
bevorſtehende Verbrauchszeit allen denjenigen Bankdirektoren, 
welche mit Löſung der Rattenſchwänze von Conſortien 
aller Art zu thun haben. Bei den großen Capitalien, 
welche jetzt theilweiſe unbeſchäftigt ſind oder um Anlage zu 
finden, leicht in gefahrvolle Bahnen gelenkt werden könnten, 
liegt es nicht ſelten im Intereſſe der Aktionäre, daß 
die Abwicklung ſo ſchnell als möglich erfolge. Von Lite⸗ 
ratur iſt ferner zu nennen, Louis Schmidt, die Buch— 
führung, ©. 222 (Stuttgart 1861, Engelhorn). 


3. Zu den Wechſeln und dem von De La Porte 
angeführten Kaufe auf Wette. 


Diie jetzt gewöhnliche Eintheilung der Wechſel iſt die: 
jenige in Platz⸗Wechſel, fremde Wechlel und Tratten reſp. 
Accepte.*) Für jede diefer Arten führt Ddermann be= 
fondere Bücher und bucht bei den Tratten auch die von 
una auögeftellten trodenen (eigenen) Wechfel, weil legtere 
ebenfalls von uns zu zahlen find. Unter Tratten ver: 
fteht man nämlih im engeren Sinne nur die auf den 
Geihäftsinhaber gezogenen Wechjel, während unter Plaß: 
wechjeln nur die auf den Platz laufenden, aber nicht durch 
den Gejchäftsinhaber zu zahlenden Wechjel verjtanden 
werden. Unter fremden Wechjeln endlich find nur Wed: 
ſel zu verjtehen,, welche auf andere Plätze als diejenigen 


*) Letzteres infoferne, als wir die auf uns gezogene Tratte accep- 
tirt haben. 
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b) Fr. 12,500 p. 10. Sept. auf Paris a fl. 924 p. 

Fr. 200 p. 8 Tage ft. 5765. 37. 

abzüglih 5 % Disconto in 79 Tagen fl. 63. 16. 

A. 5702. 21. 

(Hier find nur 79 Tage gerechnet, weil p. 8 Tage 

gehandelt wurde.) 

c) Fr. 5200. —. p. 12. Sept. p. Paris. 

„58 50. abzügl.5 % Disconto in 81 Tagen 

Sr. 5141. 50. à fl. 92a p. F. 200. p. 8 Tage 

fl. 2371. 31. 

d) Pf. St. 120. —. —. p. 1. Sept. p. London, abzügl. 

St. 1.12. 8 7 % Disconto in 70 Tagen 


„ &.118. 7. & afl.118. p. St. 10. p. 8 Tag 
fl. 1396. 44. 


2) Zn Berlin berechnet: 
Pf. St. 120 p. 1. Sept. p. Xondon. à Th. 6. 20. p. 
1 Pf. St. p. 3 Monat. Th. 800. —. 
zuzüglih 7 % BDiscont in 12 Tagen Th. 1. 26. 
Th. 801. 26. 
Def. W. fl. 4300 p. 5. Sept. p. Wien à Th. 
88. p. fl. 150. Th. 2522. 20. —. 
abzügl. 5 % Disconto in 22 Tagen Th. 7. 21. 3. 
Th. 2514. 28. 9. 

3) In Hamburg berehnet: 


fl. 2500 p. 25. Aug. p. Frankfurt a M. à RM. 
168. 30. p. fl. 100. p. 3 Monat RM. 4207. 50. 

zuzüglihd 5 % Zinsvergütung in 
18 Tagen R.M. 10. 5. 
RM. 4218. 2. 


n 











p. 1° 
abzüglich 


Fr. 5 
p.3 
zuzüglich 
Tager 


p. ft. 
zuzüglich 


Pf. € 
Pf. € 
abzüglich 


Fr. 5 
p. 3 


zuzüglich 


Eir 
Banquie 
feine ® 
derfelben 
luft braı 
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Trogdem, fagt Schiebe, Tanıı man, wenn man häufig 
in den Fall kommt, Discont zu vergüten oder vergütet 
zu erhalten, auch ein befonderes Discont-Eonto errichten, 
welches man debitirt für den Discont, den man Anderen zu 
vergüten bat und creditirt für denjenigen, welden man 
vergütet erhält. Saldirt wird es durch Berluft: und 
Gewinn-Eonto. 

An die Stelle des von De La Porte abgehandelten 
Kauf3 und Verkauf unter der Bedingung der Wette, find 
beut zu Tage getreten: 

a) dad Prämiengeichäft, 

b) da3 Stellagegeſchäft, 

c) da3 Report beziehungsw. Deportgefchäft, worüber 
ich hier folgende ebenfall3 der Praris entſprungene Bei⸗ 
ſpiele anfüge: 

a) für das Prämiengeſchäft, wobei die Prämie erſt 
am Verfalltag bezahlt wird (ſog. dont-Geſchäft.) 

A kauft am 1. November 1872 von B pr. ult. 
Dezember 1872 eine Prämie auf 25 deutſche Vereins⸗ 
banfactien a 147 dont 3, d. 5. er erwirbt dad Recht, 
entweder nah voransgegangener gewöhnlich eintägiger 
Kündigung von B diefe Actien ult. Dezember a 147 No 
zu beziehen oder vom Kaufe zurüdzutreten und Dagegen 
3 % Entihädigung zu bezahlen. 

b) Beispiel einer Ötellage. 
Zwiſchen A und B wird folgende Stellage gefchloffen: 
A ftelt B 25 St. Staatzbahnactien zu 370 mit 


fl. 20 Spannung, d. h. B darf an A am Tage des Ab: 
lauf3 dieſes Engagements 25 Stüd Staatsbahnactien 
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zu 360 liefern, oder muß von A 25 Stüd 
ziehen. 
c) Beijpiel eines Reportgeſchä 

A bat am 26. November 1872 von B pı 
ber 1872 döfterreihijche Creditactien à 366 c 
aber das Geld nicht, fie am Lieferungstage zu 
wendet fich deßhalb an C, weldher Geld aı 
fiher anlegen will. C bezieht für ihn die 
obigem Eurje, behält diefelben bis zum nächſte 
tage oder einem fonft vereinbarten Termin 
fie alödann an B zu einem im Voraus beftin 
Curſe zurüd. Horace Say bezeichnet dieſes 


vollem Rechte als ein Darlehen gegen Pfa 


es die Börjen der Anfiht der Juriſten gı 
combinirtes Kauf- und Rückkauf-Geſchäft bei 
Sicherheitsleiſtung findet jedenfalls dabei 
Wiener Börſe nennt deßhalb die Verpfändun 
ein in Koſtgeben derſelben. Parth trennt 
nem ABC des Börſenweſens den Report, we 
mein al3 Rückkauf bezeichnet, vom Koftgefchi 
Dritter hereingezogen wird, und Rubrom jchei 
mann ebenfall3 einen Unterfchied zu machen, d 
Falls groß if. Was endlich den Unterft 
Koſtgeſchäft und Verfaggefhäft betrifft, jo b 
Barth in Folgendem: Bei dem Verſatzgeſck 
Verſetzer dem Darleiher direkt als Pfandglä 
über, während beim Koftgeihäft ein Drit! 
nung des Koftnehmers dem Koftgeber die € 
Uebrigend erklärt au ein öfterr. Schrifti 
Kautich (da3 Bank: und Börſenweſen, Stut 
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1871), das Koſt- und Vorfhuß-Gefchäft für ein Lombard- 
Geſchäft (S. 73), wovon erjteres meift pr. Tag, letzteres 
auf längere Termine abgefchloffen werde. 

Beim Deport findet dad Gegentheil von Obigem 
ftatt. Hier hat Jemand die Papiere zu liefern , befigt 
aber die Stüde nit und wendet fi deßhalb an einen 
Dritten, der für ihn die Stüde liefert und fie von ihm 
an der nächſten Liquidation oder einem beftimmten Termine, 
zu einem dem Werthe des Leihgeldes entiprechenden, feft 
beftinmten niedrigeren Curſe wieder bezieht. 

Bei Report und Deport muß manchmal nod Ertra: 
fiherheit geleiftet werden, welde man dann die Unter: 
lage heißt. 

Die einfachſte Stundung der Bezahlung des Kauf: | 
preijes, fowie des Bezugs der Papiere findet da ftatt, wo | 
der Verkäufer reſp. Käufer fie ſelbſt dem anderen Theile, | 
der entweder nicht zahlen oder nicht liefern kann, gewährt. 
Dieß ift die einfachfte Art der Prolongation. Somohl 
der Käufer als der Verkäufer wenden fich aber in der Regel 
lieber an Dritte, theils weil fie von diefen oft günftigere 
Bedingungen erhalten als von ihrem erſten Contrahenten, 
theil3 weil fie fpeziell gegenüber Leßteren ihren Credit 
Ihonen wollen. 

Man follte glauben, daß außerdem nur eine Wieder- 
bolung von Report oder Deport, ohne Hinzutreten einer 
neuen Mittelperfon, Prolongation genannt werde, allein 
- der Sprachgebrauch geht von dem erften Vertragsverhält- 
niß aus und deßhalb bezeichnet man mit dem Worte pro: 
Iongiren in Deutfchland auch Thon das erite Reportiren 
tefp. Deportiren, ja Gerber nennt in feinem deutſchen 
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Privatrechte (11. Aufl. S. 481) ſpeziell di 
eined Dritten, PBrolongation. 

Vom Report: und Deport-Gefchäfte (r 
und marche a deport) werden report un 
in einem engeren Sinne unterjhieden. 9: 
hierüber im Dictionnaire de l’economie j 

Man nennt Report den Unterfdiet 
Curs gegen Baarzahlung und dem höher: 
Zerminzahlung. Deport dagegen nennt 
ſchied zwifchen höherem Curs bei Baarzal 
rigerem Curs bei Terminzahlung. 

Sieht man in obigem Beifpiele, wie 
geſchieht, davon ab, daß der Kauf A 366 
vielleicht Schon etwas höher war als der . 
gewejen wäre, und nimmt man an, daß 
von C zu 367 zurüdnehmen mußte, fo 
Report (der Leihzins des Geldes) pr. Sti 

Würde dagegen der Verkäufer der Sti 
nicht befigen und fih an C wenden, da 
diejelben a 366 liefere und würde Letztere 
maden, daß B bei der nächſten Liquidation 
zurüdgebe, jo würde der Deport (das Re 
piere) fl. 2 pr. Stüd betragen. 

Vom Deport hört man deßhulb x 
als vom Report, weil Stüd'mangel felten 
Geldmangel. Der Stüdmangel wird in 
Speculation nicht felten durch diejenigen 
vorgerufen, welhe um die Curſe zu bei 
(d. b. ohne die Papiere zu befigen) verl 
am Lieferungstage zu jedem Preife decke 


— 234 — 


werden dadurch wider Willen zu Hauſſiers oder gehen, 
wie man zu ſagen pflegt, in die Contremine (aber nicht 
freiwillig, ſondern gezwungen). So werden die mineure 
zu contremineuren und bringen, ihr eigenes Werk zer- 
ftörend, nicht felten Stückmangel hervor. 





4. M. Henrici Grammatei. 


Rechenbüchlein künftlich behend und gewiß auf alle Kauf⸗ 
mannſchaft gericht nad) gemeinen Regeln de tri ꝛc. 
Buchhalten durch Zornal, Kaps und Schuldbuch. 


Gedrudt zu Frankfurt a. M. bei Chriſtian Egenolff3 Erben 
1572. 


Ich ſuchte Schon früher nach diefem Büchlein auf der 
Stuttgarter Staatsbibliothek, fand es aber erſt jest, weil 
es in dem Kataloge der Mathematik ſteht. Das Büch- 
lein ift gewidmet Johannſen Ticherte, Senator und Hoſpi⸗ 
talmeifter von Wien, und ftammt nad) der Vorrede jchon 
aus dem Sahre 1518, tft aljo nur um 24 Jahre jünger 
als die erfte Ausgabe des Werkes von Paccioli. 

Heinrih Grammateus war von Erfurt und der fieben 
freien Künfte Meifter, .fchrieb aber das Buh zu Wien 
wie Schon bemerkt im Jahre 1518. Das Büchlein beginnt 
mit der Lehre der Rechenkunſt und enthält im Berlaufe 
Manches, worauf ih den Lefer gerne aufmerkſam machen 
möchte, wie 3. B. die Arithmetifa applicirt oder gezogen 
auf die edle Kunft Mufica. Hier habe ich aber nur von 
demjenigen Abfchnitte zu fprechen, welcher überſchrieben 
ift: Henrici Grammatei, Buchhalten dur Zornal, Kaps 
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(diefeg Wort kommt ohne Zweifel von « 
Haupt) und Schuldtbuch, auf alle Kauffma 

Der Abſchnitt felbit beginnt mit fi 
leitung: 

Zu einem jeglihen Buchhalten fein 
Bücher, als Zornal da man täglich einjchrei 
manihaft von Wort zu Wort aller Sad h 
e3 geben hat.*) Item Kaps darein man 
zwei Seiten, auf der einen gegen die recht 
jeglihe Waare wann fie fauft ift.**) Auf die 
(it) zu ſetzen die Poſt jo fie ift verkauft. 
it da3 Schuldbuch, in ihm beſchließen Coı 
Einnahmen. Nimm für Di etlihe Blätter 
Du ſchuldig bift, ſchreib auf die rechten Sei 
und auf die Tinten Seiten „Sch hab zalt”. 


*) Belipiel: Adi am erften des Jenners habe id 
ling Oefterreihifh Wein je ein Dreyling umb 20 fl. 
bezahlt Facit fl. 180. 

Auf dem Rande find fodann die Folien des Kaps un 
ben, wo die weitere Buchung ftattfand. Unter dem Your 
fih ein Stri und ein leerer Zwiſchenraum, worauf ı 
der Zeit folgt, ohne daß hier Kauf oder Verlauf nad 
find. Soll und Haben beeinfluffen aud hier die Yül 
nals nicht, ſondern die Poften folgen rein chronolo: 
©egenüberftellung der Conti. Lebtere fand aber de 
Es folgt dieß aus den Berweifungen auf Caps ( 
Schuldbuch, reſp. aus einer anderen Verweiſung, je 
ſonliche oder ſachliche Conten hier gegenüberſtehen. 

**) G. bat in feinem Caps, welches bier nach di 
Waarenbuch repräfentirt, den Einkauf wirklich rechts 
links gebucht, wie aus Folgendem erfichtlich ift: 
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auch etlihe Folia oder Blätter zu der Schuld die man 
Dir fol. Verzeichen aber gegen der rechten Hand „fol 
mir” und zu der linfen Hand „bat zalt*). Zum legten 
verordne etliche Blätter zum Gonto Ausgeben und Ein- 
nehmen, jchreib wie vor, Conto Ausgeben zu der rechten 
Hand und Conto Einnehmen zu der linfen Hand. Ber: 





Beifpiel aus dem Caps. 


Hering verkauft Hering lauft. 
Adi 20. des Hornung verjtochen Adi 7. des Hornung 8 Tonnen. 
6 Tonnen. Im Zorn. R. 1. Im Zor. 8. 1. 
Facit fl. 42. Facit fl. 48. 


(8. bedeutet Karte — Folio.) 
Am Ende des Kaps (Waarenbuchs) findet fi folgende Art von 
Inventar: 
Die bleibende Güter: 


Wein 9 Dreiling Facit fl. 80. —. — 
Hering 2 Tonnen Facit : ft. 12. —. — 
Wachs 68 Ib. (— Pfund) Facit . fl. 17. —. — 
Piper (Pfeffer) 12 Ib. Facit .. ll. 7. 4. — 
Mefier 60 par, Farit . . N. 3. —. — 
Seyffen 100 Ib. Facit . ll. 17. 4. — 


Summa Soc fl. 237. —. —. 
*) Das erfte Folium des Schuldbuchs Tautet: 
Hab zalt. Ich Sol. 
Adi am 27. des Herbſtmonats Adi 7. des Hor. Hanjen Schmidt, 
Hanfen Schmidt, Im or. Karte | Im Bor. 8. 1. 


(Folium) 4. Bacit fl. 30. —. —. 
Facit fl. 18. —. —. Adi 6. des Meyen Yörg Pfeil, 
Im or. 8. 2. 
Bat fl. 1. —. —. 
Adi am legten des Meyen Hans 
Reftat zu zalen: Schmidt, Im Bor. K. 2. 


Facit fl. 2. —. —. Facit .6. —. —. 








zeichne unter den dreien ei 
Du dann wirft fehen un! 
Linien oben hernieder für 
eines jeden Buchs Anfang 
etlihe Regel aus welchen 
gemeiniglicd begeben im $ 
Taufen, mit Verſtechen unt 


Dieer 


Wann Du halt etwas 
bezahlt, jo ſchreib die Poſt 
gehe in das Caps auf die 
es im Zornal find, gehe w 
die Seiten K. mit der Ba 
Meiter wander in das Co! 
Poſt und darnach wo man 
wider in das Zornal, ſch 
Cap3) und fein Zahl darr 


Yolium 2 des 


Hat zalt. 
Adi 6. des Wintermonats, Bete 
MWedauff im Zor. 8. 4. 
Facit fl. 2. —. — 


Reftat zu zalen: 
Facit fl. 8. 3. — 
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Mit wenig Worten viel zu merken. 


Wann Du aus dem Zornal gehſt in das Caps, Conto 
oder Schuldbuch, ſo ſchreib allemal wo es im Zornal ſteht, 
darnach gehe in das Zornal, ſchreib auf die Seiten die 
Ordnung wo es im Caps, Conto oder Schuldbuch funden 


wird. 


Die ander Regel. 


Wann Du haſt kauft und nit zalt, ſo gehe in das 


Caps, darnach in das Schuldbuch: ſol ich. 
Die dritte Regel. 


Wenn Du haſt kauft und ein Theil zahlt, jo gehe 
in das Caps, Conto Ausgeben und Schulöbud, fol id. 


Folium 3 des Schuldbuchs Tautet: 


Eonto»-Einnahmen. 


Adi 1.de8 Merken 
Im Bor. 8. 2. 
Fact fl. 1. —. 


Adi 1. des Augft, 
Im Born. R. 4. 


Facit Sz. 3. —. 


Adi 6. des Winter- 
monat3 im Bor. 8.4. 
Facit fl 2. —. 
Summa Facit fl. 17. 3. 


Eonto-Ausgaben. 


Adi am 1. des Jen⸗ 
ners, im Zor. K. 1. 
Facit 

Adi am 7. des 
Hornungs, Im Zor. 
8.1. Facit 
Adi am letzten des 
Meyen, Im Zor. K. 8. 
Facit 

Adi 6. des Brach⸗ 
monats, im Zor. 8.3. 
Facit 

Adi 27. des Herbſt⸗ 
monats im Zor. K. 4. 
Facit 

Summa Facit 





fl. 180. — — 





fl. 2.—. 
f. 10.—. 
f. 1.- 
fl. 18 —. 
f. 221. —. 
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als dann klärlich hernach wird gefehen. Auch ift Noth, 
daß Du habeft ein Negifter auf die Güter die Du kauft 
baft, in welchem Blatt man's im Caps findet. Stem ein 
beſonder Regifter auf die Namen ber Perfonen den Du 
Ihuldig bift, auch welche Dir ſchuldig fein. 

Einzufchreiben die Poft in da3 Zornal Adi pri (am 
Tage zuerft) was Du haft kauft. tem von welchem fo es 
noth thut, wie tewer (theuer) und ob Du es haft zahlt 
ein Theil oder alles, auch zu Zeiten wo und wer dabei 
ift geweien. Auch ob Du aus habft geben einen Schuld- 
zettel, und viel ander Sachen dergleichen fein zu merken. 
Alfo ift auch zu verftehen im Verkaufen ob man Dich 
bab bezahlt, ein Theil oder Alles ꝛc. und alfo im Stechen. 
Gtlihe fahen die Poſt an lateiniſch und etliche welſch, 
es gibt Nichts und nimmt Nichts, Schreibe Einer fein 
Sad auf das beite nach der Sprach die er gelernt bat, 
dann ich bin der welſchen Sprah nicht unterrichtet, im 
Latein aber hält man felten Buch, jedoch ift es kommen, 
daß da noch fein (find) blieben etlihe welſche Wort, als 
Adi, das ift am Tag, Conto, das ift Rechnung. Alſo viel 
fein gefaßt in diefem Büchlin. *) 

Die Frage, ob in Stalien ſchon verſchiedene Metho- 
den und Schriften über Doppelbuchhaltung zu der Seit 


*) Der Mangel an Zeit erlaubte mir nicht, die Abſchrift jchrift- 
getreu zu machen, fo daß in Obigem die alte Schreibweife und zuweilen 
ſogar die Wortbildung nicht ganz beibehalten find. Herr Dr. Schadeberg 
in Halle a. ©. fol in der Zeitfchrift für junge Kaufleute, „ver Com- 
ptoirift* (früher der Kaufmann), die Behauptung aufgeftellt haben, 
Orammateus habe das Werk von Lucas Paccioli benugt, beziehung» 
weile deutfch gegeben. 
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beftanden haben, als ©. fein Büchlein fchrieb, wird man 
nah den betr. Stellen bei Pietra und Manzoni eher zu 
bejahen als zu verneinen haben, und Baccioli felbft kann 
feine zu Mailand niedergejchriebene Erfindung fpäter in 
diefer Stadt (1496/9) oder zu Florenz und Rom (1500) 
oder endlih an feinem legten Aufenthaltsorte (Venedig) 
noch verbeffert haben. Eine ſolch verbefferte Methode 
fann dann den Namen der betr. Stadt erhalten haben. 

Die Art und Weife wie G. die Zu: oder Abnahme 
des Vermögens in einer gewiſſen Seit ermitteln wollte, 
iſt von dem Verfahren der obigen Schriftiteller ganz ver: 
Ihieden, hat Dagegen Aehnlichkeit mit folgendem ſchon oben 
erwähnten Buche: 


Für diefe Behauptung ſpricht Folgendes: 

Lucas Baccioli war in ganz alien und bejonders in den an 
der Spite der Civiliſation damals marjehirenden Venedig eine befannte 
und berühmte Perjönlichfeit. Somohl die erfte Ausgabe feines Werkes: 
Summa de Aritmetica von 1494 als eine fpätere Sonderausgabe 
des 11. Traftats von 1504 (La scuola perfetta dei mercanti) er- 
dienen zu Venedig bei demjelben Druder, welcher auch das Werk 
de divina proportione verlegte und Lucas ftarb fogar zu Venedig 
nicht lange nad) 1509. (Bergl. die 3. Aufl. meiner Schrift über die Be⸗ 
rehtigung der einfachen Buchhaltung) Gegen die Behauptung fpricht 
dagegen die Mangelhaftigkeit der Buchhaltung des Grammateus, deren 
Schwerpunkt in dem Schuldbud liegt und wobei das Hauptbuch wie 
in der einfachen Buchhaltung zur Ergänzung des Waarenbuchs bedarf. 

Hinter dem Schuldbuch fteht: 

Proba des Buchhaltens: 

Addire zuſammen das Einnehmen was man Dir ſchuldig iſt, dar⸗ 
nach die bleibenden Güter, und von der ganzen Summe ſubtrahire 
das Ausgeben was Du noch ſchuldig biſt, und ſodann bleibt die Zahl 
des Gewinnes, und fo iſt es gerecht. Das Folium 1 des Schuldbuchs 
repräſentirt den Conto⸗Corrent des Geſchäftseigenthümers, F. 2 die 
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Ein Teutſch verſtendig Buchhalten für Herren oder 
Geſellſchafter inhalt welliſchem Proceß, desgleychen vorhin 
nie der Jugent iſt fürgetragen worden, noch in drück 
kummen, durch Joann Gotlieb begriffen und geſtelt. Darzu 
etlich vnterricht für die Jugent vnd andere, wie die Poſten 
ſo auß teglicher Handlung flieſſen vnd fürfallen, ſollen 
im Jornal nach künſtlicher vnd buchhaltiſcher Art gemacht 
eingeſchrieben vnd nach malß zu Buch gepracht werden. 
Cum Gratia et Privilegio. Laus Deo 1531. Jarn. 
Gedruckt zum Nuremberg durch Fridrichen Peypus. 

Der Verfaſſer, „ein Burger in Nuremberg“, gibt 
Anleitung zu Führung des Jornals „oder teglich Buch“, 
wo bereits die Hauptbuchsſeite, auf welche der Schuldner 
zu ftehen fam, über, diejenige des Gläubigerd unter dem 
Strid allegirt find. Das Hauptbuch bezeichnet er al 
Schuldbuh ſampt feinem Waaren- oder Güterbudh, womit 
er auf dem Wege war, fih Far zu maden, daß das 
italienifhe Hauptbuch nicht allein die Verfonenconti, fon: 
dern auch die todten aufzunehmen babe. 

Bedmann jagt, daß Gottlieb die Waaren-Eonti von 
denjenigen der Perjonen ganz getrennt habe, läßt aber 
andererjeit3 den baaren Anlauf von Wachs den Gottlieb 
folgendermaßen buden: 


Sonto-Eorrente dreier Schuldner und hernach kommt in enger Ber. 
bindung mit dem Schuldbuche das Cassa-Bucdh mit größerer Ausgabe 
al8 Einnahme. ©. ſcheint der Anſicht geweſen zu fein, er könne mit- 
telft eines joldden eigenen Conto⸗Corrents, Debitoren-Contos, Cassa- 
Buchs und Waarenbuchs den Neinertrag eines Geſchäftes ermitteln 
und gibt anftatt eines Abjchlufjes feiner vereinzelten Beiſpiele nur obige 
„Proba*, hinter welder „Ende des Buchhaltens“ fteht. 
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1) In der Rechnung des Kaufmanns ( 
die haare Ausgabe ind Eredit jtellen. 


2) Im Debet des MWachscontos das : 
überftellen. 

Unter Wachsconto kann bier nur ein Th 
buchs verftanden fein, denn Bedmann bem 
lich, daß das Gottlieb’fhe Schuldbuch r 
Conti enthalten habe. Dieſe Bezugnahme ; 
Conti im Güterbuche und lebenden im Sd 
ſammen gehalten mit der Verficherung Be 
Gottlieb die Lehre von den Conti für Ber 
winn fowie Bilanz fich für den mündlichen 1 
behalten babe, genügt aber immerhin zur 9 
Doppelbuchhaltung. | 

Eine Erwähnung der Schlußconti fü 
Grammateus zwar nit, allein er nahm mı 
zug über das Buchhalten in fein Rechenbuch 
ftand nach Allem zu ſchließen feine Duelle 
haft, auch enthält fein Güterbuch ebenfall 
über Wachs. 

Obgleich Gottlieb ſchon AO Bariatione 
gefannt haben will, feheinen mir nach Obig 
daffelbe italieniſche Mufter benügt zu haben, 
Grammateus ſchlecht, und es würde diefe Ueb 
zwifhen Grammateus und Gottlieb fogar fi 
mung der Gottlieb’fhen Darftellung von 
den, wenn man nicht annehmen müßte, da| 
Mathematiker niht an der Thüre ftehen 
ſondern die vollftändige Verſchmelzung zw 





und Güterbuch, wie fie bereitö bei Manzoni nachgewiesen 
werben kann, bei der Entdedung der Zuſammengehörigkeit 
diefer Bücher auch alsbald vorgenommen habe. 


Nachtrag 5. 


Auf der hiefigen Staatsbibliothek befinden fich Sum: 
Schoaps buchhalteriſche Beluftigungen. 


3 Bände in Folio, Nr. I und I von 1714, Nr. II von 
1722. 


Das Titelbild zum zweiten Bande (anderer Theil) 
zeigt und die Bank von Venedig, mit der Ueberſchrift: 
Banko von Benedig, ftabilirt (erbaut) anno 1587. Syn 
dem Inhaltsverzeichniſſe hiezu beißt eg, Nr. 1 der Plant 
Rialto, und auf der Abbildung fteht Nr. 1 in der Mitte. 
des Platzes. Hieraus erhellt, daß unter dem auf ©. 36 
oben genannten Rialto der Plat der Bank von Venedig 
zu verftehen if. Die Abbildung bei Schoapp umfaßt einen 
Quer: und einen Flügelbau, ſowie in der Mitte ein , 
feines Stüd der Kirche des heiligen Jakob. Das Ge- 
bäude hat zwei Flügel, und die Arkaden fowie der fon- 
ftige Bau haben Aehnlichleit mit dem Gebäude auf dem 
Place royale (Place des Vosges) zu Paris, abgejehen 
davon, daß das Gebäude zu Rialto nur zwei Stockwerke 
über den Arkaden und feine Manfarden bat. (Vgl. die 
Ergänzungen am Schlufje.) 








BAT: 


— 245 — 


Nr. 2 der Abbildung ſoll nach dem Inhaltsverzeich— 
nilfe die Höhe andeuten, wo die „Bando” abgelefen wird. 
Bando bedeutet den öffentlichen Aufruf, die Achterflärung, 
und es wurden bier ohne Zweifel fowohl die Namen von 
Failliten als diejenigen von Betrügern abgelefen zum 
Erſatz für das Zerfchlagen der Boutiquen, welches nur 
an Buden⸗, nicht aber an Häuferbefigern ausgeübt werden 
fonnte. A 

Nr. 3 iſt nah dem Sinhaltsverzeichniffe des Bildes 
der Stein, welden man gemwöhnlid den Gobbo nennt. 
Mein Wörterbuch gibt nur die Ueberſetzung „Buckel“ dafür 
an, die Zeichnung läßt einen ca. 5’ hohen Stein vor der 
Säule zwifhen der dritten und vierten Arkade erkennen, 
der breiter als tief gewejen fein mag und von welchem 
ih vermuthbe, daß es der Pranger geweſen fei, ber, 
wie wir aus Savary fahen, früher eine Hauptitrafart 
bildete. 

Die folgende (fünfte) Arkade trägt die Nummer 
vier und das Inhaltsverzeichniß befagt, daß bier Die 
Bank (banco) war, mworinnen die Wechjel gefchrieben 
wurden. | 

Nr. 5 (der Raum unter der ſechſten Arkade) ift als 
der Platz bezeichnet, wo die teutſchen Kaufleute ftehen, 
Nr. 6 als Standplag der Juden und Nr. 7 als Ber: 
fammlungsplag der Griechen und Armenier. Lebterer 
Platz bildet das Ed der eriten Arkade. 

Diefe Abbildung läßt ferner. mit ihrem Inhaltsver⸗ 
zeichniffe keinen Zweifel darüber, daß unter dem rechten 
Flügel diefes Bankgebäudes auch die Börſe ftattfand, 
wobei über die Verwendung der anderen Lolalitäten, ſowie 
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über den Standplatz der Italiener und etwaiger weiterer 
Völkerſchaften Nichts bemerkt ift.*) 

Der Titel des erſten Bandes beſagt unter Anderem, 
daß die ganze hochſchätzbare Buchhalterey in den zwei 
kaufmänniſchen Handelsbüchern 


Journal und Schuldbuch 


enthalten ſei, und daß hierauf die merkurialiſche Klug: 


heit eines rechtfchaffenen Kauf: und Handelsmanns beftehe. . 


Sn der Borrede jagt Schoapp: Nachdem in Stalien 
die Commercien in Flor gelommen und die Negotien am 
ftärkiten getrieben worden feien, habe man kürzere und 
vortheilhaftere Arten und Wege in der Buchhaltung ge: 


er 








fucht, welde den Namen der italienifchen oder welſchen 


Practica**) erhalten haben. 

Trogdem behauptet Schoapp, daß die Teutfchen und 
insbefondere feine Vaterſtadt Nürnberg die Buchhaltung 
am meilten „perficiret” haben, wozu freilich feine An- 


*, Die Börfe Hat bekanntlich nit nur mit Werthpapieren, Geld 
und Wechſeln, jondern auh mit Waaren, Verſchiffung, Verfrachtung 
und Berfiherung zu thun. Der Rame Börfe foll 1548 zuerſt von dem 
Handelsgerichte in Touloufe gebraudt worden jein und von faire 
bourse commune — abredynen (Clearing house) berfommen. Die 
älteren Berfammlungen der Hanfeftände hießen Collegien der Kaufleute 
nad) dem Collegium mercatorum des alten Roms. Das in Lyon 
für Börfenzwede errichtete Gebäude hieß noch le change oder la loge 
du ehange, desgleihen die von der Königin Eliſabeth erbaute Lon- 
doner Börje the Exchange, wie heute noch. 


**) Unter wäljcher Praktil find nah Bedmann (1. S. 2) die vie 
Ien Ablürzungen kaufmännischer Rechnungen zu verftehen. 
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wendung der welſchen Praktik (a di, per mezzo, conto 
mio, conto suo, conto corrente, conto de tempo, d. h. 
nad I. ©. 216 Interims-Conto, laggio Conto, d. 5. 
Agio⸗Conto 2c.) ſchlecht paßt. 

Sn der Voranſprache an ben Leſer ift Die Wichtig: 
feit der Buchhaltung hervorgehoben und vor der Benügung 
von Berfonen, welche die Buchhaltung nicht erlernt haben, ge: 
warnt. SHiebei gibt Schoapp ber italienischen Buchhaltung 
jo unbedingt den Vorzug, daß er fie überall fordert. 

Was die Bücher felbft betrifft, jo kommt Schoapp 
beim Memorial gleih auf das Journal zu Sprechen, von 
weldem die obigen Autoren noch fchwiegen. Die Ber: 
befjerungen Nürnbergs, von welchen Schoapp ſchon früher 
ſprach, jcheinen hierin zu liegen und find hienach älter 
als Leuchs, von welchem ich früher glaubte, daß er die 
Hauptanregung zum Sournal dur die Syftematilirung 
der Borbücher gegeben habe. Das Verdienft Leuchs wird 
dadurch übrigens nicht gefchmälert, denn erft durch feine 
ausgezeichnete Trennung der Prima Nota in Cassa-Buch, 
Einkaufsbuch, VBerfaufsbuh und doppeltes Contobud, 
wofür Neuere einfach Prima Nota fegen, wurde die Your: 
nalifirung fo erleichtert und überfihtlih, daß fie von ' 
Manchen felbft für überflüffig gehalten wird. 

Ich halte die Leuchs'ſche Addition in den Vorbücern 
und die Probe für überflüffig, weldhde dadurch neben dem 
Inventar noch hergeftellt wird, bin dagegen für Beibe: 
haltung de3 Journal als Sammelbud. Was fodann 
obige Trennung der Vorbücher betrifft,. fo bin ich für 
deren Annahme, fobald ein Geſchäft größere Dimenfionen 
annimmt. Ein befonderes Cassa-Buh muß an und für 
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ſich geführt werden und eine Wiederholung der Cassa- 
Poſten in der Prima Nota iſt daher nutzloſe Geſchäfts⸗ 
vermehrung, wogegen die anderen Poſten bei kleineren 
Geſchäften, wo es ſich auch nicht darum handelt, verſchie⸗ 
bene Gehülfen an den Vorbüchern zu gleicher Zeit arbei- 
ten zu lafjen, füglich in der Prima Nota (tefp. im Me⸗ 
morial der einfahen Buchhaltung) beifammen bleiben 
fönnen. Schoapp erwähnt, daß es auch Handlungen gebe, 
wo man fein Memorial führe, indem der Buchhalter die 
Poften aus dem Gemwölbbüchlein oder von einer Schreib- 
tafel, oder aus dem Cassa- und Banco-Buche, auf ein: 
laufenden Briefen und Rechnungen, aus dem Brief und 
Rechnungs = Copirbuh unmittelbar in Journal formire, 
entweder täglich, oder wöchentlich, oder monatlich. Hiebei 
bedienen fih nah Schoapp Manche auch doppelter Bücher, 
nämlich zweier Sournale und zweier Schuldbücdher, wovon 
fie da3 eine Memorial oder Kleinjournal und das andere 
dazu gehörige, Kleinſchuldbuch betiteln. 

Gegen die Weglafjung der Prima Nota muß man 
fich felbft in Eleinen Gefchäften und felbft dann erklären, 
wenn die Poſten täglich journalifirt werden, wogegen 
Schoapp mit den doppelten Büchern wohl nur eine Tren- 
nung des en gros-Geſchäftes vom Detail-Geſchäft im 
Auge gehabt haben kann, welche mir zu weit zu gehen 
Scheint, und ber ich den befonderen Detail:Conto mit be- 
fonderem Detail-Waarenbuche, wie dieß Ddermann in ſei— 
ner praftifchen Buchhaltung bat, da wo fi) en gros und 
detail nit die Waage halten, vorziehen würde. 

Hiemit haben wir alle Requifite einer modernen Bud): 
haltung erreicht, wozu ich den og. Conto⸗Corrent-Conto 
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auf dem Hauptbuche deßhalb nicht rechne, weil nach mei- 
ner Anſicht jeder Conto, welcher in Soll und Haben mit 
Saldo abſchließt, eine Vermiſchung verjchiedener Conti 
anzeigt, welche auch bei Heinen Leuten, ie  ° 7 
- Ichnell abwideln (Conto pro Diverfe), nich 

bei großen Gefchäftsfreunden aber, weld 

Ihluß in der Regel bald Schuldner bald € 

ben, nie vorkommen follte. Die Durdfi 

ſolchen Contos hört geradezu auf und bir 

biefer Neuerung können fi ſchließlich nur c 
Corrent-Buch, d. h. das Hülfsbuch zum dop 

buche berufen. Dieſes ift allerdings bei der 
Uebertragsweiſe auf das Hauptbuch noch nel 

nal zur Specifilation der einzelnen Zahlung 

allein das Hauptbuch, wie e3 Odermann 

4. Auflage feiner vortrefflicden praktiſchen 

führte, beantwortet auch auf den erften Bl 

nalfrage, ob der Betreffende ſchließlich € 

Gläubiger blieb. Beim Hauptbuch ver ! 

man dieß erft berausflauben. Anders ver 

bei Wagner, welcher die Einzel-Conti für 

dem Hauptbuche beibehielt und, was er bei 
Detaileintrag (auf dem Hauptbuch) nahe ve 

Marſh'ſchen Syfteme füglich thun konnte, di 

rentbuch megließ. 

Das Wagner’fhe Memorial mit fei 
Geſchichtserzählung hat namentlich für den 9 

ches Beſtechende. Andere Schriftfteller habe 

aber überhaupt nicht und man kann es au 

Uebung wohl entbehren. Was fodann Wa 
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nennt, ift die Prima Nota der anderen doppelt Buchen: 
den. Hier tritt zwar auch fchon der Gegenſatz Diverfe 
an Diverſe als Ueberſchrift von Poftenbildungen auf und 
e3 werden auch die Ueberträge demgemäß auf das Haupt: 


buch fo bewerkftelligt, allein Wagner hat ein weiteres 


Medium zum Hauptbuhe und dad Sournal, wie e3 ſich 
in Nürnberg ausgebildet zu haben ſcheint, fällt da⸗ 
durd) weg. 

Compenfirt wird dieſes Buch aber, wenn man nad 
der Zahl der Bücher fragt, wie gejagt durch dag Memo: 
rial, wogegen Wagner (Marfh) immer noch zwei Bücher 
weniger führt, als die anderen Doppelt Buchenden, näm⸗ 
(ih das Waarenbuch und das Inventar (vgl. oben). 

Wie jehr das gewöhnliche Journal die ganze Bud: 
haltung concentrirt, geht auch aus Schoapp hervor, der 
ganz richtig bemerkt, daß, wenn man bei Feuersgefahr 
oder in anderer Noth diefes nur allein errettet, man fich 
leiht wieder helfen kann, wogegen e3 wegen der Ordnung 
im Gegentheil hart hält, wenn ſchon alle Skripturen bei- 
fammen find, e8 wieder zufammen zu bringen. 

Dem Schuldbuh ſetzt Schoapp in der Borrede das 
Wort Haupt vor und fagt, man müfje den Haupttitel 
ausführen, was obige Staliener noch nicht thaten. Letz⸗ 
tere hatten auch noch Fein Sournal und deßhalb Detail- 
übertrag auf das Hauptbud. 

Mit dem Journal kam natürlich auch die Frage, 
ob noch Detail ins Hauptbuch gehöre und dieſe mußte, 
ſobald einmal Diverſe in der Poſtenbildung auftrat, 
zu !s, ſobald dieſes Wort doppelt auftrat, zu Yı ver: 
neint werben. | 
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Schoapp koſtet dieſer Punkt noch einen Kampf, er 
neigt ſich aber ſchließlich zur richtigen | 
bucht auch An fo und fo viel Creditores 
fo viel Conti. 

Seine Gründe find: 

An den Haupttiteln muß man Die 
denn das Schuldbuch heißt ein Hauptbuch 
nit ohne Urſache das Journal zum Sch 
hören zuſammen wie Mann und Weib, r 
auch ordinari bei und neben einander hat 
jo gegen einander richtet (auf diejelben 
weift), daß man in der Geſchwindigkeit Ve 
Ihlagen kann. Schoapp bemerkt ferner g 
der Detaileintrag ins Hauptbuch bei der 
baltung deßhalb nöthig ſei, weil kein Schl 
nal dabei jei. | i 

Ich könnte noch Manches über Scho 
3. B. daß die linke Seite feines Hauptbı 
abgekürzt mit „Soll”, die rechte dagegen 
haben” überjchrieben ift, daß er aus be: 
Papieren feines Vaters die Lehrlinge infı 
ventar aufzunehmen und bei den Waaren 
dem „Bavel” zu trennen, jowie von den 
die guten aufzunehmen, daß er ferner de 


*) Der zweite Band enthält insbejondere groß 
rechnungen und der dritte das von ihm fog. Resconi 
es ohne Kournal und Memorial geführt wird, fı 
buchhalten nebft ellenlangem Schlüfjel und endlich 
Bilantzier-Buchhalten. 
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Verluſt-Conto als Nutz- und Schad⸗-Conto aufführt ꝛc., 
beſchränke mich aber auf die Verſicherung, daß dieſes 
Hauptbuch nicht nur einen Cassa-Conto, ſondern auch 
eine Reihe von Waaren-Conti enthält und mit der Auf: 
nahme des Waarenbuchs in das Hauptbuh war ja au 
in Deutichland ſchon im 16. Jahrhundert der wichtige 
Schritt gethan, welcher zur doppelten Buchhaltung führte. 
(Vgl. Pasſchier Goeſſens hienach.) 


Daß es anfänglich ziemlich unverändert hinüber⸗ 
genommen, aber jedenfalls von da an im Inventare 
zu den Aktiven gerechnet wurde, geht ſchon aus dem 
Worte Kaps (von caput — Hauptbuch) hervor. Paccioli 
nahm es zum mindeſten mit ſeinem Beſtande in einen 
den Capital-Conto erſetzenden Conto⸗Corrent des Schuld: 
buchs auf. Eine Stelle bei De La Porte beſtätigt über- 
dieß den Sat, daß vollftändige italienifche Buchhaltung 
lange Zeit als Geheimniß gelehrt worden fei. 


De La Porte fagt nämlich in der Vorrede, feine 
Abſicht jei nicht gemweien, diefe Abhandlung dem Publikum 
zu übergeben, fondern er habe fich dielelbe für feinen 
Unterrit vorbehalten wollen, er fei aber fo inftändig 
auch von Erfahrenen in diefer Kunft darum gebeten wor: 
den, daß er fich doch dazu entfchloffen habe, obgleich er 
wohl gewußt habe, daß er damit diefe Wifjenfchaft der 
ganzen Welt offen darlege. 


Man fieht hieraus, wie zurüdhaltend die Lehrer mit 
diefer Kunft noch lang nach Paccioli und Manzoni waren, 
von welchen nicht nur der Letztere, fondern auch der 
Erjtere eine Ausnahme gebildet zu haben fcheint. 
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Nahtrag 6. 


Der ebenfo tüchtige als gefällige Sekretä 
garter Staatsbibliothef, Herr Deder, theil 
Thorſchluß noch folgende Werfe mit, welche 
lauben muß, bier noch in Kürze zu befprecei 


Es find: 


A) Buchhalten, fein kurz zufammeng: 

begriffen, nah Art und Weife der Ste 

durch Basichier Goeſſens von Bri 

der franzöfiihen Sprach Schulmeifter und jetz 

der Keyferlihen freyen Reichsſtadt Hamburgf : 
zufammen colligiert. 

Gedrudt zu Hamburgk bey Henri Bi 
Anno Domini 1594. 


Dieſes Werk ift den Bürgermeijtern und 
der Stadt Hamburg gewidmet. 

Das jog. Regiſter, welches eine Reihe vo 
vorfällen mit Poftennumerirung enthält, dam 
jelben des Vorbildes wegen nachſuchen Tann, 
gen ähnlich, welches bei Manzoni im 15. 
eriten Buches fteht. 

Ich gab oben (S. 62) davpn nur den € 
diefer noch am eheften einen Werth bat. Au 
jammenftellung beginnt mit einem Sjnventa 
das Schlußinventar gleichfalld fehlt. Der lei 
lautet bier: 
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Der Beſchluß des Buchhalteng, 

314 Gewinn an Waaren erlangt, übertragen 
auf die Rechnung von Gewinn und Verluft. 

315 ben Reſt des Contos von Gewinn oder Ver⸗ 
luft übertragen auf Rechnung des Capitals. 

316 Tebitores fo mir pr. Saldo diefer Rech— 
nung ſchuldig bleiben, Ih pr. Bilanz in 
debito feße. 

317 Creditores denen fo ich pr. Saldo diejer 
Rechnung ſchuldig bleib, Im Bilanz in Cre⸗ 
dito ſetze. 

Damit haben wir aljo wieder das Schulbuch mit 
dem den Gapital-Conto vertretenden Conto-Corrente des 
Gefchäftseigenthümers, wie bei Grammateus und Gottlieb. 

Zu einem ordentlihen Buchhalten, jagt P. ©., ges 
hören vornehmlih 3 Bücher, nämlich das Memorial, das 
Sournal und dad Schuld: oder Hauptbuch. Etliche ge= 
brauden aud ein Unloften- und Cassa-Bud. In's Uns 
toftenbuch zeichnen fie Alles, fowohl was zur Haus- 
haltung und eigenem Handel gehört, als dasjenige, was 
fie täglih für ihre Committenten ausgeben. Deßhalb 
ſchreibens hernach in’3 Journal und machen davon unter- 
ſchiedliche Poſten. 

Das Cassa-Buch dient allein dazu, daß man darein 
ſchreibe, was von Geld empfangen und wiederum ausge⸗ 
geben wird, damit man jeder Zeit erfehen könne, wie viel 
baar Geld in Cassa iſt. Diemweil man dafjelbe am Cassa- 
Conto im Hauptbuch ebenſo wohl reinen als überſchlagen 
fann, wird dieſes Buch bier ausgelaffen, und ftell es zu 
eines Jeden Willfür viel oder wenig Bücher zu haben, 
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nachdem feine Handlung beichaffen. Sm das ”""" 
fol jchreiben Herr, Frau, Knecht, Magd ober : 

defien Befehl hat und dem Handel beimohnt, 

zu verlaufen und zu empfahen, fie müfjen abeı 

ſehen alle Umftände darzufchreiben ꝛc. 

Bezüglich des Inventar fagt P. ©., 
es fein ordentlih auf einen Bogen Papier ı 
bis zu dem Tage wo man den Handel anfan 
in Schrift zu verfaffen und mit feinen Namen 
johreiben babe. Darnach fol man dafjelbe, ſi 
nicht felbjt die Bücher führe, von Wort zu 
Sornal einjchreiben laſſen und jeder Partie ih 
lihen Debitor und Creditor machen. „Sun 
behält der Herr das Geheimniß bey fich.” 

Sn das Jornal iſt feinem erlaubt ein 
denn allein dem Buchhalter, auf daß besfelbig 
defto befjer vor Gericht beftehen möge, und ; 
jol er die Parditen aus dem Inventario in 
Jornal ordentlih nach einander in Debito wı 
und die teglihe Handlunge hernach einfchreil 
lich alio: 

Cassa fol mir per Capital ꝛc. 
und aljo forthan, vermöge des Berichts jo zu 
gegeben wird, Brauchende (Barticip des franzöfife 
meiſters) das Verbum fol für den Debitor und 
bum per für den Creditor.*) 

Hierauf folgt die Belehrung, daß diefe 9 


*) Bezüglich der Präpofitionen verfland B. G. die Ito 
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fortlanfenden Nummern zur Auffuhung zu verjehen feien 
und daß im Journal die Seitenzahlen der Folien, wo fi 
die Einträge im Hauptbuche befinden, auf dem Rande 
beizujegen feien, das %. des Schuldners über, dasjenige 
des Gläubigers unter dem Kleinen Trennungsftrihe. Dem 
Berichte, wie man die Worte Debitor und Creditor ver- 
ftehen und in's Journal einfchreiben fol, entnehme ich 
Folgendes: 
Wer etwas empfanget und was man empfanget, 
daſſelbe iſt Debitor. 
Alles was man bekommt, zu ſich nimmt, kauft und 
empfangt, iſt auch Debitor. 
Was man verkauft, verſchickt, verhandelt oder ver⸗ 
ſetzt, das iſt Creditor. 
Wohin ſolches verſchickt oder verſetzt wird, an Wen, 
oder was man dafür annimmt, iſt Debitor. 
Woran und was man gewinnt, es ſei an Perſonen, 
Waaren, Geld oder Wechſeln, oder wie es kommt, 
iſt Debitor. 
Dagegen Gewinn (und Berluft*) Creditor. 
Woran man verliert, es ſei an Perſonen, Waar oder 
Wechſeln, das iſt Creditor. 
Dagegen (Gewinn und) Verluſt Debitor. 
Ein Memorial enthält das Buch von P. G. nicht, 
dagegen iſt ſein Journal in der Weiſe geführt, wie man 


+ *) Da Gewinn und Verluft einander entgegengefegt find, jo klam⸗ 
ji merte ich oben dasjenige ein, worauf der Text nicht paßt und ließ den 
Neft des Abfchnittes („Per consequens“) weg, weil dort ähnliche Fehler 
| fi — | 
i m 
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heut zu Tage das Memorial der doppelten Buchhaltung 
(die Prima Nota) führt,*) wobei jedoch u *-— Mur 
feine Präpofition und zwijchen Debitor unt 
ſteht. (Beijpiel: Cafe Sol Ber Capital. 

Auch bei PB. ©. begegnen wir einem 
und der Abſchluß ift ganz regelmäßig zu 
nahme de3 fehlenden Schlußinventars. $ 
wird aber dadurch theilmeife gehoben, da 
zum Sauptbuche fteht, man ſolle die W 
noch unverkauft reftiren, nad i 
äftimiren und in Bilanz ſetzen 
dem anderen abgezogen, wonach der Rej 
nung von Gewinn und Berluft zu feßeı 
war der Mangel des Inventar bezüglic 
jeitigt, wogegen der Irrthum der Einfei 
oder Gewichts-Zahl nach den Büchern, ı 
Ergebniffen des Sturzes noch vorhanden ı 
„Kleinöthern“ figuriren Juwelen, meld 
erinnern und auch die „Garije” tauchen wi 
103) mit dem Zuſatze à monte. 

Im Unterricht des Hauptbudhes ift 7 
Radiren verboten, dagegen das Gutmad 
im „Gegenconto” geboten. 

Eigenthümlih ift diefem Hauptbudh 
das im Soll gebraudte Vorwort, welche 
bern Ber ift, fo daß letztere Präpofition 
als im Haben gleih Tautet (Per.) Sta 


*) P. ©. kam als Hugenott nah Hamburg 
fih feine franzöſiſche ZYournalifirung. 


rechte Seite noch mit Sol reſp. Sollen Haben über- 
ſchrieben. 

In dem Unterrichte zum Hauptbuche ſagt P. G., daß 
man die viagios (Reiſe) und Haushalten Conti durch 
Verluſt und Gewinn zu ſaldiren und den Reſt des Ver⸗ 
luft: und Gewinn⸗Contos auf Capital-Conto, ſowie letzteren 
auf Bilanz⸗Conto zu übertragen babe, „und alſo alle 
Conti im ganzen Hauptbud, jede Poſt im Debet oder 
Credit wohin fie gehört.” Wann gedachter Bilanz recht 
ausgezogen, ſoll er fih im Debet wie im Credit faldiren 
und gleich Tommen. 

Die Solljeite der Ausgangsbilanz des Hauptbuchs 
trägt folgende Weberfchrift: 


Bilanzo der alten Bücher A Soll. 


Nachfolgende 19 Debitores, denen wir Dato Ultimo 
Decembris Ber Saldo der Bücher Nr. (Lit.) A ſchuldig 
blieben, werden allhie zu Greditores und auf der neuen 
Rechnung Nr. (Lit.) B wiederum zu Debitores gemacht 
wie folgt zc. 

Auf der Habenfeite fteht derjelbe Text, nur ift ſtatt 
Debitores ſtets Creditores und umgekehrt geſetzt. 

Eine weitere Verbeſſerung des Mangels vom Schluß⸗ 
inventar läßt fih aus der auf dad Hauptbuch A fol- 
genden Anweiſung „Wie es mit dem neuen Sournal Nr. 
(Lit.) B fol gehalten werden, das erſte Nr. A vollendet 
und gar ausgefchrieben” folgern. 

Hier fteht nämlich unter Anderem: 


m 
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Und wie e3 der Bilanz ır 
dabei im Capital-Conto 
übrig, wie viel Stüd, wa 
das Gewicht. 

Am Schluſſe dieſes Buch! 
Worte verdeutjcht, worunter ( 
nung mit der Zeit und a mo 
gegen die carise auch hier Feiı 
dem man aber die Erklärung 
ih, daB das Wort vom griedi 
welches im Lateinifchen ebenfı 
krebs bedeutet. 


B) Shatfammer Italie 
herausgegeb 
Chriſtophorum, Ac 

Sen. F. M. Bürgern, Buchha 
in Haml 

Zum andern Mal gedr 


Nr. 2 dieſes Büchleins H 
zählt als nothwendige oder | 
Memorial, das Sournal und 
Bud. 

Als Bücher, welche mit 9 
lungen a part gebraucht werde 
2) Calculatur, 3) Caffa, 4) U 
büchlein (capus = Kapaun 
aljo hier wie bei Grammate 
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capo —= caput vor, welches Wort entweder Hauptbuch 
oder Kopf der Rechnung bedeutet, leßteres, weil jeder 
Waare eine Kopfüberjchrift gegeben wurde), 6) Monat, 
TD) Aſſignir oder NResconter, 8) Saldir oder Balanzir, 
9) Factura, 10) Copir⸗ oder Briefbuch. 

Nah der Erklärung zu dem Inventar kennt 9. au 
nur ein Anfangs und kein Schlußinventar, dagegen findet 
fih bier zum eriten Male vor Beginn des Buches B ein 
neues Inventar, welches, da es al3bald angefertigt wor: 
ben fein muß, ebenjo gut ala Schlußinventar angefehen 
werden kann. Die Frage ift nur, ob e3 auch angefertigt 
worden wäre, wenn die Handlung aufgehört hätte und 
fein neues Buch begonnen worden wäre. Sie wird zu 
verneinen fein. Was fodann dad Hauptbuch betrifft, jo 
bat e8 nach ber Erklärung zu beftehen 1) aus der Cassa, 
2) aus den Gütern, 3) aus all ben Berfonen, mit welchen 
man Geſchäfte gemacht habe. Nimmt man biezu den 
Gapital=Conto und die Schluß-Conti, jo hat man die 
Theorie zu einem vollftändigen doppelten Hauptbuche. 
Die. linfe Seite deffelben trägt die Weberjchrift „jol”, die 
rechte „ſol haben”. 


C) Raufmannslerifon von Ludovici, 
ordentlihem Profeſſor der Weltweisheit zu Leipzig. 
1752 Breitlopf, Leipzig. 

Band I. Art. Buchhalten. 


Diefes Buch fiimmt bezüglich der nothwendigen und 
nüglihen Bücher nahezu mit dem Hager'ſchen überein 
und bietet bezüglich der Buchhaltung auch ſonſt nichts Her⸗ 
vorzuhebendes. 
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D) Vollſtändige Anleitung zur Kaufmänniſchen 
Buchführung. 

Verfaſſt von Johann Chriſtoph Wolf, Sr. Römiſch 
k. k. Apoſtol. Majeſtät wirklichen Hof-Buchhaltern. 
Wien, gedruckt bei Johann Thomas Edlen von Trattnern, 
k. k. Hofbuchdruckern und Buchhändlern 1774. 


Dieſes Buch iſt der Kaiſerin Maria Thereſia ge: 
widmet. 

Bei der Darlegung des Weſens der einfachen Buch— 
haltung fehlt die Anführung der Hülfsbücher für Cassa, 
Waaren und Wechſelſcontro, insbeſondere iſt aber weder 
Anfangs: noch Schluß-Inventar erwähnt. Zu Nr. 20 
der Borrede iſt jodann zu bemerken, daß doppelte Buchun- 
gen allerdings auch in der einfachen Buchhaltung vorkom⸗ 
men, daß fie aber bier nicht regelmäßig auf dem Haupt: 
buche auftreten, und daß die Vermehrung der Schreiberet 
bei Doppelbuchhaltung bauptfählie in der Führung des 
Sournals und des Conto⸗-Correntbuchs (neben dem Haupt: 
buche), ſowie in der Aufnahme todter Conti auf das Haupt: 
buch beiteht. 

Sn der Hauptitrage wendet Wolf auf der Sollfeite 
die Worte an: Erbält von, und bedient fih auf der 
Habenfeite der Worte: Giebt an. Wolf überjchrieb über: 
haupt die Sollfeite mit Erhält und die Seite des Habens 
mit Giebt. | 

Bon den Conti für Capital und Bilanz fagt Wolf: 

Auf die zur linken Hand ftehende Debetfeite des 
Capital⸗Contos wird der Belauf der zu berichtigenden 
Schulden, auf die zur rechten Hand befindliche Ereditfeite 
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aber der Betrag des Aktivvermögens nach Inhalt des 
Bilanz-Contos von dem legt abgewichenen Jahre angemerft. 
Am Ende des Jahres wird der erhaltene Gewinn, mie 
folder auf dem Gewinn: und Berluft:Conto ausfällt, auf 
diefer Rechnung in Credito, der fich ergebende Verluſt 
bingegen in Debito geftellt; fodann der Geldbetrag fomohl 
auf der Debet: als Eredit-Seite fummirt, und der über: 
fteigende Reit zwiſchen diefen zwei Summen auf den 
Bilanz⸗Conto dergeftalt übergetragen, daß die Vermehrung 
des Vermögen? auf die Greditjeite, die Verminderung 
defjelben hingegen auf Die Debetjeite zu ftehen kommt. 
Bemerkenswerth find bei Wolf der Banco:Gapitalien- 
Scontro (Seite 41 der PVorrede und Geite 115 des 
Haupttheils), ſowie das Calculationsbuh auf Seite 125. 
Auch Wolf nennt Lucas als den älteften bekannten Schrift: 
fteller über doppelte Buchhaltung und bezeichnet das Jahr 
des Erſcheinens von Paccioli's Werk als das 1495ſte. 
Dem Werfe von De La Porte, welches ihm in einer 
fpäteren Auflage von 1748 vorlag, gab Wolf den Bor: 
zug vor allen anderen, machte aber doch folgende Aus: 
ftellungen an demjelben: 

a) den Mangel einer Geheimbuhführung und 

b) den Mangel an Weberfiht vor Herſtellung des 
Jahres⸗Abſchluſſes. | 

Die Entfernung des Geheimbuchd aus der Doppel: 
buchhaltung babe ich oben bereits als Nothwendigkeit ent: 
widelt, jofern man überhaupt das Syſtem der Doppel: 
buchhaltung anwenden will, ich erblide aber auch für 
blühende oder gut fundirte Gefchäfte durchaus nicht die: 
jenige Gefahr in der Offenlegung der Capital und Ge: 
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winn betreffenden Conti, welche Wol 
glaubt. Im Uebrigen vathe ich Jeden 
will, dazu die einfahe Buchhaltung zı 
der doppelten Buchhaltung hängt Al 
zufammen, weßhalb Stevin die Schlu 
gismus und den Berluft: und Gen 
lucrique ratiocinium nannte. Das 

welches für ein geheime Hauptbud 
werden muß, Hilft noch nicht über bie 
Geheimbuchführung bei Doppelbuchha 
da3 Journal zum geheimen Hauptbuche 
den ©. 54 und 182 vorjchreibt, zeigt 
die doppelte Buchhaltung auf diefem 9 
Gleich das erfte Verzeichniß, welche 
Bücher mit Blattzeiger gibt, iſt fürm 
den Lejer für Geheimbuchführung einz 
folde Vermehrung der Bücher erjchwe 
nicht unbedeutend. 

Wolf handelte conjequent, indem 
heimbuchführung nicht nur das Hauptb 
dadurch in ziemlich gleich große Hälft 
aud eine befondere Strage (Vormerft 
fowie einen befonderen Scontro (Borti 
tete. Nah S. 117 der Vorrede dürfe 
Hauptbuche, deſſen Führung dem Bu 
wird, nur ſolche Rechnungen enthalten 
der Lauf der Gefchäfte, wie fich diefelt 
Jahr infonderheit ergeben haben, erfic 
ten aljo darin weder diejenigen Ned 
welche die mit Anfang und Schluß d 
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denen Activa und Paſſiva, ſowie Gewinn und Verluſt 
enthalten, noch die am Schluß des letztvergangenen Jah⸗ 
res vorhandenen Reſte von Bankcapitalien, Waarenlagern, 
Schuldſtands- und Wechſelbrief-Rechnungen. Dergleichen 
Rechnungen gehören nach Wolf auf das geheime Haupt⸗ 
buch. Wolf hat zwar auf S. 2021 nicht nur ein An⸗ 
fangs=, fondern auch Schluß-Inventar, aber jedes Mal 
nur über die Waaren. Dbige komiſche und durch nichts 
begründbare Unterjcheidung zwiichen offener Behandlung 
des "Anfangs: und geheimer Behandlung des Schlußcapi- 
tals führte ihn aber zu der beinahe lächerlicden Gonje: 
quenz, das Inventarium (it. A) pr. Monat Dezember 
1771 als erftes Inventar offen, dasjenige aber pr. Monat 
Dezember 1772 als Schlußinventar geheim zu behandeln 
und demgemäß mit lit. B zu bezeichnen. 

Mas fodann den Vorwurf der mangelnden Ueber: 
fichtlichleit betrifft, welchen Wolf gegen De La Porte 
erhob, fo iſt er bezüglich der Zeit auf einen Monat in der 
Hauptſache zu reduziren und bezüglich des Verfahrens zu be: 
merken, daß fich mehr Ueberfichtlichteit, al$ De La Porte 
zu Stande brachte, auf feinem praktikablen Wege erreichen 
läßt. Das einzige Verfahren, welches ſich mit italieniſchem 
Buchhalten bei Journal und Trennung der Vorbücher, 
in gleiche Linie ftellen läßt, ift das Nürnberger Buchhal: 
ten von Leuchs, deſſen größere Weberfichtlichkeit in der 
Addition der Poften in den Vorbüchern befteht und defien 
zugelaflene Vereinfachung die Zufammenlegung der Einkaufs: 
und Berfaufsbücher zu einem Waarenbuche bildet. Erjteres 
ift aber eine unnöthige Weiterung, letteres eine Spyite- 
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Berichfigungen und Iraänzungen. 


Seite IX. 3. Linie von unten ift flatt 1431 zu leſen 1581. 

©. 13. In der erfien Hälfte des Originals flieht Priuli, in der 
zweiten Priulli. 

©. 26 unten, ift zu lefen Treherz. 

S. 27 unten iſt nad) gehören das Wort „aber” einzufügen. 

©. 28. Auch für Provifionen, Courtage, Agio ift die Anlage 
befonderer Conti zwedimäßig, fobald folche Bezüge erhebliche Einnahme⸗ 
quellen bilden. Mit dem Worte Hülfsconto bezeichnen Schiebe, Oder⸗ 
mann und Louis Schmidt in erfter Linie den durch Sapital-Eonto ab» 
zujäließenden Berluft- und Gewinn-Gonto, in zweiter Linie jeden durch 
Berluft- und Gewinn⸗Conto regelmäßig abzufchliegenden Conto und in 
dritter Linie endlich die ſowohl mit Berluft und Gewinn als mit Eapital- 
Conto ſchließenden Conto⸗Corrente der Principale. Ich fafle den Be⸗ 
griff etwas weiter und bezeichne 3. B. auch daS Conto⸗Corrent⸗Buch 
in der doppelten Buchhaltung als ein Hülfsbuch, was aber die nad 
©. 28 nit auf das Hauptbuch gehörigen Eonti betrifft, jo find die- 
felben in dem Lehrbuche der Buchhaltung von Louis Schmidt (Stutt- 
gart 1861, Engelhorn) ganz charakterifiiih als Zwiſchenrechnungen 
bezeichnet. Eben deßhalb erklärte ich oben, daß fie eigentlich gar nicht 
aufs Hauptbuch gehören, wofern fie nicht einen erheblichen Zweig der 
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Einnahme bilden. Louis Schmidt faßt übrigens den Begriff der 
Zwiſchenrechnung weiter auf, als es oben von mir geſchah, indem er 
dazu alle diejenigen Rechnungen zählt, bei welchen vorübergehend ent⸗ 
weder blos ein Gläubiger oder blos ein Schuldner auftritt. Zu der 
erſteren Art von Zwiſchenrechnungen zählt er demgemäß die Conten für 
Tratten und Accepte, zu der letzteren diejenigen für Conſignationen und 
Participationen. 

©. 31. Zu dem Werke des Herrn v. Fontaine (S. 78) iſt ferner 
zu bemerken, daß eine noch ſchuldige Tantieme vom vergangenen Jahre 
pr. Bilanz auf das nächſte zu Übertragen, reſp. dem Betreffenden gut 
zu ſchreiben ift, und daß der Detailübertrag auf das Hauptbuch nur 
da nötig ift, wo Fein Journal (Sammelbud) den Webertrag von der 
Prima Nota zum Hauptbuch vermittelt. Ich Halte die Anwendung des 
Zwiſchenbuchs aud in der-Landwirtbichaft für befier als den Detail⸗ 
übertrag auf das Hauptbud). 

©. 31. Statt „in Schug nehmen" ift zu leſen „conftatiren,® und 
ftatt „bezüglich* if „trog” zu leſen. 

©. 32. Auf der vorlegten Linie ift „dem“ zu ftreichen. 

*» nr. Das Wort Galculation fammt von calculus (Dem. von 
‚calx) — 1 Steinden auf dem NRechenbrette. Das inftrumentale Rech⸗ 
nen kommt heute noch var, nicht nur bei den Marken und dem Roſen⸗ 
franze, fondern au heim Kerffholze , weldes im Canton Wallis noch 
als Schuldurfunde vorfommen fol, wo es aber nicht das Schreiben auf 
das Kerbholz, jondern das Schreiben auf den Pregel (Prügel) ge- 
nannt wird. Stirbt einer der hiezu erforderlichen drei Zeugen, jo wird 
ein Vierter beeidigt, welcher auf das. Zeugniß der beiden noch lebenden 
Zeugen bin, als Erjakzeuge dann eintritt. 

©. 32. Der Eonto finto oder die fingirte Rechnung darf mit 
dem fingirten Conto nicht verwechfelt werden. Den Beariff des Leb- 
teren gab ih auf ©. 56, wogegen der Eonto finto von Schiebe in dem 
Handelslexikon folgendermaßen definirt wurde. Wenn ein Kaufmann 
an einem fremden Orte Waaren ein- ober verlaufen lafien will, fo 
muß er vorher wiſſen, wie hoch ihn der Einkauf dort zu ftehen kommt, 
oder wie hoch ihr ungefährer Ertrag im Verkaufe fein mag. Er läßt 
fih daher für den einen oder anderen Fall von diefem Orte oder auch 
von einigen anderen, Rechnung über ein gewiſſes Quantum der näms 
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lichen Waare ertheilen, worin Preis, Unkoſten und Zahlungsbedingun⸗ 
gen angeführt ſind. Dieſe Rechnung wird ſo aufgeſtellt, als läge ihr 
ein wirkliches Geſchäft zu Grunde. Hiezu fügt der betr. Kaufmann 
dann noch die Unterwegsipejen. In einem weiteren Sinne, nämlich 
in demjenigen eines Boranjchlags über Erſtellung, Betrieb und Rein⸗ 
ertrag, faßt Louis Schmidt den Begriff von Gonto finto auf. 

©. 40. Bon den Geheimbüchern und von Eive, welder bei 
Handlungsbücdern hauptjähli im Ergänzungseide belebt (vgl. Maco⸗ 
wer ©. 63, Anmerkung 23b) handelt insbefondere das Werk von H.W. 
Bange über das Repnungsweien. (Bayreuth 1776, Kübel.) Was Hier 
die Stelle auf ©. 24 betrifft, wonach der Kaufmann den Intereſſenten 
fein Geheimbuch nicht vorzuweiſen habe, jo tft jedenfalls das Gericht, 
bei welchem fi die Borlage allein erzwingen läßt, davon auszuneh- 
men. Noch gefährlicher als die Beſchränkung auf die offenen Bücher 
ift unter Umftänden die Beſchränkung auf beglaubigte Auszüge. Dieſe 
wurde aber auch wie oben bei Savary entwidelt, von den franzdfifchen 
Gerichten in einem Spezialfalle für unzureichend erklärt und die Vor⸗ 
lage der Bücher jelbft von der höheren Inflanz verlangt. Webrigens 
Het auch die Nürnberger Eonferenz die Pflicht zur Vorlage der Ge⸗ 
ſchaftsbucher in Feiner Weite beichräntt. 

Nach Lange konnte ferner von gewöhnliden Kaufmannsbüchern 
ur mit dem Meiſterbuche (Hauptbudge) ein halber, dagegen mit den 
Büdern einer dfientlihen Bank und insbefondere mit deren Scontro- 
buch ein ganzer Beweis geführt werden , falls zwei dergleichen Bücher 
in Anjehbung einer Partie übereinlamen. Eidliche Beflätigung war 
nicht erforderlich, dagegen wurde Gegenbeweis zugelafien. Die Beweis⸗ 
frage der Geihäftsbücher wurde im Allgemeinen von der Nürnberger 
Conferenz bauptjächlich in der 7. und 106. Sitzung erörtert. 

Der Bertreter Hamburgs beantragte nur zu beflimmen: Jeder 
Kaufmann ift verpflichtet, ordentliche Bücher zu führen. Er behauptete, 
die Beftimmungen des Entwurfs (nah der erften Lejung) ſeien unrichtig, 
unpraktiſch, veratorifch, gefährlih. Wie die Buchhaltung einzurichten jet, 
gehöre um fo weniger in das Gejek, als ſolche nicht nur, je nachdem 
fie einfach) oder doppelt, fondern aud je nad der Geſchäftsbranche 
verſchieden ſee. Man komme mit der Nachahmung diejes fran⸗ 
zöſiſchen Präventivſyſtems folgerichtig auf eine Inſpektion der Han⸗ 
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delsbücher und follte den Kaufmann nicht zwingen, fidh in feinen Han- 
delsbüchern Beweismittel zu fichern. 

Hierauf entgegnete man ihm, die Kaufleute hätten da, wo bißher 
Teine Vorſchriften beftanden haben, dieß ſchwer empfunden und an 
manden Orten ausdrücklich um Sanktionirung ſolcher Beſtimmungen 
gebeten, welche ſo lange unentbehrlich ſeien, als Handelsbücher 
Beweiskraft haben und von den Kaufleuten ausgeliefert werden 
muüſſen. Das Geheimbuch wurde alſo hievon nicht ausgenommen. 

©. 41 iſt ſtatt Koſten“ zu leſen Poſten.“ 

©. 62. Die Worte „Erfter Abſchnitt“ find zu ſtreichen. 

S. 63—64 ift flatt „Prioli” zu lefen „Briuli.* 

©. 87. Die Wichtigkeit der Aufbewahrung von Belegen, ins- 
befondere Hinfichtlich der Gafle, hebt Fort auf S. 24 feines Lehrbuchs 
der doppelten Buchhaltung hervor. 

S. 88. Daß die Einräumumg eines Gonto-Gorrents nicht mit 
Saffencredit verwechjelt werden darf, habe ih ſchon in früheren Schrif- 
ten entwidelt. Die richtige Weberfegung der englifhen Worte cash- 
account (Caſſencredit) findet fi ſchon in der Leyſer'ſchen Ueberſetzung 
Stewart von 1768. 

S. 105 if ftatt „52 Jahre” zu lefen „32 Jahre.” 

©. 108 ift fatt „entwideln werde” zu lefen „entwidelte.” 

©. 108. Auf der vierten Linie von unten ift einzufügen: „als 
Erſatz einer Jahresbilanz.“ 

S. 116. Am Titel des 6. Capitels iſt zwiſchen „Inventar“ und 
„der einzufügen „dasjenige.“ 

S. 135. Die in der Anmerkung angeführte Stelle befindet ſich 
nicht bei Schwab, fondern in einem anderen Werke, dagegen iſt in dem 
Buche Schwab’s Über den Bodenjee auf S. 268 von einem Seller 
Stockmayer die Rede, weldger der Intendant Wiederholds auf Hohen⸗ 
twiel war. 

S. 157. Die Abrechnung mit Girobanken findet man gut dar» 
geſtellt in Louis Schmidts Buchhaltung (Stuttgart 1861, Engelhorn) 
S. 19—20. 

S. 180. Die Stelle über die Verdienſte Paciolis um die Ueber⸗ 
tragung der Algebra nad Italien ift gleich derjenigen, welche die 
Veberfegung Euklids betrifft, Beckmann's Geſchichte der Erfindungen 
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entnommen. Bezüglih der Algebra fagt Käftner in feiner Geſchichte 
der Künfte und Wiſſenſchaften (B. I. S. 420), dab Bacioli die 
Coſſiſchen Zeichen*) gebraucht babe, und ſpricht von den weiteren Leiftun- 
gen des Baccioli auf ©. 55 und 65—74 des erflen Bandes. Bezlig- 
li der Elemente des Euklid läßt Käſtner die Frage offen, ob Paccioli 
feine italienifche Ueberſetzung diejes Werkes ſchon gedruckt bejefien, oder nur 
als Manufcript den Studirenden vorgetragen habe. Zur lateiniſchen 
Ueberfegung babe Paccioli nur Anmerkungen gemadt, und zwar zu 
derjenigen von Gampani. Was ſodann die Vervollkommnung der 
Dezimalbruchrechnung dur Stevin betrifft, jo erwähnt fie Pierer 
fpeciel bei der Quadratwurzel-Ausziehung. 

Käftner Spricht aber (III. S. 394) nur davon, daB Stepin die 
Zehntheilung ſowohl beim Kreife als beim Gelde einführen wollte. 

Stevin begann feine Laufbahn als Buchhalter und Eaifier in Ant« 
werpen und ſchloß fie als Oberaufjeher der holländiichen Land» und 
Waſſerbauten. (Vgl. Poggendorff’s geogr. liter. Handwörterbud.) 

©. 184 ift flatt „Auszug aus dem Memorial" zu Iefen „die 
Reinfchrift des Memorials.” 

©. 185. In der dritten Linie der Anmerkung ift zu lefen: 
„eines anerkannten Saldo's.“ 

©. 230. Das Wort „deden” wird in verſchiedenem Sinne ge⸗ 
braucht, e8 bezeichnet aber immer die Wahrung vor Schaden bezüglid; 
eingegangener Verbindlichkeiten. So fagt Kautſch auf S. 352, daß 
derjenige, welcher a la hausse engagirt fei, bei eintretendem allen 
der Eurfe gegen weitere Verlufte fi) dadurch dede, daß er auf Zeit nied- 
tiger verfaufe, wodurd er ein fog. Fixer wird. Auch das Wort 
Eontremine wird verſchieden gebraucht und da man nicht von einfacher 
Mine, jondern nur von Baiſſe jpricht, jo wird das Wort Gontremine 
unpafjender Weife zuweilen auch im Sinne der Baiflejpeculation ans 
gewandt. 

©. 244. Nach dem foresterio illuminato di Venetia von 1792 
gibt e8 in Venedig 3 Pläge, welche den Namen des heiligen Jakob— 
tragen, nämli: 1) S. Giacomo dell Orio, 2) S. G. della Zuecca, 


*) Das Wort Coſſ ift der frühere Name der Algebra und flammt vom italie» 
niſchen regola della cosa. Die Einführung der Buchſtaben rührt aber erſt von 
dem Franzojen Vidta (geb. 1540, geft. 1608) ber. 








— 271 — 


3) 8. G. di Rialto, um welches es ſich bier handelt. Den Kern 
des letzten bildet die älteſte Kirche dieſer Inſel (Rialto — hohes Ufer), 
welche nebft Umgebung 421 nah Chriftus von Candiotto aus Holz 
erbaut wurde. Schon nad 4 Fahren brannte Alles ab und wurde 
nun aus Stein bergeftellt. In der Kirche befindet fi die Statue des 
heiligen Jakob von Erz. 

Gegen die Rialtobrüde — fährt obiger Fremdenführer fort — fieht 
man einen jehr jhönen Palaft, ganz von Stein und die Vorderſeite 
mit Marmor verziert. Derjelbe ift von Wilhelm Bergamasco erbaut 
und e8 haben an diejem Orte die Magiftratsperjonen ihren Sig, auch 
befinden fich bier Gemälde von Tintoretto, Palmo, Paolo Calliari und 
jeiner Schule, Tiziano, Pietro Mera, Bonifacto zc. Der Platz ift 
umgeben von Arcaden (portici), Über welchen Privatperfonen mohnen- 

Obgleich diefer Fremdenführer nichts über die einflige Beftimmung 
diefes Gebäudes für Bank» und Börfenzwede enthält, kann doch fein 
Zweifel über die Identität deſſelben obwalten. Nach einer gütigen 
Mittheilung des Herrn Obriften v. Martens, eines geborenen Vene⸗ 
tianers, fteht dieſes Gebäude noch, der Pla ift jegt aber verddet. 

Herr Obrift v. Martens, der bekanntlich felbft ein Wert über 
feine Baterftadt fehrieb, zeigte mir ein Bild des alten Bankgebäudes 
von Rialto, woraus hervorgeht, daß der Pfeiler, welcher auf dem 
Schoapp'ſchen Bilde fich befindet, da8 Eck der älteften Kirche Benedigs 
bildet, welche auf dem Bilde, das v. Martens befist, vollftändig ent⸗ 
Halten iſt. v. Martens theilte mir ferner mit, daß die Ducaten des 
Manzoniſchen Inventar aus Silber (Ducatonen) beitanden haben wer« 
den, daß auf S. 16 bei F. die Zahl (1000) mwegblieb, daß auf S. 18 
flatt imbragora (wie e8 im Original heißt) imbragola zu leſen ift, 
daß pironi mit Gabeln, scurlieri mit Löffeln und cendado mit Zeug 
zu Schleiern zu überjegen ſei, endlich daß der gewöhnliche italieniſche 
Name für Welfchkorn, womit ich oben melega überfekte, formentone ifl. 

In dem officiellen Werke Venezia e le sue Lagune (4 Bände, 
Benedig 1847, Antonelli) findet fih fehr wenig über die Entftehung 
und die erften Jahrhunderte des Beſtehens der Bank von Venedig, 
Erſt mit dem jpäter hinzugeflommenen Giro Verkehr beginnt hier die 
Geſchichte etwas ausführlicher zu werden, welcher ich Folgendes ent⸗ 
nehme: 
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Während des Jahres gab es vier geichloflene Zeiten, in denen 
man die Generalbilanz anfertigte und während welcher man nur in 
dringenden Fällen die Poften ie den Büchern girirte. Bon Nialto 
aus, wo die Bank ihren Sig hatte, trug man in der geſchloſſenen Zeit 
den Danaro der Merceria entlang in Proceſſion in die Münze, wobei 
alle Budeninhaber in Feſtkleidung und bewaffnet, Spalier bitden mußten. 

©. 246. Was oben Conto di tempo heißt, wurde von Schiebe (Han- 
delslexikon) als fünfte Art der Perfonenconti aufgeführt und als tempo- 
tärer oder verlbergehender Gonto bezeichnet. Der Zwed zur Anlage 
eines jolden Contos beftehe in der Unterbringung flrittiger oder zweifel⸗ 
bafter Schuldforderungen. 

Schließlich erlaube ih mir hier eine Stelle von S. 53 meiner 
Schrift über die Berechtigung der einfachen Buchhaltung zu verbefiern. 
Diejelbe follte nämlich lauten: Die Zinfen laßt Rau vom Rohertrag 
in Abzug bringen, indem er am Schluſſe von S. 332 Nr. 4 allgemein 
von den Zinfen des umlaufenden und flehenden Gapitals ſpricht, was 
maſſenhaft zu Unterbilanzen führen würde. 

Nah den Vorderfägen will übrigens Rau den Anlauf von nicht 
felbft erzeugten Düngmitteln nicht fleuerfrei laſſen und ſchließt Ver⸗ 
befierungen auf Gebäude, Ufer, Dämme, Mauern, Bewäfjerungs- und 
Entwäflerungs-Anlagen ausprüdlih von der Befreiung bezüglich des 
Zinsabzugs aus. 

Nach meiner Privatanficht beginnt da, wo ein Belt fchuldenfrei 
if, der Reinertrag reſp. die Dividende, nicht erft nad) Abzug eines 
landläufigen Zinsfußes, die Anfichten hierüber find aber verſchieden 
und gegen den Abzug von Schulden muß ſich jede Steuergeſetzgebung 
aus dem Grunde ausſprechen, weil jonft Scheinfhulden contrahirt 
würden, ganz abgejehen von dem erdrüdenden Steuerzufchlage der ſchon 
bei ehrlicher Faſſion der Schulden die unverſchuldeten Güter und 
fonftigen Eapitalien treffen würde. 

Art. 106 des deutſchen Handelsgeſetzbuchs enthält Feine Beſtim⸗ 
mung, welche auf die Berechnung des Neinertrags, abgejehen von der 
Öffentlichen und Commandit⸗Geſellſchaft, Einfluß hätte. Sie bat jelbR 
bei lebteren nur den Zweck, Webervoriheilungen der Geſellſchafter in 
Folge ungleiher Einlagen oder in Folge von Veränderungen der Ein- 
lagen im Laufe des Betriebs, vorzubeugen und übt deßhalb auch nur 
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Noch muß ih mir hier erlauben zwei Punkte zu berühren, von 
welchen der erſte für die Kontirung, der zweite für die Zinsberechnung 
erheblich if: 

1) Louis Schmidt erllärt den Tilgungsconto für überflüffig. Mir 
ericheint er iogar als eine Anomalie, denn wenn ih für fl. 6000 Obli⸗ 
gationen tilge, fo entlafte ih dafür die Cassa und belaſte den Obli⸗ 
gationen-Eonto. ine weitere Belaftung,, 3. B. des Betriebs-Eontos 
und entſprechende Entlaftung des Amortifations -Gontos, wäre eine 
Doppelbuchung und außerdem deßhalb unrichtig, weil es fi nicht um 
Spefen, jondern um eine Verminderung der Paffiv-O bligationen han⸗ 
deit, welche einen Gewinn bildet, der fi in der entipredhenden Ab⸗ 
ſchreibung im Stande der Paffin-Obligationen bereits ausdrüdt. Gin 
Amortifationsconto hätte als Stellvertreter eines Balfiv-Obligationen- 
Eontos nie einen Beſtand aufzumeien wie ein Neferveconto, der ſteis 
mit Beſtand fließt. Werden aber die Paffivcapitalien eines Obli⸗ 
gationen-Gontos durch Altivcapitalien aufgewogen, io verſchwindet gleich» 
zeitig das Objekt zur Amortifation. 

2) Die Stelle auf S. 7 meiner Schrift Über die gejeglichen Be- 
fimmungen (Verlag Ad. Kröner bier) „Wollte man anders verfahren, 
fo dürfte man aus feinem Poften Zinszahlen berechnen, welcher bereits 
Zinfen enthält” wurde von mir aus Rückſicht für die Coupons jo 
abgefaßt. Jeder Bankier berechnet nämlich auch Privaten den Zins 
aus unverfallenen Eoupons, ſowohl bei Kauf als Verkauf zugleich mit 
dem Gapitale, und e8 tritt aljo bier Zinjeszins auch gegenüber von 
Privaten auf. 


Nefapitulation obiger Schriften nad) der Zeit 
ihrer Entflehung. 


1) Rechenbüchlein von Heinrich Grammateus von 1518. ©. 234. 

2) Quaderno doppio col suo giornale von Dominicus Manzoni 
aus Venedig von 1554. ©. 1. 

3) Indrizzo degli economi von Angelo Pietra aus Genua von 
1586. ©. 113. 
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4) Buchhalten von dem Hugenotten Paſchier⸗Gl 
von 1594. ©. 253. 

5) Schatzkammer italienifhen Buchhaltens voı 
von 1660. ©. 259. 

6) Der volllommene Kaufmann von Savary, 
ſchienen. S. 169. | 

7) Der Führer der Kaufleute und Buchhalter 
der De La Porte, 1. Yusgabe von 1685. 

8) Schoapps buchhalterifche Beluftigungen von 

9) Ludovici, Akademie der Kaufleute von 175% 

10) Wolff’s vollſtändige Anleitung zur Buch: 
©. 261. 


Zur Geſchichte der Bank von 9 


Das ſchon oben erwähnte Wert „Venetia e le 
halt nicht nur einige Widerfprüche mit der Darflellı 
Clairac und Anderer, fondern ſtellt auch die befti 
auf, die älteren venetianiſchen Banken ſeien ausjchlie 
geweien. Aus diefem Grunde, woraus aber noch 
daß diefe Privatbanten nicht in die fpätere Staatsb 
worden ſeien, lafje ih bier einen Auszug aus den 
folgen, wobei id) meine gegentheilige Anficht bezügl 
die urſprünglichen Banken mehr Depofiten- als @ 
feien, in Klammern beijegen werde. Wie ich ſchon 
Hären die Franzoſen die Bank ebenfalls für eine T 
gegen ich der Anſicht Büſch's bin, fie fei vorherrſch 
wejen. Der betr. Text des Werkes Venetia e le sı 
Den Benetianern wird die erſte Inftitution der Ba: 
indem man fie auf 1157 zurüdführt. Die Wahrheit 
daß man unfere Banken de8 12. Zahrhunderts nik 
Bank verwechjeln darf, weldhe unter dem Namen „X 
von derjelben Republik eröffnet wurde und fi bis; 
ten erbielt. 

Die erſten Banten , obgleih von der Regier 
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waren ganz privater Natur und beinahe immer von Adeligen geführt, 
welche nichts deftoweniger dem Bureau der Conſuln einen Bürgen ftellen 
mußten, der bis zu einem gewifien Betrage zu haften hatte. 

1524 wollte man die Banken befier organifiren und es wurden 
nicht nur ein Ueberwachungsrath aus drei Adeligen zur Entſcheidung 
jedes Streites unter den Bankier gejchaffen, ſondern man befahl auch, 
daß von Zeit zu Zeit zwei Senatoren die Regiſter der Banken zu 
durchjehen Haben. 

Trotz diefer großen Sorgfalt fehlte es nicht an Unorbnungen, und 
einige Bankiers wurden zahlungsunfähig (fallirono), zum großen Scha- 
den des Handels und der Privaten. Deßwegen entichloß fich die Re 
gierung auf den Rath von Yalob Foscarini, eine Öffentliche Bank zu 
errichten, für melde die Stadt ſelbſt haften ſollte. Diek war der 
banco giro, entflanden 1584. Diefe Bank war aber mehr Depofiten- 
bant als Girobank, denn fie emittirte nicht Banknoten, welche auf Sicht 
dem Weberbringer zahlbar waren , jondern jchrieb die Namen auf den 
Büchern um und gab den Privaten ihre Depofiten zurüd, fobald fie 
e3 verlangten. (Hier find die Begriffe von Zettelbant und Girobank 
irrthümlich für identifch erflärt, was auch auf obige Trennung der 
alten Benetianer Bank von der neuen einen unberedhtigten Einfluß 
ausgeübt zu haben ſcheint. Im Uebrigen ift jede Girobank zugleich 
Depofitenbant,, aber nicht jede Depofitenbant zugleich Girobank. Die 
Depofitenbant treibt das Geld in der Regel um, die Girobanken thun 
dieß aber nicht mehr, feitdem die Amfterdamer Bank den Eredit folder 
Girobanken dadurd zu Grund richtete, und das eigentliche Eriterium 
der Girobanken befteht darin, daß fie die Beträge nur innerhalb der 
deponirten Summen auf den Büchern umſchreiben. Daß man Diele 
Beträge den Eigenthümern auf Verlangen auch Hinauszahlen muß, 
bildet jelbftverftändlich bei den Girobanken nicht weniger die Yrage der 
Solvenz als bei jeder Depofitenbant.) Außerdem hatte die Regierung 
zu dieſem Zwede gleich bei Beginn die erforderlichen Capitalien ber- 
gegeben. Ein Senator führte unter dem Titel eines Depofitarius den 
Vorſitz und alle Angeftellten mußten Kaution leiſten. 

Die Bank wurde Mittags geöfinet, aber während des Jahres 
wurden die Generalbilanzen an vier Abenden gezogen und obgleich man 
in der Regel zu jener Zeit keine giri di partite (Umfchreibungen der 
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Poſten) vornahm, fo madte man doch in d 
men, wa8 dann scrivere in banco per c« 
gen von Baarzahlungen) hieß. Der erſte € 
vor Palmfonntag und dauerte die ganze ©} 
gann am 23. Juni und dauerte bis zum ; 
Der dritte war vom 23. September bis 
October. Der vierte erftredte fih vom 23.‘ 
Montag des Januar. 

Außerdem blieb die Bank gefchlofen an 
tagen, und aud) an den Freitagen derjenige: 
Feiertag fiel. Diek wurde mißbrauchlich a 
die letzten Tage des Carnevals ausgedehnt, 
Ende der Bant. 

Während der Hauptfchlüfle wurde der 
Münze transportirt, was den Anlaß zu ei 
gab, denn von Rialto, wo die Bank war, 
ceifton der Merceria entlang getragen, wob 
ihrer Thüre mit Piden und Hellebarden S 
bereit zu fein, Plag zu ſchaffen und den S 

Die Bücher der Bank wurden in Lire 
führt. Die Lira entſprach 10 Ducaten a 
Münze der Bank ein Aufgeld von 20°%/0 ger 
ten werth. 

Der Soldo entiprad 4 Lire 16 Solt 
der Danaro 8 gewöhnliche Soldi. 

Man findet oft au die Ducaten der 
waren nur filberne Ducaten mit den Agit 
Bankoucate einem Silberbucaten und einer 
ſprach. Die Ausgleihungen mit der Münze 
pelter Weiſe bewerkftelligt, nämlich entweder 
Werthe des Platzes, was pagare a moneta 
Munze) hieß, oder nad einem Tarife, was 
(zahlen mit kurzer Münze) bie. Um al 
Bank vorzubeugen, wurden fie mit befonber: 
von den damaligen Schriftftellern die alte: 


nannt wurden. (Dieß waren nad Pietra | 











Wenn es fih um einen Biro zu Laſten des Staats handelte, jo war 
ein befonderes Dekret des Senats dazu erforderlich. 

Bon großer commercieler Wichtigkeit waren die Senatsdekrete 
vom 14. Dezember 1593 und vom 23. April 1594, weldde den Be 
fehl enthielten, daß Wechſel nur mit Poften der Bank (con partita 
di banco) bezahlt werden dürfen, hei Strafe von 500 Ducaten, welde 
zu !/a der Kläger, zu 's der Berwaltungsrath erhielt. (Dieß fcheint 
mir mit anderen Worten zu bedeuten, dab die Bank ganz auf Giro- 
verkehr beichräntt wurde.) Hiedurch konnte derjenige Fremde in großen 
Schaden gerathen, weldder den Plakgebraud nicht Tannte, weil man 
während der Schlüſſe der Bank nicht gendtbigt war, die Wechjel zu 
bezahlen, noch Proteft erheben laſſen konnte. Wan hatte jogar nod 
6 Tage nad dem Schlufle Zahlungsfrift, jo daß es ſich ereignen konnte, 
daß die Bezahlung erft einen Monat na Verfall des Wechſels erfolgte, 
Die Abhülfe wäre in dem Befehle gelegen, in folden Fällen baar aus- 
zugleichen (di giri per contenta), (e8 blieb.aber bei der Beſchränkung 
auf den Giroverfehr). 

Tolgen Beſtimmungen über die Beſchlagnahme von Bankpoſten, 
welche nur auf Anorbnung der Auffichtsbehörde erfolgen konnte, ferner 
über die Unterſtützung der Bank im Jahre 1738 mittelft 250,000 
Ducaten, über die anzunehmenden Münzen, über die Bezahlung von 
Wechieln, Meßſchulden und Steuern mittel Bankpoſten (con partita 
di banco). 

Schließlich fei bemerkt, daß ſich in den Regiftern dieſes Wertes 
über die Adelsgefchledhter von Venedig, nit nur Manzoni, fondern 
auch Priuli finden, wonad die Bank von Priuli von diejer Adels⸗ 
familie ihren Namen gehabt zu haben ſcheint. Ein Graf Priuli war 
Mitglied der Commilfion, welche dieſes officielle Werk abfaßte. 

S. 274 if 512 ftatt 712 zu lefen. | 

S. 7 beginnt mit dem Zournale das erfte Buch Manzonis. 
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par moisles sommes employees & la dé pense de sa maison) noch 
die Frage aufgeworfen werden Tönnte, ob au ſolche Ausgaben der 
Sausbaltung im Journal zu buchen feien, wozu die Gelder nicht dem 
Geſchaftsc entnommen wurden. Es konnte dies natürlich nur 
innerhalb der Linien des Textes gejchehen, meil biefe Gelder das Ge 
ſchäft ja Lediglih Nichts angehen. Die Trage wird aus lekterem 
Grunde zu verneinen fein, obgleich die Gontrole de8 gefammten Auf⸗ 
wandes damit wegfällt, der nad Art. 585 des code de commerce 
im alle des Uebermaßes si les d&penses personnelles ou de sa 
maison sont excessives) die Strafe des einfachen Bankerotis nad 
fih zieht. Eben deßhalb Hätte aber die Beſtimmung in Art. 8 au 
wegbleiben follen, denn fie umfaßt nicht den ganzen Aufwand und was 
zur Haushaltung dem Beidhäftscapitale entnommen wird, muß überall 
und nad) allgemeinen Regeln gebucht werben, gleichwie analoge Straf- 
beftimmungen auch in anderen Gefeßgebungen für übermäßigen Wuf- 
wand im alle des Bankerotts beftehen. 


Inhaltsverzeihniß,. 


(Die Zahlen weiſen auf die Seiten.) 
I. Theil. Manzoni. 


Widmung an Alois Valareſſo. 3 
Vorwort an den Leſer 5 5 
Tabelle der Hauptcapitel des Journals 7 
Ich lafſe bier dieſe Capitel weg, da fie auf S. 1-8 mit 
Rummern verzeichnet find und deute nur die wichtigeren Anmer- 

- fungen von meiner Seite an: 
Dulaten und Zechinen. 12 
Bank von Priuli . . . . 13 
Die venetianiſche Marl . 14 
Die Bank von Venedig . 16 
Die Unterftügungsbant un 18 
Inventar und Ban . » 2 2 2 2. 19 
Neuere Literatur bierliber —V er . 21 
Tagebuch, Hauptbuch, Berghaus, Scherer —— 24 
Landwirthſchaftliche Buchhaltung (vgl. — &. 187 u. Rat y. 26 
Thaer, Howard, dv. Fontaine . 28 
Geheimbuchführung — ie ae are de 27 
Bildung der Zournalpofen . . 2» 2 22. 41 
Gapital-Contoe . . . 46464 
Entftehung der Worte So ua Gaben re 6 
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Bemerkungen über Speſenblcher und interne en in der 
Landwirthſchaft vom neuen Herausgeber : f 

Fortſetzung der Erflärung von Hülfsbühen. . . . . » 

Erflärungen zum Hauptbuche 

ragen und Antworten über den Realm der wige un "die 

Anfertigung des Inventar i 

Sonfige Fragen und Antworten -. . . .».. 

Schluß der Bäder . 

Anhang J. Das 13. Gapitel Ramonis im Origi 


nalterte. . . .» & 54 
Anbang II. Gonio-Goreente —— De La Porte ee 
Driginalterte . . .». ..» a 
Rehträse 
Rr. 1. Die monatlide Einfegung der in Heinen Cassa-Büchern 
verzeichneten Spefen in daB Hauptlofienbuß . . -. . » 
Nr. 2. Ueber Bilanz und Liquidations-Conti . . . -» 


Nr. 3. Nachtrag zum Wechſel und zum bedingten Kaufe . . 

Nr. 4 M. Henrici Brammatei, Rechenbüchlein von 1518 . 

Nr. 5. Schoapps buchhalteriihe Belufigungen ZA-TEE. 

Nr. 6. Einige mir noch vor Thorſchluß von der K. Staats⸗ 
bibliothek en Werte, — zu ae nr 
von 1594 

B) Hagern von 1654 . 

C) Ludovici von 1752 ... 

D) Wolf von 1774 ; 

Berihtigungen und Ergänzungen 
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Im Verlag von A. Kröner in Stuttgart iſt erſchien 
jede Buchhandlung zu beziehen: 


Der 
Üebergangzur Goldwäh 


von 


Dr. Ernſt Jäger. 
8 Bogen in 80. Preis 15 Sgr. 


Der Württ. Stanisanzeiger brachte in feinem Blatte ı 
1872 bierüber folgende Recenfion: Mit der Annahm 
währung im deutſchen Reichstage wurde unfer künftige: 
der Hauptjache nad entſchieden. Der Zufland der Do 
in dem-wir uns vorläufig noch befinden, wird zu verlo 
Herabdrüdung des Silberpreifes ungeſäumt vorzunehme 
einem ſolchen Uebergangsftadium mag eine nationalöfono 
wie die vorliegende, welche aus PVorlefungen am Boly 
Stuttgart hervorgegangen ift, beſonders willflommen gen 
Der Herr Berfaffer ift theoretiid der Silberwährung zu 
fih aber vom praktiſchen Standpunkte aus zu der Goldwähr 
gedrängt. Bei der Frage Über die Produktion der Edelmı 
züglich auf Chevalier Werke Über die Entwerthung des 
die Aufftelung einer Weltmünze, über die Münze, Nüdfid 
was zugleich eine höchſt Iehrreiche Einführung in die | 
neueften Statiftit bildet. Auch der internationale Stan! 
eine eingehende Würdigung durch eine Studie über die dm 
gedrudte Schrift des Grafen Scaruffi, melde den Titel 
führt. Cine Tabelle auf der Rückſeite des Titelblattes zei 
ſyſtem der Länder des Jogenannten lateinifchen Vertrags. 
wohl ſchon in der nächſten Sejfion des Reichstags zeigen ıı 
Zahl wir bei reiner Goldwährung befommen, ob die fran; 
oder die engliſche 14,28 oder die amerifanifche 14,88 odei 
andere, in weldher das Silber ähnlich überwerthet ausgeb 


Die Recenfion des Württ. GewerbeblattS vom 25. 
(Nr. 34) hierüber lautet: 

Dur das Neichsgefet vom A. Dezember 1871, | 
Ausprägung von Goldmünzen, ift für Deutſchlands kün 
weien die Vorfrage entſchieden. Der Herr Verfaſſer hat 
ten Winterfemefter am Polytechnitum in Stuttgart über 
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fand gehaltenen Borträge in obiger Broſchüre zufammengefaßt, aus der 
wir hervorheben: Eine Reihe Motti hervorragender Staais⸗ und Finanz- 
männer über daß pro und contra der Goldwährung; die auf das 
Münzmeien bezüglicden, im deutſchen Reiche bis jetzt erlaſſenen gejek- 
lichen Beſtimmungen; Auszüge aus Schriften von Scaruffi, Chevalier zc. ; 
Rotigen über die Entflehung und den Zweck des fog. lateiniichen Ber- 
trags; Abhandlungen Über Papiergeld, Banknoten und ihr Berhältniß 
zur Goldwährung, wobei auch der neueren Unternehmungen in biefem 


Theile des Geldverkehrs gedacht if. 
Die Schrift bildet einen ſchätzbaren Beitrag zur Literatur des 


Münzweiens und ift ein brauchbarer Wegweiſer zur Orientirung in 
diefer Frage. 


Die Fortbildung des Bodenkredits 


Dr. Eruſt Iäger. 
12!/a Bogen in 8%. Brofdirt. Preis 26 Nor. 


Prof. Dr. Roſcher in Leipzig verweift auf diefes Werk in der 
jüngften Ausgabe feines Lehrbuds der Nat.⸗Oek. bei Beiprehung der 
gegenwärtig jo wichtigen Frage der au porteur-Stellung von Privat. | 
Pfandbriefen und Prof. Dr. Rösler in NRoftod hebt diefe Schrift in. 
feinem neueflen Werke bejonders hervor. 


Geſetzliche | 
Veſtimmungen über Budhführung 


nebft 
einem die Literatur and Geſchichte der Buchhaltung. 
betreffenden Anhauge 
bon 
Dr. Ernft Jäger. 
3 Bogen in 8%. Broſchirt. 10 Ser. 
Das von der 8. W. Gentralftelle für Gewerbe und Handel heraus⸗ 


gegebene Gewerbeblatt Nenthält unterm 29. Of. 1871 hierüber fol⸗ 
gende Recenfion: 
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Dur die Einführung eines allgemeinen Handelsgejegbuches in 
den nun das deutſche Reich bildenden Staaten ift die Buchführung 
dajelbft in ein neues Stadium getreten. Obwohl die bei der Führung 
von Handelsbüchern zu beobachtenden gejeglihen Vorſchriften fi da⸗ 
durch vereinfacht haben, jo ift Doch auf der andern Seite die Kenntniß 
der bezüglichen Geſetze zum Bebürfnifje jedes geordneten Geſchäftsman⸗ 
ne3 geworden. Mit den mwidhtigften derjelben madt uns das Schrift⸗ 
hen vertraut, indem der Herr Verfaſſer fih ihre Verflechtung mit den 
allgemeinen Regeln der Buhhaktung zur Aufgabe gemadt hat, und 
zwar auf eine Art, wie fie daB Geſchäft des Kaufmanns erleichtern, 
und defien Büchern Beweisfraft verleihen. Hiebei find der offenen 
Handelsgeſellſchaft, der Commanditgeſellſchaft, der ftillen Gefellichaft, 
a Aktiengeſellſchaft und den Genoſſenſchaften befondere Abſchnitte ge⸗ 
widmet. 

Das von dem Herrn Verfaſſer Anfangs für den Kreis ſeiner 
Zuhörer beſtimmte Schriftchen bat auch in kaufmänniſchen Kreiſen 
freundliche Aufnahme gefunden, und eignet ſich durch ſeine zweckmäßige 
Zuſammenſtellung zum Gebrauch in Handelslehranſtalten und Tauf- 
männifchen Fortbildungsſchulen, denen wir dafjelbe zur Cinführung 
empfehlen können. | 


Fin Beitrag zur Frage der Verſicherung 
der Arbeiter gegen Anglücksfälle im 
Berufe, 


von 
Dr. Ernfl Jäger. 
5 Bogen in 8%. Geheftet. Preis 36 Ir. oder 10 Sgr. 


Es find hier abgehandelt die DVerfiherungsinftitute von Leipzig, 
Chemnitz, Magdeburg, Dresden und Berlin. | 

Das von der Kgl. Württ. Gentralftelle für Gewerbe und Handel 
herausgegebene Gewerbeblatt brachte in Nr. 38 vom 22. Sept. 1872 
folgende Recenfion hierüber : 

In dankenswerther Weife hat der Herr Verfaſſer das Reichsgeſetz 
von 7. Juni 1871, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerjag 
für die beim Betriebe von Eifenbahnen, Bergwerken, Fabriken 2c. here 
beigeführten Tödtungen und Slörperverlegungen wiederholt zum Gegen⸗ 
ftand Öffentlicher Vorträge gemadt. Da diejelben immerhin nur einem 
Heinen Zuhdrerkreiſe zugänglich fein konnten, und in Anbetracht der 
nicht zu unterfhägenden Wichtigkeit und focialen Bedeutung dieſes Ge⸗ 
genftandes begrüßen wir die Herausgabe diefer vom Herrn Berfafler 
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durch zahlreiche Notizen, Tabellen zc. zu einer Broſchüre außgearbeite- 
ten Abhandlungen mit befonderer Anerkennung. 

Mit der Wirkung des angezogenen Geſetzes, in Yolge deſſen das 
Obligo für den einzelnen Unternehmer unter Umfländen eine bedenk⸗ 
lie Höhe erreichen fanıı , ging der Gedanke Hand in Hand, durch 
Sründung’ von Unfalls⸗Verſicherungs⸗Geſellſchafien dem Betroffenen die 
"Erfüllung feiner Berbindlichleiten zu erleichtern, wobei man zwiſchen 

Aktien⸗Syſtem und Gegenjeitigfeits - Princip zu wählen hatt. Das 
erſte erfjien zur praktiſchen Anwendung auf dem fraglichen @ebiete 
weniger geeignet, vielmehr erwies fih das Princip der Gegenfeitigfeit 
zwedmäßiger und hatte die Gründung einer Reihe von Unfalls⸗Ver⸗ 
fiherungs-Genoffenjchaften zur Folge, unter denen wir Diejenigen zu 
Leipzig und Ehemnig erwähnen, deren Statuten und einzelne bejondere 
Borzüge der Herr Verfaſſer mittheilt und erläutert. 

Die Lectire der verdienflliden Schrift ift allen, insbejondere aber 
größeren Betriebsunternehmern zu empfehlen, denen das Wohl ihrer 
Untergebenen dem eigenen Intereſſe gleich gilt. 

Der Wäürtt. StaatSanzeiger vom 19. Rov. 1872 ſchreibt hierüber: 
Durch das deutſche Reichsgejeg vom 7. Juni 1871 in Betreif der bei 
dem Betrieb von Bergwerfen, Steinbrüden, Gruben und Fabriken vor- 
tommenden Tödtungen und Körperverlegungen ift die Verbindlichkeit 
der Unternehmer oder Arbeitgeber zum Schadenerfag bedeutend erhöht 
worden. Da jomit ein Unternehmer bei einem größeren Unglüdsfall 
möglidderweife einen ganz beveutenden Erſatz zu leiften Bat, jo ericheint 
es gerathen, ſich gegen die Folgen der Haftpfliht durch Eintritt in 
eine Berfiherungsgejellichaft zu fihern. Um diefem Bedürfniß entgegen- 
zulommen, haben ſich bereit3 an verjchiedenen Orten Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften gebildet, in Ehemnig, in Leipzig, Magdeburg, Berlin, Dresden, 
die Schon jeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens die Nüglichkeit und 
Sicherheit diefer Unternehmen hinlänglih darthun. Dagegen fehlt es 
begreiflicherweife noch an eingehenden Erfahrungen, da 3. B. bei der 
verſchiedenen Gefährlichkeit der verſchiedenen Fabrikationszweige der 
richtige Tarif erſt aus mehrjährigen ftatifliichen Erhebungen gefunden 
werden Tann. ine weitere Frage von Wichtigkeit ift, ob nicht zweck⸗ 
mäßiger anflatt der blos vom Geſetz vorgejehenen Fälle auf alle Unglüds- 
fälle, auch auf die durch eigene Schuld der Arbeiter und durd Zufall 
eingetretenen die Verficherung auszudehnen fei, was von einzelnen Ver⸗ 
- fiherungsgefelljchaften ſchon mit beten Erfolg geſchehen iſt. Zur Auf⸗ 
Härung dieſer Fragen, deren Wichtigkeit für das Wohl der Arbeiter 
einleuchtet, jucht der Verfaſſer der genannten Broſchüre theils durch 
eigene Unterfuchungen und Erörterungen, theils durch Mittheilungen 
über bisherige Erfahrungen, Statuten und Tarife der ins Leben ge 
tretenen Anftalten beizutragen, und jeder kann fi durch das Schrifl- 
hen einen Einblid in die Anlage, das Verfahren und die Bedingungen 
diefer Berficherungsgejellichaften : 
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S. 228 ift zu leſen a fl. 118 p. Pf. St. 10, 

S. 229 ift zu Iefen a *5f(. 112. 25 p. Pf. St. 10. 

Zu ©. 241/2. Paccioli's summa de arithmetica ſcheint nad 
Dechales auf einer Parifer Bibliothet nod vorhanden zu fein. Das 
Gottlieb'ſche Buch, welches ich ebenfalls nicht in Händen hatte, befindet 
fi dagegen auf der Göttinger Bibliothek. 

Auf S. 254 ift der aus Berfehen ftehen gebliebene Sag: „Damit 
haben wir wieder das Schuldbuch“ zc. zu flreichen. 

©. 269. Ueber das Umfchreiben der Poften bei der Hamburger 
Girobank, welches täglich zwei Mal ftattfindet, ſowie über deren Bilanz⸗ 
ziehung find zu vergleichen Sötbeers Geld- und Bankfragen (Hamburg, 
1855, Herold S. 40 - 41) und die Altenflüde , welche 1872 bei Otto 
Meißner unter dem Titel die Hamburger Bankvaluta erſchienen find, 

S. 272 ift auf der vierten Linie von unten ftatt „Öffentlichen“ 

s zu leſen „offenen”. 
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